e 


N =7 rn 
A 8 


Benjamin Conſtant und Rover Collard geſeſſen haben; es ſei eine ſo⸗ Zeit immer nur noch palliative fein können, fo bewegen fie ſich doch lich Schleswig auch nicht im entfernteſten in Betracht kommt.“ 
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Wierteljähriger Wbonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb inel. Porto 


LE remain l Beſtellungen auf die Zeitung, weiche en fünf 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchriſt 


N EM, l ER Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 
1%, Car. T EN erfheint. 


Zeitung. 


Donnerstag den 30. September 1858. N 455, 


* 
Einladung zur Pränumeration. er 

Mit dem 1. Oktober 1858 beginnt ein neues Abonnement, wozu wir hierdurch ergebenjt einladen, die auswärtigen Leſer erſuchend, ihre Beſtellungen bei den nächſten Poſt⸗Anſtalten fo zeitig als möglich zu 
machen, damit bei Beginn des Quartals das hieſige königl. Ober-Poſtamt in der Lage iſt, allen Anforderungen genügen zu können. Ei 

Der vierteljährliche Abonnements⸗Preis beträgt am hieſigen Orte 2 Thlr., auswärts im ganzen preußiſchen Staate mit Porto 2 Thlr. 114 Sgr., im öſterreichiſchen Kaiſerſtaate 4 Fl. 23 Kr. C. M. 
excl. Stempelſteuer, im ruſſiſchen Kaiſerſtaate 4 Rubel 87 Kop. ; — 

Der vierteljährliche Pränumerationspreis des — — und Fremden⸗Blattes iſt 20 Sgr., auswärts 235 Sgr. . 

Der vierteljährliche Pränumerationspreis des Gewerbe⸗Blattes it 15 Sgr.; für die Abonnenten der Breslauer Zeitung 74 Sgr. 

Neue Pränumerations⸗Bogen ſind in Breslau in Empfang zu nehmen: in der Expedition, Herrenſtraße Nr. 20, ſo wie 


Albrechtsſtraße 39, bei Herrn Carl Straka. Karlsplatz 3, bei Herrn Kraniger. ee 1, bei Herrn C. G. Weber. Ring 35, bei Herren Hübner u. Sohn. Neue Schweidnitzerſtr. , Hrn, H. G. Reimann. 
Albrechtsſtraße 3, bei Herrn Harrwitz. Kloſterſtraße 1, bei Herrn Beer. Oder 1 5 16, bei Herrn Przybilla. Ring 60, bei Herrn Julius Stern. Neue Schweidnigerjtr. 6, bei Herrn Lorcke. 
Breiteſtraße 40, bei Herrn Hoyer. Koterſtuße 18, bei Herrn Hübner. Ohlauerſtraße 34, bei Herren Eger u. Comp. Noſenthalerſtraße 4, bei Herrn Herrm. Floeter. Stockgaſſe 13, bei Herrn Karnaſch. 
Bürgerwerder, Werderſtr. 15, bei Hrn. Scholtz, Königsplatz 3, bei Herrn Boſſack. Oblauerſtraße 55, bei Herrn C. G. Feldmann. Sandſtraße 1, bei Herrn Saffran. Tauenzienplatz 9, bei Herrn Reichel. 
(Schwartzer.) Kupferſchmiedeſtraße 14, bei Hrn. Fedor Riedel. Ohlauerſtraße 65, bei Herrn Jacob. Scheitnigerſtraße , bei Herrn Ratzki. Tauenzienſtraße 63, bei Herrn Seewald. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 5, b. Herrmanns Ww. Magazinſtraße 2, bei Herrn Eduard Moritz. Ohlauerſtraße 75, bei Herrn Habelt. Schmiedebrücke 43, bei Herrn Blaſchke. Tauenzienſtraße 21, bei Herrn Thomale. 
Friedr.⸗Wilhelmsſtraße 9, bei Herrn Beck. Matthiasſtraße 17, bei Herrn Schmidt. RNeuscheteafe J, bei Herrn Neumann. Schmiedebrücke 56, bei Herrn Leyfer. Tauenzienſtraße 78, bei Herrn Herrm. Enke. 
zoldne Radegaſſe 7, bei Herrn Gebr. Pinoff. Neue ge 5, bei Herrn Neumann. Reuſcheſtraße 37, bei Herrn Sonnenberg. Schmiedebrücke 34, bei Herrn Kaellner. Teichſtraße 26, bei Herrn Herrmann. 
Gräbſchner Straße I a, bei Herrn Junge. Neumarkt 12, bei Herrn Müller. Reuſcheſtraße 55, bei Herrn Guſtav Butter. Schweidnitzerſtraße 36, bei Hrrn. Stenzel u. C. Weißgerbergaſſe 49, bei Herrn Lillge. i 
Heiligegeiſtſtraße 15, bei A. Haucke. Neumarkt 30, bei Herrn Titze. Reuſcheſtraße 63, bei Herrn G. Eliaſon. Schweidnitzerſtraße 50, bei Herrn Scholtz. Weidenſtraße 25, bei Herrn Siemon. 
Junkernſtraße 33, bei Herrn H. Straka. Nikolaiſtraße 71, bei Herren Junck u. Comp. Ring 6, bei Herren Joſef Max u. Komp. SE 
In vorbenannten Kommanditen werden zugleich Abonnements auf das „Polizei- und Fremden⸗ Blatt“ und das „Geiverbe: Blatt’ entgegengenommen. Die Expedition. 


mit aller Zuverſicht zu der Hoffnung berechtigt, daß das in Rede 


table Konſtitution, wie man ſie am allerwenigſten aus einer Diploma⸗ 
tenverſammlung hervorgehen zu ſehen erwartet haben würde. 

Wenn man ſich von dieſer neueſten Chartenfabrikation wenig Gu⸗ 
tes verſpricht, ſo hat ſeinerſeits das ſpaniſche Miniſterium ſo eben ſich 
mit großer Beſtimmtheit für die Aufrechthaltung der ſpaniſchen Ver⸗ 
faſſung ausgeſprochen (in einem von dem Miniſter des Innern an die 
Departements⸗Chefs gerichteten Circular), wodurch das Gerücht wider⸗ 
legt wird, als beabſichtige O'Donnel die Additional-Akte von 1856 


Velegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berliner Börje vom 29. September, Nachmittags ? Uhr. (Angekommen 

4 Uber — Min.) Staatsſchulpſcheine 84½. Prämien⸗Anleihe 118. Schleſ. 
Bank⸗Verein 85% Commandit⸗Antheile 107%. Köln⸗Minden 45. Alte 
burger 99. Neue Freiburger 961%. Oberſchleſſche litt. A. 186%. Ober⸗ 
chleſiſche Lit, B. 126%, Wilhelms - Bahn 47. Rheiniſche Aktien 91. 
Darmſtädter 967. Deſſauer Bant⸗Aktien 56%. Oeſterr. Kredit⸗Aktien 131. 
Oeſterr National Anleſbe 83%. Wien 2 Monate 99%. Mecklenburger 50. 
Neiſſe⸗Brieger 64%. Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 54%, Oeſterreich. Staats⸗ 


dürfniß ſchließlich die befriedigendſte Ausgleichung erlangen werde. Die 
bierin vornehmlich fördernde thatkräftige Wirkſamkeit des königl. Po⸗ 
lizei⸗Präſidiums, wie des Magiſtrats der Hauptſtadt kann nicht genug 
anerkannt werden, wie denn von dieſer Seite unter Zuhilfenahme der 
von der Militär⸗Verwaltung bereitwilligſt dargebotenen Auskunftsmittel 
auch diesmal wieder mindeſtens die Abhilfe des dringendſten Bedürf⸗ 


A ei Oppeln⸗Tarnowitzer 60. 5 5 55 kraft eines königlichen Dekrets wieder herzuſtellen. niſſes nicht ausbleiben wird. Wie die in der Wilhelmsſtraße zu Mili⸗ 
Berlin, 29. September. Roggen matter. September: er 40%, DE ie übri i i d disponibel gewordenen Kaſernements bereits von einer b 
tober⸗November 40%, — — 41%, Frühjahr 444. — Spiri⸗ Auch die übrigen Erklärungen des Circulars, welches die Bedeutung] tärzwecken disp g f e⸗ 


trächtlichen Anzahl von Privatperſonen als Wohnungsräume benutzt 
werden, ſo ſteht eine ähnliche Benutzungsart auch in Betreff der Ka⸗ 
ſerne am Belle⸗Alliance-Platze in Ausſicht. Dieſes in früherer Zeit 
von dem Garde⸗Dragoner⸗Regiment benutzte Kaſernement, nebſt den 
dazu gehörigen Stallungen war behufs einer auf dem Grundſtücke auf⸗ 
zuführenden Kirche zum gänzlichen Abbruch beſtimmt; inzwiſchen iſt 


eines vollſtändigen Programms an ſich trägt, bezeugen den Entſchluß 


ber⸗Oktober 17, Oktober⸗November 17, November⸗Dezember 17% x ; 
tus. Septem 2 . des Kabinets, vollkommen verfaſſungsmäßig zu regieren. 


Frühjahr 18. — Rüböl. September⸗ Oktober 14%, Oktober⸗November 14% 
vember⸗Dezember 14% Frühjahr 14%. 


Telegraphiſche Nachrichten. 


. C. Turin, 27. September. Die heutigen Blätter melden die Bildung 
eines N ers, welches auf dem Campo San Maurizio errichtet 
und von beiläu Mann bezogen werden wird. Die heutige „Armonia“ 
brin Artikel, worin behauptet wird, daß es vielleicht kein Land gebe, 
in welchem die Polizei ſchlechter gehandhabt werde als in Piemont; die höhere 
Adminiſtration ſei mit anderweitigen Geſchäften belaſtet, und ſchenke der öffent⸗ 
lichen Sicherheit nicht jene Aufmerkſamkeit, die ein ſo hochwichtiger Zweig ver⸗ 
dient. Aus allen Theilen des Landes liefen Meldungen über Diebjtähle ein, 
namentlich auf dem Flachlande, in der Nähe der Städte gehe es arg her und 
wimmle es von gewaltthätigen Handlungen jeder Art. Die unlängſt erhobene 
Klage des „Diritto“ erhält dadurch einen verſtärkten Accent. In Genua hatte 
ſich ein Circolo Commerciale gebildet, wo Zuſammenkünfte außer den Börſen⸗ 
ſtunden gehalten und Leſelokalitäten eröffnet werden. 


Preußen. 

A Berlin, 28. September. Dem Vernehmen nach iſt dem 
Kaufmann und evangeliſchen Kirchen-Vorſteher Schenk zu Glaz der 
rothe Adler-Orden 4. Klaſſe allerhoͤchſt verliehen worden. 

I Berlin, 28. September. Das neueſte Werk der pariſer Kon⸗ 
ferenz, das Uebereinkommen über die Organiſation der beiden Donau— 
fürſtenthümer, liegt jetzt zur offentlichen Kenntnißnahme. Ein Blick 
auf das umfangreiche Aktenſtück mit ſeinen 50 Artikeln und ſeinen 
beiden Anlagen genügt, um die Schwierigkeiten zu ermeſſen, welche bei 
dieſer Arbeit zu überwinden waren. Von vorn herein zeigt das Ganze 
eine zwitterhafte Natur, da es ein voͤlkerrechtliches Abkommen zwiſchen 
der Pforte und den Schutzmächten und gleichzeitig die ſtaatsrechtliche 
Grundlage für die Verfaſſung der Donau⸗Fürſtenthümer bildet. Man 
mag darüber ſtreiten, ob einer von Autoritäts wegen erlaſſenen Ver⸗ 
faſſung oder einer von Volksvertretern beſchloſſenen Konſtitution oder 
einem aus dem Zuſammenwirken beider Gewalten entitandenen Grund: 
geſetze die ſegensreichſte Wirkſamkeit und die längſte Lebensdauer bei⸗ 
wohnen; aber neu und allen bisher geltenden Grundſätzen zuwider ift 
es, daß die diplomatiſchen Vertreter von ſieben Mächten ſich bemühen, 
aus dem hartnäckigen Kampfe widerſtrebender Anſichten und Intereſſen 
für ein nur halb der Civiliſation gewonnenes Gebiet des Orients eine 
Verfaſſung hervorgehen zu laſſen, welche eine Muſterkarte der im Weſten 
üblichen Inſtitutionen enthält, ein buntes Gemiſch konſtitutioneller Frei- 
beiten, welche vorzugsweiſe auf den nachbarlichen Schutz Oeſterreichs, 
Rußlands und der Pforte angewieſen ſind. Es galt, das Oberhoheits⸗ 
recht der Pforte zu wahren, welches an der Spitze des Vertrages 
feierlich anerkannt iſt, und daneben die Unabhängigkeit der rumäniſchen 
Lande zu ſichern, wofür in den übrigen Artikeln Vorſorge getroffen 
wird. Das Protektorat der europäiſchen Staaten erhält dadurch einen 
beſtimmten Ausdruck, daß ohne ihre Zuſtimmung kein Einſchreiten der 
Pforte in die inneren Angelegenheiten der Fürſtenthümer erfolgen darf, 
und daß die Hoſpodaren bei den Vertretern der Konferenzmächte über 
etwaige Verletzung ihrer Rechte unmittelbar Beſchwerde führen können. 
Der Streit der unioniſtiſchen und der anti⸗unioniſtiſchen Beſtrebungen 
in der Konferenz hat ebenfalls zu wunderlichen Widerſprüchen Veran⸗ 
laſſung gegeben. Im Allgemeinen bleiben Regierung, Verwaltung und 
Geſetzgebung getrennt; aber . hat die Unions⸗Idee einige wich⸗ 
tige Anhaltspunkte gewonnen, welche nicht ohne Bedeutung für die Zu⸗ 
kunft find, und nicht bloß in der Benennung „vereinigte Fürſtenthümer “, 
ſondern auch in dem Heerweſen, in den Einrichtungen eines gemein- 
ſamen Ober⸗Gerichtshofes und in den Beſorgniſſen der Central⸗Kom⸗ 
miffton ihren Ausdruck finden. In den militäriſchen Fahnen deutet 


Ferne gerückt iſt. So weit nun die Räume des Kaſernements nicht 
von den wenigen Stamm⸗Mannſchaften des hieſigen Garde⸗Landwehr⸗ 
Bataillons in Gebrauch genommen worden, werden dieſelben jetzt an 
Privatperſonen vermiethet werden. Nicht gering ſind aber auch die 
Leiſtungen der gemeinnützigen Baugeſellſchaft zu veranſchlagen, die unter 
dem angelegentlichen Protektorate Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen nach wie vor durch Neuaufführung von Wohnhäuſern zur 
Beſeitigung jenes Wohnungsmangels das moͤglichſte thut. 

„Im Laufe dieſes Sommers beſuchte ein reiſender Pädagoge die Landesſchule 
Pforta, welcher dort viel Erfreuliches fand und zugleich Gelegenheit hatte, 
den dortigen Sängerchor zu hören, indem der Muſik⸗ und Geſanglehrer der 
Anſtalt, Muſik⸗Direktor Seiffert, zu Ehren eines ehemaligen Freiwilligen der 
Lützower Freiſchaar, verſchiedene vierſtimmige Lieder ſingen dies. Es wur⸗ 


Breslau, 29. September. [Zur Situation.] Die Reiſe 
des Prinzen Napoleon nach Warſchau kann nicht verfehlen, Aufſehen 
zu machen, und die Konjektural⸗Politik bemächtigt ſich dieſes Ereigniſſes 
um ſo angelegentlicher, je dürftiger die Nahrung iſt, welche ihr ander⸗ 
weitig geboten wird. Daß die Miſſion des Prinzen — denn von einer 
Einladung deſſelben iſt nirgends die Rede — als Beweis des herz⸗ 
lichen Einverſtändniſſes zwiſchen Rußland und Frankreich gedeutet wird, 
verſteht ſich von ſelbſt; doch ſoll ſie auch noch einen beſtimmten prakti⸗ 
ſchen Zweck darin haben: der großen ruſſiſchen Schifffahrts⸗Kompagnie 
das Niederlagsrecht in einem algieriſchen Hafen anzubieten. 

Von den Öfterreihifhen Blättern lenkt zunächſt die „Oſtd. Poſt“ 
die Aufmerkſamkeit ihrer Leſer auf die Miſſion des Prinzen, deren 
Auffälligkeit fie ganz beſonders betont; indem fie bemerkt: 

„Wenn der Prinz von Preußen auf wiederholte Einladungen an 
den Hofhalt des Kaiſers Alexander ſich begiebt, ſo hat das ſeine ganz 
natürliche Erklärung in der Stellung des Prinzen als Oheim und als 
Nachbar des ruſſiſchen Monarchen. Auch Oeſterreich hat einen ſeiner 
würdigſten militäriſchen Veteranen nach Warſchau geſchickt, um in dem 
Momente, wo der benachbarte Monarch ſo nahe an unſerer Grenze 
ſich befindet, denſelben in würdiger Weiſe zu bekomplimentiren. Die 
Miſſion jedoch, welche der dem franzöſiſchen Throne fo nahe ſtehende 
Prinz in gleicher Weiſe erhalten, iſt durch keine dieſer Urſachen bedingt. 
Zwiſchen Warſchau und Paris liegt nicht nur das breite Deutſchland, 
ſondern auch ein gutes Stück nicht deutſches und nicht ruſſiſches Zwi⸗ 
ſchenland. Um fo gewichtiger iſt die Artigkeit, welche Napoleon III. 
ſeinem kaiſerlichen Freunde in Warſchau erweiſt und gerade das Ex⸗ 
quiſite dieſes Kompliments charakteriſirt daſſelbe zu einem politiſchen 
Exeigniſſe, um nicht zu ſagen zu einer politiſchen Demonstration. 

Der Prinz von Preußen hat übrigens den geſchäftigen Konjektural⸗ 
politikern, Zeichendeutern und Wandhorchern die Gelegenheit zu tiefſin⸗ 
nigen Kombinationen raſch abgeſchnitten. Er hat feinen Aufenthalt in 


patriotiſche, namentlich Körnerſche Lieder. Durch letztere z. B. „Lützows wilde 
Jagd“ und durch das Schwertlied, fühlte der alte Lützower Jäger ſich beſon⸗ 
ders angenehm überraſcht, und hielt nach vollendetem Geſange eine in der 
Pforte hoffentlich noch lange nachklingende, patriotiſche Anſprache an die fo 
wohlgeſchulte Sängerjugend. — Einer weiteren Mittheilung gemäß, fol te ſpäter 
dem obigen improviſirten Liederfeſt eine Aufführung geiſtlicher Tonſtücke in der 
Kirche zu Pforta, wobei unter andern das Weihnachtslied von Prätorius, 
Stabat mater von Nanini, und „Du Hirte Israels“ von Bort niansky, 
u Gehör gebracht, zwiſchen den Geſängen aber von dem Muſikdirektor Seit 
fert ein von demſelben über den Choral: „Befiehl du deine Wege“ komponir⸗ 
tes Orgel⸗Trio, auf dem unlängſt neu erbauten, die an ſich ſchöne Anſtaltskirche 
zierenden Orgelwerke vorgetragen wurde. 

Koblenz, 26. September. Die Eiſenbahn⸗Gitterbrücke über die 
Moſel hierſelbſt iſt nunmehr bis auf die beiden fortifikatoriſchen Thürme, 
welche darauf zu ſtehen kommen, vollendet. Am geſtrigen Nachmittage 
wurde der letzte Bolzen in das Gitterwerk eingeſchlagen. 


Deut ſchlan d. 


Limburg a. d. Lahn, 24. Septbr. Gegen einen Bedienſte⸗ 
ten an der hieſigen Poſt (S —t) iſt ſoeben eine Unterſuchung wegen 
Unterſchlagung von der Poſt anvertrauten Briefen und Werthſendungen 
eingeleitet worden. S—r ſoll weit über 100 Briefe unterſchlagen 
haben. Derſelbe iſt verhaftet und ſoll in das Kriminalgefängniß nach 
Dillenburg abgeliefert werden. (Stk. J.) 

Altona, 26. September. In Bezug auf eine irrthümliche Auf- 
faſſung des Zugeſtändniſſes der däniſchen Regierung ſelbſt in berliner 
Blättern erlaube ich mir nach dem, was . ee 15 
s ; 1 ird, n: „Die däni ierun 
allerdings nur der blaue Wimpel a Gemeinſamkeit hin; aber es 0 e 5 Gee ee als ben 937 
Warſchau ſo kurz als möglich gehalten. Am 25. d. M. angekommen, it nicht ohne Wichtigkeit, daß die iger. gleichartig organiſtrt werden Suspenſion zu einem praktiſchen Zweck, das heißt dem Zuſtande⸗ 
hat er am 27. bereits die Rückreiſe angetreten.“ und bei jeder aktiven e . gemeinſamen Oberbe⸗ kommen vorausgehender Verhandlungen zwiſchen dem dänischen 

Uebrigens würden, der Meinung der „Dfd. Post“ zufolge, Frank⸗ A geſtellt werden 5 7 75 Dingen verräth ſich Bundestags⸗Geſandten und den Ausſchüſſen an Stelle der bis⸗ 
reich und Rußland bereits in nächſter Zeit Veranlaſſung haben, die der Sinfluß entgegengeſetzter ‚ welche nur mühſam zu ver⸗ herigen einfachen Abſtimmungen in den Bundes Sitzungen, iſt 


uten oder tauben Blüthen einer diplomatiſchen Arbeit ſich entwickeln er, 
5 ſehen, an deren 8 Geſtaltung ſie einen ſehr Beni Antheil gearbeitet; es fragt ſich aber ob ſolch ein Kunſprodukt auf dem rauhen fand in Berlin für einen negativen Sieg bält, fo ſchreibt man 


haben. Die Angelegenheit der Donaufürſenthümer, die Charte, welche][Boden der Donau Länder wird Wurzel ſchlagen und gedeihen können. ſich in Kopenhagen einen pofitiven inſofern zu, daß man nunmehr die 


die pariſer Konferenz für die Moldau-⸗Wallachen ausgearbeitet hat, fil X Berlin, 28. September. Die Wohnungsnoth in den unbe- Frage vom Standpunkt Bien a rageerfüllung auf den vorgängiger 
nahe daran, zur praktiſchen Ausführung zu kommen, und in ſehr kur⸗ | mittelteren Ständen und weiter herab ſteigert ſich in Berlin tagtäglich, Verhandlung darüber > 5 hi Was die „Mittheilungen“ des 
jer Zeit würden wir aus Bukareſt und Jaſſy bereits ſehr lebhafte Nach- und noch heute an der Schwelle des Umzugstermins ift die Zahl der Herrn v. Bülow an die Bundesausſchüſſe anlangt, fo kann ich ver⸗ 
richten erhalten über die Wahlbewegungen dieſer ſo plötzlich zu einer] Familien keine geringe, die nicht wiſſen, in welchen Räumen fie ſich in ſichern, daß Be 19 — auf die Ordnung der Verhältniſſe inner: 
parlamentariſch⸗konſtitutionellen Regierungsform vor andern mächtigen] den nächſten Tagen nach Verlaſſen ihrer bisherigen Wohnungen haus- halb der Grenzen des mittelſt Bundesbeſchluſſes vom Juli 1852 vor⸗ 

ulturvölkern berufenen rumäniſchen Völker. Die Charte, welche in lich wieder niederlaſſen werden. Seitens der Behörden, fo wie im . 
Paris für die ſeparirt vereinigten Donaufürſtenthümer ausgearbeitet Aſſociationswege wird jedoch dieſem Uebelſtande unausgeſetzt in moͤg⸗ Protokolls als ungetheilte Vererbung und Thronfolge hat der deutſche 
wurde, würde einer Verſammlung Ehre machen, in welcher Lafayette, lichſter Weiſe geſteuert, und wenn die bezüglichen Maßnahmen auch zur] Bund auch noch gar keine Reklamation erhoben) beziehen, wobei frei⸗ 


— 


n 


genannte Charte-verite, wie Louis Philipp ſich ausdrückte, eine veri⸗ innerhalb eines Grades warmer Fürſorge und ernſter Erwägung, der (Köln, 3.) 
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ſtehende, nachgerade auf feinem Kulminationspunkte angelangte Be: 


daſſelbe jedoch für Rechnung des Militär⸗Servisfonds wieder reftaurirt 
worden, da dieſe Kirchenbau-⸗Angelegenbeit sen wieder in weite 


den dieſelben ſehr exakt und wortverſtändlich vorgetragen, darunter auch mehrere 


jöhnen waren. Das Ganze if tbeoretihh geſchict genug zuſammen⸗ keineswegs eine allgemeine Aufhebung, und wenn man dieſen um: 


ausgeſetzten Geſammtſtaats (gegen den Geſammtſtaat des londoner 
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Oeſterreich. 


* Wien, 28. Sept. [Zur Tagesgeſchichte.] In einem gut 
unterrichteten Kreiſe verlautet die Nachricht, Erzherzog Karl Ludwig, 
Statthalter in Tyrol, habe den Entſchluß gefaßt, ſich von den weltli- 
chen Geſchäften ganz zurückzuziehen und dem geiſtlichen Stand zu wid: 
men. Der Verluſt, den der kaiſerliche jugendliche Prinz (Bruder des 
Kaiſers) jüngſt durch den jähen Tod feiner Gemahlin erlitten, ſoll in 
ihm dieſen Plan zur Reife gebracht haben. Der jüngfte der drei Brü⸗ 
der des Kaiſers, Erzherzog Ludwig Viktor, ſoll dagegen beſtimmt 
und auch geneigt ſein, unter ſeinem älteren Bruder, Erzherzog Fer⸗ 
dinand Mar, in den Dienſt der öſterreichiſchen Marine einzutreten. 

Der Philologen-Kongreß iſt mit der heutigen dritten allge⸗ 
Die Schlußrede hielt Regie⸗ 
Es iſt hervorzuheben, in welch warmer 
Weiſe geſtern bei dem offiziellen ‚Diner Graf Leo Thun die verſam⸗ 
melten 380 Gäſte anſprach und für Oeſterreich die Segnungen philo⸗ 
N Brüggemann 
erwiderte in längerer Rede, die mit enthuſiaſtiſchem Beifall aufgenommen 
Das Diner war ein außerordentlich heiteres Feſt und der 
Humor feiner Theilnehmer ſchaffte ſich ſelbſt noch bei der dann ſtatt⸗ 
gefundenen Feſtvorſtellung im Hoftheater Luft, obwohl das Halm'ſche 
Drama, das zur Aufführung kam, mit dem nüchternſten Ernſt genoſ⸗ 
fen fein will. Unſere gelehrten Gäſte waren von der Vorſtellung ganz 
entzückt und noch heute, wo ſie eben eine Abſchiedszuſammenkunft ab⸗ 
Voll Anerken⸗ 
nung für die außerordentlich gaſtliche Aufnahme, die fie in der Kaiſer⸗ 
ſtadt gefunden, vermögen ſich die an harte Bänke gewohnten Gelehr⸗ 
ten indeſſen noch heute nicht darüber zu tröſten, daß bei der Ertra- 
fahrt nach dem Semmering nicht allen Theilnehmern Waggons 2ter 
Klaſſe eingeräumt waren, ſondern daß die Mehrzahl mit den ungepol⸗ 


meinen Sitzung geſchloſſen worden. 
rungsrath Wieſe aus Berlin. 


logiſcher Thätigkeit rühmte. Geh. Ob.⸗Reg.⸗Rath 


wurde. 


halten, fließen ſie über von Lob über das Geſehene. 


ſterten Sitzen der Wagen zter Klaſſe vorlieb nehmen mußte. 


Die Gründer der „ſüdöſterreichiſch-italieniſchen Eiſen— 
bahn⸗Geſellſchaft“, wie die neue große Kompagnie wohl heißen 
wird, gedenken im Laufe des November hier zuſammen zu treten, um 
die Organiſation des großen Unternehmens in Angriff zu nehmen. 
Die Uebernahme des Bahnnetzes erfolgt mit Neujahr. Die Interims⸗ 
ſcheine auf die neuen Aktien mit 30 Prozent Einzahlung werden An⸗ 
Die erſte Rate des Kaufgeldes an 
den Staat wird mit 10 Mill. Gulden öfterr. Währung noch im Laufe 


fangs Dezember emittirt werden. 


dieſes Jahres erlegt werden. 


In den letzten Tagen ſind mehrfache Verordnungen und Verfügun⸗ 
gen hinſichtlich des künftigen Soldes der öſterr. Armee ergan- 
gen, wie er mit dem 1. November, als dem Beginne des neuen Rech⸗ 
Statt Ihnen eine weitläufige 
Analyſe dieſer ſchwer verſtändlichen Erlaſſe zu ſenden, theile ich Ihnen 
Es werden 
fortan jährlich an Gagen beziehen: die Feldmarfchälle 10,500 Fl., die 
Feldzeugmeiſter und Generale der Kavallerie 8,400 Fl., die Feldmar⸗ 


nungsjahres in Kraft zu treten hat. 


das Facit, die Beſoldungsziffern in neuer Währung mit. 


ſchall⸗Lieutenants 6,300 Fl., die älteren General⸗Majore 5,280 Fl., 


die jüngern Generalmajore 4,200 Fl., der apoſtoliſche Feldvikar, die 
General⸗Kriegskommiſſäre, Generalſtabsauditore und der Generalſtabs⸗ 
Arzt 5,280 Fl. und die jüngern 4,200 Fl.; die Oberſten, Oberkriegs⸗ 
kommiſſäre 1. Klaſſe, Oberſtabsauditore 1. Klaſſe und Oberſtabsärzte 
1. Kl. 2,520 Fl.; die Oberſtlieutenants, Feldkonſiſtorialdirektoren, Ober⸗ 
kriegskommiſſäre 2. Kl., Oberſtabsauditore 2. Kl. und Oberſtabsärzte 
2. Kl. 1,680 Fl.; die Majore, Feldſuperiore, Kriegskommiſſäre, Stabs⸗ 
Auditore und Stabsärzte 1,260 Fl.; die Hauptleute, Rittmeiſter, Feld⸗ 


kapläne, geiſtlichen Profeſſoren einer Militär⸗Bildungsanſtalt, Auditore, 


Regimentsärzte und Ober⸗Thierärzte 1. Kl. 948 Fl., 2. Kl. 744 Fl.; 
die Oberlieutenants, Feldkapläne 3. Kl., Auditore 3. Kl., Oberärzte 


und Thierärzte 1. Kl. 528 Fl.; die Unterlieutenants 1. Kl. 480 Fl., 
2. Kl. 432 Fl. Entſprechend wurden auch die Funktionszulagen ge⸗ 
regelt, ſo erhält der Chef des Armee⸗Oberkommandos 8,400 Fl., die 
kommandirenden Generale, wenn ſie zugleich Armee-Kommandanten ſind, 
8,400 Fl., die übrigen kommandirenden Generale 4,800 Fl., der Fe⸗ 
ſtungs⸗Vice⸗Gouverneur in Mainz 12,000 Fl., der Armee⸗Komman⸗ 
dant im Kriege 24,000 Fl. u. ſ. w. 

In den nächſten Tagen ſchon wird eine Verordnung publizirt wer⸗ 
den, welche die gegenwärtig giltige Vorſchrift, daß die Einfuhrzölle in 
effektivem Silber gezahlt werden müſſen, aufhebt, und dagegen die An⸗ 
nahme der Noten im vollen Nennwerthe an Zahlungs ftatt auch für 
Zölle anordnet. Dieſe Maßregel, eine Conſequenz der Wiederaufnahme 


beim Publikum in jeder Weiſe zu wecken. 


virt. 


mäßigt werden. 


Frankreich. 


von einigen Staatsmännern als die einzig moͤglichen betrachtet werden. 
Ohne über dieſelben ein Urtheil abzugeben, theile ich ſie Ihnen mit, 
weil ich weiß, daß ſie aus bemerkenswerther Quelle herrühren. Oeſter⸗ 
reich ſoll feine lombardiſch-venetianiſchen Provinzen behalten, weil deren 
Verluſt den öͤſterreichiſchen Staatsmännern, ſowohl jenen der alten wie 
der neuen Schule, als das Vorſpiel des ſichern Todes vom Kaiſerreich 
erſchiene. Oeſterreich müſſe ſeine Staaten in Italien ferner auch aus 
dem Grunde behalten, weil nach der Meinung der europäiſchen Diplo⸗ 
maten die Italiener noch lieber die Fremdherrſchaft ertragen würden, 
als das Joch der ſardiniſchen Regierung. Auch von einer Aufhebung 
der weltlichen Gewalt des Papſtes könne weiter keine Rede ſein; die 
Unabhängigkeit der Kirche erfordere es, daß der Papſt zugleich einer 
der weltlichen ‚Könige der Erde bleibe. Dagegen wären die Staats⸗ 


ten. Der heilige Vater würde ſich zu einer ſolchen Abtretung verfte- 
Herzog von Modena zu bewegen ſein, gegen Entſchädigung ihre kleinen 
Staaten herzugeben. Die Legationen, Parma, Piacenza und Modena 
würden hinreichen, Sardinien gehörig zu arrondiren. Dieſes würde 
befriedigt ſein, und die anderen Staaten Italiens würden in ſeiner 
Nachbarſchaft keine Gefahr mehr erblicken und dieſer regenerirenden Be⸗ 
wegung folgen. Toscana ſei ſchon jetzt eine glückliche Ausnahme und 
würde dann mit mehr Energie an die liberale Verfaſſung gehen; die 
lombardiſch⸗venetianiſchen Provinzen würden ſich vielleicht entſchließen, 
die guten Abſichten des Erzherzogs Ferdinand Maximilian zu benutzen, 
und dieſer, noch neue Zugeſtändniſſe zu den bereits gemachten hinzu⸗ 
fügend, zwar den Italienern nicht alles bieten, was ſie wünſchen, aber 
doch einen Zuſtand ſocialen, materiellen und moraliſchen Wohlſeins. 
Dieſes aber müſſe ſtets der politiſchen Exiſtenz vorhergehen. Auch die 
Abdankung des Königs von Neapel gehörte mit zu dieſen Kombina⸗ 
tionen, und der Herzog von Calabrien, der noch jung iſt und durch 
die Regierung ſeines Vaters uncompromittirt geblieben, könnte eine 
ſtarke und liberale Regierung gründen. Der Papſt endlich würde ſich 
dieſen Fortſchritten anſchließen und wieder zu den liberalen italieniſchen 
Ideen zurückkehren, die er zuerſt erweckt habe. Dieſes ſind die Ideen, 
welche man in diplomatiſchen Kreiſen für praktiſch ausführbar hält (2). 
(Köln. Ztg.) 
Grof brit annien. 

London, 26. September. [Der Artikel des „Obſerver“ über den 
chineſiſchen Vertrag,] über den ſchon telegraphiſch berichtet worden, ſagt 
nach einer Mittheilung der „Kölniſchen Zeitung“ über die Entſchädigung, über 
die Ratifikation und Publikation Folgendes: „Die Geſammtſumme der Ent⸗ 
chädigung beläuft ſich auf 4,000,000 Tales. Der Preis des Tale varürt zwi⸗ 
chen 6 und 7 Shilling, ſo daß etwa 1½ Million Pfund Sterling herauskom⸗ 
men werden. Der ganze Betrag wird, wie das auch durchaus in der Ordnung 
iſt, von der Provinz Canton erhoben werden. 

Eine britiſche Kommiſſion wird die Privat⸗Forderungen abſchätzen, und 
der Reſt wird als theilweiſe Entſchädigung für die Kriegs⸗Koſten in die 
Staatskaſſe fließen, die dadurch um etwa 1 Million Pfund reicher werden wird. 
Der Vertreter Großbritanniens einigt ſich mit den Behörden über die Art der 
Zahlung, und es kann keinem Zweifel unterliegen, daß die Flotte und das Heer 
die Gewäſſer des Canton⸗Fluſſes fo lange okkupiren wird, bis dieſe wichtige 
Konvention vollſtändig ausgeführt iſt. Einer der Vertrags⸗Artikel beſtimmt, 
daß die Ratifikationen binnen Jahresfriſt in Peking ausgetauſcht werden ſollen, 
und in der That, der Artikel tritt nicht eher in Kraft, ja, iſt überhaupt gar 
kein Vertrag, ſondern blos eine weit fortgeſchrittene Unterhandlung, als bis er 


—_ 


Regierung reſp. des Finanz Minifters in die Maßregeln bezüglich Her⸗ 
ſtellung der Valuta, doch wenigſtens das Beſtreben, dieſes Vertrauen 
In dieſer Beziehung wird 
die Maßregel gewiß allgemein einen guten Eindruck machen. Anders 
wird die Sache von unſern ſchutzſüchtigen und ſchutzbedürftigen Indu⸗ 
ſtriellen angeſehen werden, denn es iſt wohl zu bemerken, daß die Her: 
ſtellung des Paricourſes gleichzeitig eine Herabſetzung der Zölle invol⸗ 
Die Zölle mußten in Silber bezahlt werden und dieſes zahlte 
bekanntlich bis 35 Prozent Agio; um ſo viel als dieſes Agio niedri⸗ 
ger geworden iſt, um eben fo viel ermäßigen ſich alſo auch die Zölle, 
Eine andere Frage: die in Bezug hierauf noch ihrer wichtigen Löſung 
harret, iſt, ob die Zölle bei Eintritt der neuen Währung vom 1. No: 
vember ab umgerechnet, oder, wie es einmal hieß, um 5 Prozent er⸗ 


Paris, 26. Septbr. Der „Courrier du Dimanche“, von deſſen 
guten Beziehungen ich Ihnen ſchon einmal geſchrieben habe, bringt 
heute einen langen Artikel, worin er die Grundlagen zur Ver⸗ 
einbarung in Italiens Angelegenheit audeinanderfegt,- wie fie 


männer weniger abgeneigt, die Legationen vom Kirchenſtaate loszulö⸗ 
fen, die ohnehin erſt ſeit 1815 einen Beſtandtheil deſſelben ausmach⸗ 


hen, und eben ſo würden die Herzogin oh Parma und der kinderloſe 


; 
endgiltig ratiftzirt iſt. So ift z. B. in den Vereinigten Staaten von Amerik 
aug Werktag 515 i 8 Dh er die n bes Senates erhalten hat, 


dann 

der in ee a Verfaſſung gemäß die Rolle eines dem 
Präſidenten rathgebend zur Seite ſtehenden Kabinets ſpielt. Es iſt alſo einer 
Regierung nicht zuzumuthen, daß ſie als förmliches und amtliches Dokument 
einen Vertrag veröffentliche, der noch immer von einer der hohen kontrahiren⸗ 
den Parteien verworfen werden kann. Es iſt nicht einmal wahr, daß wir die 
Ratifikation des Kaiſers erhalten haben. Er hat blos ein den Vertrag betref⸗ 
fendes Edikt an ſeine Unterthanen erlaſſen, in welchem er feine Zuſtimmung. 
ausdrückt. Aber wir glauben, daß man alle Förmlichkeiten bei Seite ſetzen 
und daß die natürliche Neugierde des Publikums in ein paar Tagen ihre volle 
Befriedigung erhalten wird, wenn noch irgendwo Zweifel oder Ungläubigkeit 
obwaltet. Die Entſchädigung wird vielleicht im Vergleich mit der großen 
Summe, die wir 1842 erhielten, klein erſcheinen. Allein wir müſſen bedenken, 
daß diesmal keine große Opium⸗Vernichtung ſtattgefunden hat, daß der Krieg 
kurz war und daß er von einer kleinen Streitmacht geführt wurde.“ 

London, 26. Septbr. In religiöfen Kreiſen gibt ſich wieder 
große Aufregung kund. Es handelt ſich um eine „evangeliſche Beicht⸗ 
ſtuhlgeſchichte“, die vorgeſtern in einer feierlichen Unterſuchung die be⸗ 
friedigendſte Löſung für die — Hochkirchlichen fand. Der Reverend 
R. T. Bert, Paſtor in Boyne⸗Hill bei Maldenhead, deſſen Anſichten 
über Beichtſtuhlangelegenheiten nicht ganz mit den Satzungen der 
evangeliſchen Kirche übereinſtimmen, ift angeklagt worden, dem „Pa⸗ 
pismus“ in jener Weiſe gefröhnt zu haben, die vor Kurzem in der 
Perſon des abgeſetzten Pfarrers Poole die evangeliſche Gemeinde ent⸗ 
ſetzte. Doch der Biſchof von Orford handelte in anderer Weiſe als 
der Biſchof von London. Er ſetzte den „Puſeyiten im hochkirchlichen 
Schafspelze“ nicht ab, ſondern kam einem öffentlichen Demonſtrations⸗ 
meeting damit zuvor, daß er „Commiſſtoners“ ernannte, welche den 
Fall zu unterſuchen hatten. Infolge deſſen kam es vorgeſtern im 
Stadthauſe zu Maidenhead zur öffentlichen Sitzung der biſchöflichen 
„Commiſſioners“. Advokaten ſaßen auf beiden Seiten, Zeugen wur: 
den verhört und das gute Volk von Maidenhead und vielen Meilen in der 
Umgebung ſtrömte hinzu und war in einer Aufregung, die den Behörden 
nicht entgehen konnte und zu Vorſichtsmaßregeln rieth. Daß dieſe ſehr un⸗ 
ſchuldiger Natur waren, bedarf kaum geſagt zu werden. Ein Akten⸗ 
fü des Biſchofs von Oxford, die „Kommiſſion“ genannt, wurde feier⸗ 
lich verleſen, und ſie enthielt den Befehl, „den Fall zu unterſuchen.“ 
Darauf erfolgte jedoch die Verleſung eines Aktenſtücks, das die „Re⸗ 
quiſition“ genannt wurde und das von zahlreichen notabeln Einwoh⸗ 
nern von Boyne-Hill unterzeichnet war. Der Kapitalpunkt ift folgender: 
maßen angeführt: „Der Geiſtliche kam zu einer armen Frau, die ihrer 
Entbindung nahe war, und legte ihr Fragen vor, um ſie zur Ohren⸗ 
beichte zu verleiten. Er ging mit ihr die Zehn Gebote durch und 
fragte ſie: „ob ſie jemals Ehebruch begangen?“ Sie antwortete 
„Nein“; aber er ſagte: „Erinnern Sie ſich, ob Sie nicht, nachdem 
Sie verheirathet waren, mit Gelüſten nach einem andern Mann blickten?“ 
Das arme Weib war durch dieſe Fragen verblüfft, beſonders nachdem 
der Geiſtliche ſagte: „Nun, jetzt liegt Ihr da, hofft entbunden zu wer: 
den und zu leben; darum ſollt Ihr mir Eure Sünden beichten; wenn 
Ihr ſterbt, ſo werdet Ihr niemals ins himmliſche Königreich eingehen.“ 
Die arme Frau machte eine Bemerkung, worauf der Paſtor ſagte: 
„Ihr konnt nicht ins himmliſche Königreich fahren.“ Der Paflor vers 
bot der Frau, „daß ſie ihrem Manne etwas davon ſagen ſollte“, und 
ſpäter wurde ſie von der „Schweſter Ellen“ beſucht, welche ihr befahl, 
nichts ihrem Manne zu ſagen.“ Das Zeugenverhör bot Enthüllungen 
dar, die nicht wenig dazu beitrugen, dieſe Sektion der Hochkirchlichen 
dem „geiſtlichen Agitator in Irland“ näher ſtehend darzuſtellen als 
den Evangeliſchen von Exeter Hall. Zu mehrerenmalen gab das Publikum 
dieſe Anſicht zu erkennen, namentlich bei der Stelle, wo die arme Frau 
ſagt: „Ich fragte Frau Winch, ob ſie es leiden würde, wenn ſie in 
der Weiſe gefragt worden wäre wie ich, und ſie antwortete: Nein ich 
würde ihm einen Schlag ins Geſicht gegeben und ihn zur Thür hinaus⸗ 
geworfen haben.“ Donnernder Applaus folgte dieſen Worten, und 
Dr. Phillimore glaubte dem Publikum anzeigen zu müſſen, daß er die 
Gallerien räumen laſſen würde, wenn es ſich nicht ruhig verhielte. 
Nachdem die Zeugen von beiden Seiten gehört, kam die biſchöfliche 
Kommiſſion nach halbſtündiger Berathung zu dem vorausſichtlichen Be⸗ 
ſchluß, daß „der Fall keiner weitern Unterſuchung werth ſei, weil die 
Anklage blos auf der Zeugenſchaft der armen Frau Arnold beruht, dir 
eine nichtunterſtützte Zeugin iſt.“ Die Verkündigung des Urtheils wurde 
mit Lärmen, Ziſchen und auch mit einigen puſeyitiſchen Cheers empfangen. 


Rußland. ö 


—tz. Warſchau, 27. September. Nach einem kur R 
gange im Belvedereſchen Garten, begab ſich Se. Majeſtät 5 Be 


der Baarzahlungen verräth, wenn nicht das volle Selbſtvertrauen der 
. ——————— — —— — — — — — ͥ 
Wetter, Schnee nnd Eis, haben alle Päſſe, Höhen un 


Breslau, 29. September. 
boldt's.] Der Ste Geburtstag Humboldt's, ein in der ganzen ge⸗ 
bildeten Welt gefeierter Tag, hat auch zweien hieſigen Künſilern Ver⸗ 
es gegeben, dem Neftor der Wiſſenſchaft ihre Huldigung zu be- 

igen. 

Die akademiſchen Künfller, Herren Gebrüder Henſchel, haben 
nämlich Herrn von Humboldt ein Bild überreicht, deſſen glanzvollſter 
Mittelpunkt er ſelbſt iſt, als Lehrer dargeſtellt, in Mitte ſeiner Schüler, 
in deren Portraits man die Zierden unſerer Nation und Zeit, einen 
Wilhelm von Humboldt, Leopold von Buch, den Schloßbauptmann 
von Buch, Lichtenſtein, Chamiſſo, Ritter, Ermann, Enke, Idler u. a. m., 
zur einſtens zu den Füßen des großen Meiſters ſaßen, wieder er⸗ 
ennt. 

Zugleich mit dieſem Bilde, welches die Herren Henſchel in mufi- 
viſcher Encauſtik zu malen eniſchloſſen find, haben fie, und zwar als 
Unterſchrift deſſelben, ein Gedicht Göthe's überreicht, welches ihnen 
dieſer früher als zu einer andern Ovation paſſende Widmung freund⸗ 
lichſt gedichtet hatte und folgendermaßen lautet: 

„Wer die Körner wollte malen 
Die dem Stundenglas entrinnen 
Würde Zeit und Ziel verfehlen, 
Solchem Strome nachzuſinnen. 
vergeh'n uns die Gedank 
Bm 15 in Dein Leben schach; 
Freier Geiſt in Erdesſchranken, 
eſtes Handeln und Vertrauen. 
So entrinnen jeder Stunde 


lückliche Geſchäͤfte. 
8 Dir 7 Mund zu Munde! 


Neuer Muth und friſche Kräfte!“ 
Das Original dieſer im Jahre 1820 gedichteten Gothe ſchen Wid⸗ 
mung befindet ſich im Beſitz der Herren Gebrüder Henſchel. 


[Theater.] Im dritten und letzten Konzert des Fräuleins 
Jenny Meyer ſang die geehrte Künſtlerin zwei Nummern: Orpheus 
in der Unterwelt, und „Che farò senza Euridice“ aus der lyri⸗ 


5 ſchen Oper „Orpheus“ von Gluck mit gediegenem, ruhig⸗künſtleri⸗ 


ſchem Vortrage, und entfaltete darin den ganzen Wohllaut ihres 
ſchöͤnen Organs. In der großen Roſſiniſchen Arie aus der Sta: 


[Eine Huldigung Hum-italieniſcher Sprache fang, zeigte ſich die Künſtlerin als eine bedeutende 


Koloratur-Sängerin. In klarer Abſonderung der Töne und ohne Ue⸗ 
berhaſtung floſſen die zahlreichen Koloraturen dahin und erregten gro⸗ 
ßen Beifall. Von den beiden am Schluſſe vorgetragenen Liedern von 
Mendelsſohn und Franz fang Fräul. Meyer das erſtere, „Su: 
leika“, ſchoͤn und mit tiefer Empfindung. Zwiſchen der Arie und den 
Liedern ſpielte die Kapelle das Allegretto scherzando der Sten Sin⸗ 
fonie von Beethoven im Charakter des Stückes fein, leicht und 
locker. Fräulein Meyer find wir für die ſchönen Genüſſe der drei 
Abende ſehr dankbar; fie iſt eine tüchtige, ſolide Künſtlerin, die 
ihrem Lehrer, Herrn Muſikdirektor J. Stern, Ehre macht. Wir 
wünſchen ihr auf ihrer Kunſtreiſe alles Glück. Heſſe. 


Die Fahrt nach dem Adlerneſt. 


„Ja Herr,“ ſagte mein Führer, der mich vom Rigi herab durch 
das ganze berner Oberland begleitete, ein eben ſo williger wie gebil⸗ 
deter Mann, „es iſt doch ein Unterſchied zwiſchen Reiſenden und Rei⸗ 
ſenden. Ich fahre (in der Schweiz nennt man das Reiten auf Saum⸗ 
roſſen „fahren“) nun ſchon ſeit 20 Jahren Berg auf, Berg ab, ich 
habe Tauſende von Engländern, Franzoſen und Deutſchen geführt, und 
ſpreche die drei Sprachen faſt gleich gut; aber ſo gemüthlich geplauſcht, 
wie mit Ihnen, Herr, hab' i holt noch mit keinem. Und wenn man 
fo Wochen lang in den Bergen umherſchweift, fill und ohne Luft an 
der Reife, da iſt's oft recht langweilig. Ich hab's genoſſen. Der 
Sonderbarſte aber,“ fuhr er fort, „der mir in meiner langen Praxis 
begegnet ıft, war doch ein Engländer. Er mochte, weiß Gott wo, 
erfahren haben, daß ich früher mancher Gemſe den Garaus gemacht 
und da drüben auf den tyroler Bergen verſchiedene Adlerneſter ausge⸗ 
nommen, genug, er ließ mich plötzlich durch den Wirth aus dem Hotel 

letoria in Interlaken auf vierzehn Tage engagiren, und eines Mor: 
gens rückten wir mit den erſten Sonnenſtrahlen in die Berge, ohne 
ein Wort zu ſprechen und ohne daß er meinen engliſchen Morgengruß 
erwidert hätte. Nach einer Stunde Wanderung aber ſtand er plötzlich 
fill. Mit dem Alpſtock auf das ſchneebedeckte Haupt des Silberhorns 
zeigend, und von dört weiter einen Kreis beſchreibend, als wolle er 
damit andeuten, daß die ganze Gebirgskette zu durchwandern fei, ſah 
er mich eine Weile ſchweigend an, und ſagte dann langſam nur die 
beiden deutſchen Worte: „Adler zeigen!“ — Dann ging er weiter. 
Von da ab iſt während der ganzen Reiſe keine Silbe über ſeine Lip⸗ 


lienerin in Algier, welche ſie, ſo wie die vorigen Nummern, in! pen gekommen. Vierzehn Tage ſind wir gewandert, durch Wind und 


f d Gletſcher be⸗ 
ſucht, haben keinen Adler geſehen, aber ich habe auch kein Sterbens⸗ 
wörtchen mehr aus dem Munde dieſes Menſchen gehört, keine Klage, 
keinen Ausruf der Freude. Als wir nach vierzehn Tagen Abends fpät 
wieder in Interlaken einröckten, zahlte er mir ſtumm in ſchönen Gold⸗ 
ſtücken den feftgefegten Lohn aus, nickte mit dem Kopfe und ging in 
ſein Zimmer. Und Roß und Reiter ſah'n ſich niemals wieder.“ 

Die komiſche Geſchichte ſtimmte mich ſehr heiter, und lachend plau⸗ 
derten wir noch lange über das ſchweigſame Beeſſteak, deſſen Geſtalt 
und Weſen mir der Führer ſehr genau ſchilderte. Im Verlaufe des 
Geſprächs kamen wir natürlich auch auf feine früheren Gems und 
Adlerjagden, über die er Vieles und Intereſſantes zu erzählen wußte 

„Ja Herr,“ ſagte er ernſt, während wir die ſteinigen Pfade der 
Wengern⸗Alp hinaufkletterten, „ſeitdem da oben auf den Hirſchhoͤrnern 
die von Gemſen wimmeln, mein Bruder hinabgeſtürzt iſt — vor den 
Augen ſeines Sohnes, den er zum erſtenmal mit auf die Jagd genom⸗ 
men — ſeitdem habe ich das Gemſenſpüren aufgesteckt, und bleibe da⸗ 
heim bei Frau und Kind. Es ift doch ein eigen Ding, den leiblichen 
Bruder da unten in dem Abgrund zu wiſſen, und dann wieder hin⸗ 
aufzuſteigen auf dieſelben Klippen und Felſen, von denen der Arme 
hinabgeglitten. Mit. dem Adlerfang aber ift es ſchon aus, feit ich aus 
den tyroler Bergen zurückgekehrt und die weißen Haare mir geholt 
hatte.“ 

Ich ſah den Erzählenden fragend an. 

„Ja Herr,“ lächelte er munter, „bei den Jägern in den Alpen 
kömmt es ſchon vor, daß Einer am Morgen hinaufſteigt auf die Berge, 
munter und friſch und mit vollen braunen Locken, und nach einigen 
Tagen zurückkehrt, bleich und matt und mit weißem Haar. So its 
mir ergangen da drüben in Tyrol.“ \ 

Der fteile Pfad hatte mich ermüdet, ich ſetzte mich auf ein Felsſtück 
und forderte den Plaudernden auf, ſich neben mir zu placiren, und 
ſeine Geſchichte zu erzählen. 8 

„„Nicht doch, Herr,“ ſagte er beflimmt, „ſetzen werden wir uns 
nicht. Wir haben uns warm gegangen und geſprochen, und der Schnee» 
wind da drüben von der Jungfrau bläſt hier ſchon zu eiſig kalt, als 
daß wir ohne Gefahr die Glieder ſtrecken dürften. Laſſen Sie uns 
langſam weiter gehen, ich erzähle Ihnen ſchon. 

„Es ſind jetzt wohl an die vierundzwanzig Jahre her,“ hub er an, 
„daß ich drüben in Tyrol bei Verwandten lebte. Ich war damals ein 
rüſtiger, kräftiger Mann, für den es keine größere Luſt gab, als mit 
der Büchſe auf dem Rücken hinauf auf die Berge zu fleigen. Kein 
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er 6 1199 feines Oheims des Prinzen von Preußen vorgeſtern 
Del br auf die Felder vor dem Wolaer Schlage, und hielt beim 
5 fe Görce Heerſchau über die im Lager ſtehenden Truppen. Die 

egimenter befilitten zweimal in Parademarſch vor den hohen Herr⸗ 
ſchaften, und nach dieſem militäriſchen Akte kehrte der Monach mit ſei⸗ 
nem Gaſte ins Belvedere zurück. (Vergl. das geſtrige Mittagblatt der 
Breslauer Zeitung.) Abends 7 uhr geleitete er denſelben in das Hof⸗ 
theater der Orangerie, und durchfuhr dann mit ihm den köſtlich erleuch⸗ 
teten Lazienka⸗Park, überall begrüßt von dem Jauchzen des Volkes, 
das ſich herandrängte, um den Kaiſer von Angeſicht zu Angeſicht 
zu ſehen. um 103 Uhr zog ſich der Kaiſer in ſeine Gemächer zurück. 


Sonntag Vormittags um 11 Uhr verfügte ſi i 
Begleitung des Statthalters Fürſten Gorſſchaloff 5 = Fr des 
heil. Alexander Newski, wohnte daſelbſt dem Gottesdienſte bei, und ließ 
dann das Höͤchſtdeſſen Namen tragende Leib⸗Ulanen-Regiment in Pa⸗ 
radeſchritt an der Lazienka⸗Terraſſe vorbeimarſchiren. Später inſpizirte 
er in Geſellſchaft des Prinzen Karl von Baiern die aus Drago⸗ 
nern (Regiment Karl von Baiern) beſtehende Ehrenwache am weißen 
Häuschen und verfügte ſich dann, gefolgt vom Fürſten⸗Statthalter, ins 
Belvedere, von wo aus er nicht lange darauf mit ſeinen hohen Gäſten 
und zahlreichem, glänzendem Gefolge nach dem ujazdower Platze ritt, 

um die Sappeure zu muſtern und Zuſchauer eines Koſaken⸗Rennens 
zu fein. Später empfing der Kaiſer feine hohen Gäſte, fo wie die 
fremden und die zu ſeinem Gefolge gehörigen Militärperſonen, ferner 
die Generale, Regiments - Kommandeure, Anführer der Sappeur-Ba⸗ 
taillone, Hoſchargen, Beamteten 2. und 3. Klaſſe, die Senatoren und 
Adels⸗Marſchälle bei ſich zu Tiſche. 

Abends 9 Uhr verfügte ſich Se. Majeſtät auf den Bahnhof, um 
daſelbſt den Großherzog von Weimar zu erwarten, kehrte eine halbe 
Stunde ſpäter mit demſelben ins Belvedere zurück, und verherrlichte 
darauf den vom Fürſten⸗Statthalter gegebenen Ball, auf welchem ſich 
auch der Prinz von Preußen befand, einige Stunden lang mit 
ſeiner Gegenwart. 

Die männliche Figur des Prinzen von Preußen zieht allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich; der Ankunft des Prinzen Napoleon ſieht Alles 
mit Spannung entgegen. In Bezug auf unſere Sympathien für das⸗ 
jenige, was aus Paris kommt, ſind wir immer noch die Alten, und 
werden es auch wohl bleiben; glücklicherweiſe ſchwinden die meiſt grund⸗ 
loſen Antipathien gegen die Deutſchen immer mehr, und das iſt jeden⸗ 
falls ein gutes Zeichen. Wir müſſen doch endlich einmal dahin kom⸗ 
men, das Gute zu erkennen, was uns der weſtliche Nachbar bietet; 
was uns bei ihm mißfällt, brauchen wir ja nicht anzunehmen. 


— Der Kaiſer wird auf ſeinen Fahrten in Warſchau überall von 
einer großen Menge begleitet und der Ort, wo Se. Majeſtät einen 
Beſuch abſtattet, ift ſtets vom Volke umringt. Es hat aber auch die 
Thatſache, daß der Kaiſer bald nach ſeiner Ankunft in Warſchau ſich 
auch in die katholiſche Domkirche des heil. Johannes begeben hat, 
nicht allein in der Hauptſtadt, ſondern im ganzen Königreich Polen 
und in den angrenzenden katholiſchen Gouvernements den tiefften Ein- 
druck hervorgebracht. — Diejenigen Kommandirenden von Korps und 
Divifionen, deren Truppen wegen allzu großer Entfernung der 
Standquartiere zur Truppenmuſterung nicht herbeigezogen wer⸗ 
den konnten, ſind gleichfalls in Warſchau eingetroffen. So der 
Kommandirende der dritten leichten Kavallerie-Diviſion, General 
Stael⸗Holſtein von Uman und der Chef des dritten Armee⸗ 
Korps, General Wrangel aus der Stadt Orel, jo weit hin zerſtreut 
liegen ſeit dem letzten Frieden die zur erſten Armee gehörenden Trup⸗ 
pentheile, welche, eingerechnet die gegenwärtig im Lager bei Warſchau 
ſtehenden Truppen, aus 36 Infanterie⸗ und 18 Kavallerie-Regimentern 
beſtehen. Zu dieſer erſten Armee gehören noch außer den Artillerie: 
und Genie⸗Truppen 9 Bataillone Scharfſchützen, welche erſt in neueſter 
Zeit organiſirt worden find. Ueberhaupt dürften bei denjenigen fremd⸗ 
ländiſchen Offizieren, welche die ruſſiſche Armee ſchon früher gekannt 
haben, die Fortſchritte der Armee ſehr bald in unverkennbarer Weiſe 
hervortreten. Von den jetzt bei Warſchau ſtehenden Truppen, welche, 
wie erwähnt, nur einen Theil der erſten Armee bilden, hat der größte 
Theil am orientaliſchen Kriege keinen Antheil genommen, und nur bie: 
jenigen wenigen Regimenter der Lagertruppen, welche zum zweiten und 
dritten Armee: Korps gehören, ſtanden vor Sebaſtopol. (W. 3.) 


Petersburg, 18. September. Gleich wie in England, wurde 
bier, nach dem Eintreffen der Nachrichten von dem Friedens- und 
Grenz⸗Regulirungs⸗Vertrage, der Plan angeregt, eine Privatgeſellſchaft 
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auf Aktien zu gründen, zur Förderung des Handelsverkehrs mit Ch 
Indeß wurde dagegen eingewandt, daß, wenn auch für England, we: 
gen der Entfernung des chineſiſchen Marktes, dergleichen Unternehmun⸗ 
gen gerechtfertigt erſchienen, Rußland ſich doch vorläufig mit den be⸗ 
reits beſtehenden Geſellſchaften, welche gleiche Zwecke verfolgen, begnü- 
gen könne. Dazu gehören die ruſſiſch⸗amerikaniſche und die im Ja: 
nuar d. J. gegründete Amur⸗Geſellſchaft. Beide find auf den Han: 
delsverkehr mit China berechnet und letztere ſpeziell darauf angewieſen. 
Das Verfaſſungsſtatut dieſer Geſellſchaft beſagt, ſie habe auswärtigen 
Handelsverkehr mittelſt der Häfen des öſtlichen Oceans zu pflegen; fie 
ſoll ferner im öͤſtlichen Ocean, auf den Strömen Amur und Schilka 
Segel: und Dampſfſchifffahrts⸗Poſt einrichten. Alſo ſchon im Januar 
war beſtimmt, daß der ruſſiſche Handel mittelſt der Schilka ſich im 
Innern des chineſiſchen Reiches ausbreiten ſolle. Der Amurgeſellſchaft 
bietet ſich namentlich, was den Cerealienhandel betrifft, ein weites Feld 
zur Ausbeute. China leidet oft Mangel an ſeinem Haupt⸗Nahrungs⸗ 
Mittel Reis, welcher durch ein Surrogat, wie Roggen und Weizen, 
der in Oſt⸗Sibirien in Ueberfluß vorhanden iſt, leicht vertreten werden 
könnte. — Aus Kiachta hier eingetroffene Nachrichten melden, daß 
man daſelbſt einen Rückſchlag beſorgt, als Folge der Eröffnung Chinas 
für den europäiſchen Handel, wiewohl in dieſem Jahre der Handels: 
Verkehr daſelbſt noch ſehr belebt war und viele Beſtellungen in ruſſi⸗ 
ſchen Fabriken für China gemacht wurden. — Die ruſſiſche für Peking 
beſtimmte Miffion unter Leitung des Archimandriten Guri und dreier 
Mitglieder der geistlichen Geſandtſchaft erwartete in Kiachta den Staats⸗ 
Rath Perowski und drei andere Mitglieder, die ſich der Miſſton an⸗ 
ſchließen, um am 6. Auguſt die Reife nach Peking fortzuſetzen. — 
Der General⸗Gouverneur von Oſt⸗Sibirien, Graf Murawieff vom 
Amur, iſt zum General der Infanterie befördert. — Der Kaiſer bgiebt 
ſich über Smolensk und Wilna nach Warſchau. (K. 3.) 


Portugal. 

Oporto, 16. September. Durch die königliche Immediatkom⸗ 
miffion, welche das hieſige Zollamt revidirt hat, find ganz abſonder⸗ 
liche Dinge an den Tag gekommen. Das Zollgebäude bietet weder 
gegen Feuer noch gegen Einbruch Sicherheit, dafür aber die bequemſte 
Gelegenheit zu Diebſtahl und Unterſchleif jeder Art. Es iſt von Nach⸗ 
barhäuſern umſchloſſen, zum Theil ſogar überbaut, hat unzugängliche, 
mit Privaten gemeinſchaftlich benutzte Höfe, Treppen, Gallerien und eine 
Menge Hinter: und Seitenthüren. Von feinen innern Waarenräumen 
führen unvergitterte Fenſter und halbverborgene Thüren in benachbarte 
Kaufgewölbe und Privatmagazine. Bei der ſpeziellen Reviſion aller 
dieſer Räume fand man in den benachbarten, mit den Waarendepots 
des Zollamts in Verbindung ſtehenden Privatmagazinen und Gewölben 
ganze Muſterſammlungen von Brechwerkzeugen, erbrochenen Kiſten und 
Packeten aller Größen ſowie Berge von Emballagen jeder Art. Zu 
den beliebteſten Manövern der Defraudanten hatte es gehört, koloſſale 
Waarenkiſten, in denen ſich die deklarirten Waaren neben andern in 
einem kleinen Kifthen beſonders gepackt fanden, in das Zollamt zu 
bringen. Des- Nachts wurde die koloſſale Kifte geleert und der Inhalt 
feiner Beſtimmung zugeſandt; nur das kleine Kiſtchen mit der deklarir⸗ 
ten Waare wurde darin gelaſſen und Tags darauf verzollt. Der Fiskus 
verlor auf dieſe Weiſe den Zoll für den bei weitem größten Theil der 
vom Zollamte übernommenen Waaren. Dieſer Zuſtand in dem Zoll: 
hauſe von Oporto hat acht Jahre lang gedauert; während dieſer Zeit 
hatten Direktoren, Ober- und Unterinſpektoren und Subalternbeamte 
vielfach gewechſelt; jeder übernahm das Vermächtniß ſeines Vorgängers 
und ſtand ſich gut dabei. Der Grund dieſer Korruption der Zolldiener 
liegt hauptſächlich in der Geringfügigkeit ihrer Beſoldungen; die Zoll⸗ 
thorwärter z. B. erhalten für ihren ſchweren, Tag und Nacht in An: 
ſpruch nehmenden Dienſt nur 10 Sgr. per 24 Stunden, und diejenigen, 
welche als Wächter auf die Schiffe kommandirt werden, um die ordnungs⸗ 
mäßige Klarirung zu überwachen, nur 15 Sg-r. (D. A. 3.) 

Amerika. 

New⸗York, 11. Sept. Die republikaniſche und Knownothings⸗ 
Convention in Syracuſe hat ſich nicht einigen können, und jede 
Partei ſtellte ein eigenes Wahlbulletin auf. Im fklavenhalteriſchen 
Parteilager hat dieſe Spaltung nicht wenig Befriedigung erregt, und 
es wird auch auf Seiten der Republikaner nicht geleugnet, daß der 
Verſuch zur Einigung mit den Knownothings eine moraliſche Nieder: 
lage für ihre Partei war. Schlimmer ſtänden die Dinge, wenn es 
wahr wäre, daß der Vereinigungsplan ſcheiterte, weil eine „gleichmäßige 
Vertheilung der Aemter“ nicht erzielt werden konnte. Es ſind nämlich 
vier hohe Staatsbeamte zu erwählen, von dieſen verlangten die Know; 
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fo gingen die Komite s der Republikaner und Knownothings ausein⸗ 
ander. — Die Behörden der Vereinigten Staaten treffen alle Anſtal⸗ 
ten, um die aufgefangenen afrikaniſchen Neger nach den Küſten 
Afrikas, wahrſcheinlich nach Liberia, zurückzuſenden, und die durch die 
Legung des atlantiſchen Telegraphen berühmt gewordene Fregatte Naa⸗ 
gara iſt dazu beſtimmt worden, nach Charleſton abzugehen und die 
300 unglücklichen Geſchöpfe an Bord zu nehmen. Die Angelegenheit 
iſt indeſſen nicht ohne einen Kampf zwiſchen den Lokalbehörden Char⸗ 
leſtons, des „Hauptſtapelplatzes des ſklavenhalteriſchen Südens“, und 
den Behörden von Waſhington abgegangen; die Heißſporne des Sü⸗ 
dens wollen die „Auswanderung aus Afrika“ beleben, und es koſtete 
Mühe, ihnen zu beweiſen, daß die Afrikaner die „Segnungen der Ci⸗ 
viliſation und des Chriſtenthums“ nicht genießen dürfen und nach ih⸗ 
rer Heimath gebracht werden müfen. An fangs erklärten fie entſchloſſen, 
daß ſie die 300 Neger für die Civiliſation retten und nicht wieder in 
die afrikaniſche Barbarei zurückſchicken laſſen wollten. Sie erinnerten 
ſich, daß im Jahre 1835 die Geſetzgebung von Südcarolina ein Ge⸗ 
ſetz gegen die Einführung von „freien Negern“ in den Staat erließ 
und daß jenes Geſetz beſtimmte, daß jeder freie Neger, der ſich inner- 
halb der Jurisdiktion des Staats Südcarolina blicken läßt, ſofort vom 
Sheriff des betreffenden Bezirks ergriffen und an den Meiſtbietenden 
verkauft werden ſoll. In den 300 Unglücklichen ſahen die Sklaven⸗ 
halter ebenſo viele „freie Neger“; alſo ſollte das Geſetz in Kraft tre⸗ 
ten. Sie wandten ſich an den Sheriff, diefer an den Bezirksanwalt, 
und beide kamen überein, daß der Sheriff die Neger als „freie 
Schwarze“ behandeln und „unter den Hammer bringen“ ſolle. Der 
Regierungskommiſſar in Charleſton fragte ſofort die Regierung in 
Waſhington an, was er thun ſolle, und erhielt die Inſtruktion, ſich 
dem Anſinnen des Sheriffs zu widerſetzen, die Neger in Obhut zu neh⸗ 
men, und dies geſchah auch. Der Sheriff erkundigte ſich beim Staats⸗ 
anwalt in Südcarolina, was er thun ſolle, und dieſer, jedenfalls ein 
klar ſehender Kopf, erklärte, daß „diesmal mit der Waare nichts an⸗ 
zufangen ſei und ſie zurückgeſchickt werden müſſe“. Herr Vuchanan 
handelte in dieſem Falle, wie er, von England gezwungen, handeln 
mußte. O. A. 3. 
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Provinzial-Zeitung. 

** Breslau, 29. September. Se. königl. Hoheit der Prinz 
Karl von Baiern iſt heute Nachmittag um 53 Uhr, von War: 
ſchau kommend, mittelſt Extrazuges hier eingetroffen und in Zettlig 
Hotel abgeſtiegen, um daſelbſt zu übernachten. In dem zahlreichen 
Gefolge des Prinzen befinden ſich der Generallieutenant v. d. Mark, 
die Offiziere von Freiberg und Stephan. Die Weiterreiſe Sr. 
königl. Hoheit von hier, und zwar über Görlitz und Dresden nach 
München, wird morgen Früh mittelſt Extrazuges der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn erfolgen. 

Nachträglich vernehmen wir, daß Se. königl. Hoheit der Prinz 
von Preußen bei der geſtrigen Durchreiſe Hoͤchſtſeinen früheren Adju⸗ 
tanten, Oberſt Freiherrn von Falkenhauſen, 
Central⸗Bahnhofe erſchienen war, zu empfangen und ſich in leutſeligſter 
Weiſe mit demſelben zu unterhalten geruhte. 


§ Breslau, 29. Septbr. [General-Verſammlung des 
evang. Schullehrer-Wittwen⸗- und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗ 
Vereins für Schleſien.] Nachdem bereits geſtern Nachmittag eine 
Vorberathung und Verſtändigung über die im Druck erſchienenen Pro⸗ 
poſitionen (S. Nr. 449 der Bresl. Ztg.) ſtattgefunden hatte, wurde 
heut Morgen die ordentliche General-Verſammlung der ſchleſ. Schul⸗ 
lehrer im Prüfungsſaale der höheren Bürgerſchule zum heiligen Geiſt 
durch den königl. Kommiſſarius, Hrn. Ober⸗Regierungsrath von Rei⸗ 


chenau, mit einer gehaltvollen Anrede eröffnet, worin derſelbe den 
Zweck der Vereinigung darlegte, und die Verſicherung ausſprach, daß 
die Regierung das Möglichſte thun werde, 0 
rerwittwen und Waiſen erträglicher zu machen. 
das Präſidium dem Direktor der Unterſtützungsanſtalt, Herrn Diakonus 
u etrich, welcher nun ſeinerſeits die Leitung der Verhandlungen über⸗ 
nahm. 


um die Lage der Schulleh⸗ 
Hierauf übertrug er 


Als Vertreter der drei Provinzial⸗ Regierungen waren anweſend: 
Die Herren Reg.⸗Räthe Bellmann (von Breslau), Stolzenburg 
(von Liegnitz) und Schulz (Oppeln); die Zahl der von hier und Aug 
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Gemspfad war da zu ſteil, kein Adlerneſt zu hoch. Meine beiden Vet⸗ 
tern, ebenfalls tüchtige, pralle Buben, theilten mit mir die Leidenſchaft 
der Jagd. Wo eine Gemſe aufgeſpürt oder ein Adlerneſt entdeckt wor⸗ 
den, da waren wir drei Vettern gewiß nicht weit davon. Das wuß⸗ 
ten auch Alle im Thal, und brachten uns Nachricht, wo ſich irgend 
Etwas zeigte. 

„Eines Tages meldete uns ein Hirtenbub, daß auf dem Vorſprung 
einer Felsplatte ein Adlerneſt klebe, in dem, ſo viel er erkennen könne, 
ſich zwei junge Adler bewegten. Die Platte führte in die Tiefe eines 
ſchauerlichen Abgrundes, und der Vorſprung war nur von oben zu 
erreichen, indem man ſich an einem Seile dahin hinabließ. Das Ge: 
fährliche der Jagd konnte uns, wo es eine ſo ſchöne Beute galt, nicht 
abhalten, das Wageſtück zu beſtehen, und ich ſelbſt erbot mich dazu, 
das Neſt auszunehmen. ’ 

„Andern Morgens rückten wir, mit ſtarken Seilen wohl bepackt, 
auf die Berge. Ich hatte mich mit einem Alpſtock verſehen, deſſen un⸗ 
tere Eifenfpige eine mehr als gewöhnliche Länge hatte, und mir im 
Nothfalle als kräftige Stoßwaffe dienen konnte. Außerdem ſteckte ich 
noch mein großes Bergmeſſer bei. 

„Oben auf der Spitze des Felſens angelangt, legte ich mich vor⸗ 
ſichtig mit der halben Länge des Leibes über den Abgrund, und ſchaute 
hinunter in die Tiefe, um den Vorſprung zu entdecken. Es war ein 
furchtbarer Anblick. So ſcharf auch ſonſt mein Auge war, hier reichte 
es nicht bis an die Sohle der Schlucht, die nur als ſchwarzes Chaos 
mir entgegenſtarrte. Der Vorſprung mit dem Adlerneſt war leicht 
gefunden, und lag ungefähr 70 bis 80 Fuß unter der Höhe, auf der 
wir fanden. Es hockten, wie der Bube ganz richtig geſehen, zwei 
junge Adler in dem knorrigen harten Holzlager, deſſen ältere Eigen⸗ 
thümer, Mann und Weibchen, aller Wahrſcheinlichkeit nach auf Aetzung 
ausgeflogen waren. Da es noch früh am Morgen war, ſo durften 
wir hoffen, daß dieſe jo bald nicht zurückkehren würden, und beſchloſſen, 
ſofort ans Werk zu gehen. 

„Meine beiden Vettern legten nunmehr um den Reſt eines dicken 

Baumſtammes, der oben auf der Felsſpitze ſtand, das eine Ende des 
Seiles, während an dem andern ein feſtes Querholz in der Mitte und 
zwar in der Weiſe befeſtigt wurde, daß ich es als Sitz bei der gefähr⸗ 

ichen Fahrt benutzen konnte. Außerdem umſchlang ich meinen Leib 
mit einem kurzen Seile, das wiederum an das längere, aber fo befe: 
fiigt war, daß ich beim Hinunterlaſſen und Heraufziehen nicht genirt 
wurde. Es war dies eine Vorſichtsmaßregel für den Fall, daß ich 
on dem Querholz herabgleiten würde. 


2 
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„Nachdem Alles in Ordnung war, legte ich mich mit den Füßen 
nach dem Abgrunde hin und auf den Bauch geſtreckt, vorſichtig auf 
den Felſen, ſtieß mich dann mit beiden Händen langſam von der Wand 
ab und hing nun über dem Abgrunde, deſſen ganze ſchauerliche Tiefe 
ich überblickte. Es war das erſtemal, daß ich eine ſolche Partie machte. 
Und, Herr, es iſt doch ein eigen Ding, ſo in der Luft zu ſchweben, 
hoch oben an einem ſchwachen Seile, das jeden Augenblick zerreißen 
oder abgleiten kann, und unter ſich die ſchwarze, gräßliche Schlucht, 
deren unermeßliche Tiefe ſchauerlich heraufgähnt. Hätte mir die Jagd⸗ 
luſt nicht in allen Gliedern gezuckt und die Scham vor meinen Vet⸗ 
tern mich nicht zurückgehalten, ich hätte faſt bitten mögen, mich wieder 
hinaufzuziehen. Ich that es nicht, ſondern bat nur um Hut und Alp⸗ 
ſtock und langſam ging es in die Tiefe. 

„Sie erlaſſen mir wohl die Schilderung dieſer Fahrt, die nicht zu 
den angenehmſten Erinnerungen meines Jagdlebens gehört. Genug, 
daß ich nach einer Luftreiſe von ungefähr fünf Minuten in der Nähe 
des Vorſprunges ankam, bei dem ich zu meiner großen Freude einen 
kleineren Vorſprung entdeckte, auf deſſen Platte ich in Verbindung mit 
dem Adlerneſte fußen konnte. Als mich die junge, faſt noch nackte 
Brut erblickte, ſperrte fie die Schnäbel weit auf und hob die unbefie⸗ 
derten Flügel, als ob ſie davon fliegen wollte. Ohne weiter auf ſie 
zu achten, klammerte ich mich an eine Felsſpalte, ſetzte meinen Fuß 
auf den Vorſprung und ſtand nun, hoch aufathmend und glücklich, 
feſten Grund unter meinen Soblen zu wiſſen, wieder auf den Füßen. 

„Still und mit möͤglichſt wenig Geräuſch richtete ich mich ein. Die 
Seitentaſchen meines Bergrockes waren ſo geräumig, daß in jeder 
derſelben ein junger Adler gut Platz hatte. Um beim Ausnehmen nicht 
gehindert zu werden, ſignaliſirte ich meinen Vettern hinauf, das Seil 
nachzulaſſen und war eben im Begriff, den Arm auszuſtrecken und den 
einen der jungen Adler zu faſſen, als mir ein eigenthümlicher Schrei in 
die Ohren gellte. Unter Rauſchen, das ſich wie Flügelſchlag anhörte, 
klang ein heller, halb pfeifender, halb klagender Ton hervor, der ſich 
mit jedem Augenblick mehr und mehr näherte und ſchließlich in ein 
ängſliches Geſchrei ausartete. Den Kopf nach der Gegend des Ge: 
räuſches hinwendend, erkannte ich ſofort die Urſache. Ein Adler, grö⸗ 
ßer als ich je geſehen, ſtürzte mit der ganzen Wucht feines raſchen Flu⸗ 
ges und zornfunkelnden Auges auf mich, den Räuber ſeiner Kinder, 
ein. Ich wußte, daß ich verloren war, wenn es mir nicht gelang, den 
Anprall zu ſchwächen und ſeine Flügel zu lähmen. i 

„Im Nu hatte ich mit der Linken wieder das Seil gefaßt. Mit 
der Rechten packte ich mit nerviger Fauſt die untere Hälfte des Alp⸗ 


ſtockes, grub, um einen Widerhalt zu finden, die Eisſporen meines 
rechten Fußes ſo tief als möglich in den verwitterten Felſen des Vor⸗ 
ſprunges ein und zu gleicher Zeit, als der Adler unter Geſchrei und 
Flügelſchlag auf mich einſtürzte, führte ich einen ſo mächtigen Stoß 
nach ſeiner Bruſt, daß ſich das Eiſen tief in ſein Fleiſch eingrub und 
er ſchwer getroffen die Flügel zuſammenſchlug. Seine Flugkraft, das 
ſah ich, war gelähmt, aber in demſelben Augenblicke verlor auch ich 
durch die Wucht des furchtbaren Anpralles das Gleichgewicht, meine 
Füße ſtrauchelten — ich taumelte zurück in die Tiefe. 


— 


a 
btreten, und 


5. 


welcher auf dem 


„Das Blut gefror mir in den Adern, aber ich verlor keinen Augen? 


blick die Beſinnung. Mitten im Sturz faßte ich mit beiden Händen 
das Seil. Ich fühlte, wie das am Ende des Seiles befeſtigte Holz, 
auf dem ich ſaß, durch den prallen Sturz und das Gewicht meines 
Körpers unter mir zuſammenbrach und ich nur durch das zweite um 
meinen Leib geſchlungene kleine Seil noch mit der Oberwelt zuſammen⸗ 
hing. „Hol' auf — hol' auf!“ klang mein heller Ruf hinauf zu den 
Vettern, die mein Signal erwiderten, und ſofort ward das Seil an⸗ 
gezogen — ich ſchwebte in die Höhe. Der ſchwer getroffene Adler, 
das konnte ich noch bemerken, ſuchte ſich mit den Krallen an den Fel⸗ 
ſenvorſprung anzuklammern, um das Neſt zu erreichen. 

„Herr, ich war in meiner Jugend einer der erſten Ringer und 
meine Arme und Muskeln waren von einer Stärke, daß ſie ſich mit 
den beſten im ganzen Oberlande meſſen konnten. Aber ich war und 
bin auch, was man ſo ſagt, ein „Mann von Gewicht“ und bemerkte 


bald, daß das kleine Seil, bei der langen Fahrt von 80 Fuß den 


ſchweren Körper nicht allein tragen konnte. Nothwendig mußten meine 
Arme mit helfen, wenn ich die Höhe erreichen wollte. Ich that, was 


in meinen Kräften ſtand, und umklammerte mit beiden Händen das 


große Seil, aber ich hatte nicht berechnet, daß bei der Schwere meis 
nes Körpers das Aufziehen nur langſam vor ſich gehen konnte. Sehn⸗ 
ſüchtig richtete ich meine Blicke nach oben. Wiederholt ſchrie ich den 
Vettern zu: „Hol' auf — bol auf!“ ſie antworteten aufmunternd, 
aber die Fahrt ging deshalb dech nicht raſcher, die Armmuskeln wa⸗ 
ren bis zum Uebermaß geſpannt, und meine Kräfte ſchwanden mehr 


und mehr. 5 > 

„Plötzlich fühlte ich, daß mich ein kalter Todesſchweiß bedeckte. 
Beim ſehnſüchtigen Aufblicke nach der Höhe bemerkte ich — noch jetzt 
durchſchauerts mich kalt — wie ſich unter der Lat meines Gewichts 
der Knoten des kleinen Seils von dem größeren langſam Löfte und mit 
jeder Sekunde der Augenblick näher heranrückte, wo ich mich allein auf 
die ſchon ſchwindenden Kräfte meiner Arme verlaſſen mußte. Ich werde 
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reſp. weiteren Erörterung des Gegenſtandes das Wort nahmen. 


II. Nachzahlung der Differenz zwiſchen dem bisherigen und dem 
vorgeſchlagenen erhöhten Penſionsſatze vom 1. Semeſter 1858 ab an 
* die lebenden betreffenden Wittwen und Waiſen. 

99 III. Der Vorſchlag wegen Umtauſches der zum Anſtalts vermögen 
gehörenden 105,000 Thlr. (chleſ. 33prozentige Pfandbriefe) in 4 oder 


Na Direktor den herzlichſten Dank für deſſen unendliche Mühen in Betreff 
82 der Anſtalt, ſowie bei Verwaltung der Gelder ausſpricht, und zugleich 
ji 4 die Bitte enthält, daß derſelbe nicht, wie verlautet, ſein Amt niederle⸗ 
geen, ſondern es zum Wohle aller Betheiligten noch recht lange fortfüh: 
xen moge. 
1772 Sichtlich bewegt, erwiderte Herr Diak. Dietrich, zunächſt für die 
. ihm erwieſene Anerkennung dankend, wie es allerdings feine Abſicht ge: 
hi * weſen, die oft ſchwierige Stellung einer neuen rüſtigen Kraft zu über⸗ 
a geben, wie aber dieſe Kundgebung des allgemeinen Vertrauens ihn ver⸗ 
2 anlaſſe, die Sache nochmals in Erwägung zu ziehen. 
9 Nach den hierauf gefaßten Beſchlüſſen wurden die meiſten Propofi: 
Ko tionen mit verſchiedenen Aenderungen in folgender Weiſe angenommen: 
Ele 1. Erhöhung der bisherigen jahrlichen Penſton von 16 Thlr. auf 
1 20 Thlr., und zwar auf ſo lange, bis eine der nächſten alle 5 Jahre 
I abzuhaltenden General: Verfammlungen es anders beſchließt. 


ermächtigt iſt, flüſſige als Ueberſchuß verbleibende Gelder in 4 oder 44 
prozentigen Papieren oder in Hypotheken zu 4—5 Prozent anzulegen, 
wenn ſich eine ſchickliche Gelegenheit dazu bietet. 

V. Der Antrag, bei der zuſtändigen Behörde auf Bewilligung einer 
jährlichen Hauskollekte bei den evangeliſchen Gemeindegliedern der Pro— 
vinz für die Anſtalt auszuwirken, iſt zurückgewieſen, weil man fürchtet, 
daß eine ſolche Kollekte demüthigend für die Wittwen und zum Theil 
auch für die Lehrer ſelbſt fein konnte. 

VI. Die Verlegung der Provinzial-Kirchen⸗Kollekte vom erſten 
Sonntage nach Trinitatis auf einen anderen, günſtiger gelegenen Sonn⸗ 
tag wurde acceptirt, weil an jenem offenbar nicht viel einkam. Es 
wurde beſchloſſen, die Kollekte, womöglich am Todtenfeſte, und wo dies 
durch lokale Verhältniſſe nicht zuläſſig, an einem der nächſt vorherge⸗ 
henden Sonntage abzuhalten. 

VII. Der Vorſchlag der Dioͤzes Bunzlau II, die Gemeinde: 
und Kirchen⸗Aerarien zu einem regelmäßigen jährlichen Beitrage heran: 
zuziehen, iſt als nicht durchführbar erachtet, weil dieſe Kaſſen häufig 
beiden Kofeſſionen angehören. 

Außer den Vorlagen wurde noch die Frage erörtert: „Sollen eme— 


Le, 43 prozentige Papiere, oder Anlegung der obigen Summe in ſichere 
Hypotheken, wurde verworfen. Es ſoll vielmehr das Vermögen, 
wie bisher, verwaltet und im Fall der Auslooſung durch Ankauf höher 
vierzinslicher Pfandbriefe ergänzt werden. 

1 IV. Dieſe Propoſition wurde dahin modifizirt, daß der Direktor 


ritirte Lehrer weitere Beiträge an die Kaſſe zahlen?“ Dieſe wurde 
5 mit dem Zuſatze bejaht, daß dieſelben nicht verpflichtet ſeien, bei et⸗ 
ne waigen Zuſchüſſen aus dem Gehalte ihrer Nachfolger, entſprechend er⸗ 
a höhte Beiträge zu entrichten. 
a Zum Schluſſe votirte Herr Lehrer Köhler dem königlichen Kom⸗ 
HH miſſarius und den Vertretern der Provinzial⸗Regierungen für ihre 
h 5 wirkſame Theilnahme an den ſegensreichen Beſtrebungen des Vereins 
92 überhaupt, wie an der heutigen Verſammlung den wärmſten Dank, 
Ef welcher zugleich von den anweſenden Lehrern durch einmüthiges Erhe⸗ 
92 ben von den Plätzen ausgedrückt wurde. 
a Görlitz, 29. Septbr. In der verfloſſenen Nacht kurz vor 
I Uhr trafen Se. königl. Hoheit der Prinz von Preußen mit dem Cou⸗ 
= rierzuge auf der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn, von Breslau 
22 kommend, in dem konigl. Salonwagen auf dem hieſigen Bahnhofe ein. 
1 vor welcher 


Die ſogenannte 1115 Seite des Bahnhofsgebäudes, 
der Zug anzuhalten hat, war mit Reiſern, Guirlanden und Blumen, 
ſo wie mit Flaggen in den preußiſchen, lauſitziſchen und ſtädtiſchen Far⸗ 
ben, und mit einem Gas⸗Transparent geſchmackvoll dekorirt. Zum Em⸗ 
pfange Sr. königl. Hoheit war der k. preuß. Geſandte am ſächſiſchen 
Hofe, Graf von Redern, aus Dresden angekommen, und von hier 
hatten ſich die Kommandeure des 5. Jäger-Bataillons, des Garde⸗ 


dieſen Augenblick nie in meinem Leben vergeſſen. Mit jedem Ruck von 
oben zog ſich der Knoten länger, rückte der Sturz in die Tiefe näher. 
Noch einmal rief ich den Vettern in höͤchſter Seelenangſt zu, feſter und 

krampfhafter packten meine Fäuſte das Seil, dann ſchloß ich die Augen 
— Gott meine Seele empfehlend und — der Herr im Himmel half. 


„Seppel“, rief es auf einmal neben mir und eine Hand packte in 
mein Haar und zog mich an ſich. „Seppel — um Gott, was iſt mit 
Dir? Wo haſt'n Hut — wo'n Stock?“ 5 


„Ich öffnete die Augen. Meine beiden Vettern knieten auf der 
Höhe und zogen das Seil an, um mich auf feſten Boden zu bringen. 
Ich war der Höhe näher geweſen, als ich geahnet hatte. Der Kno⸗ 
ten, wenn auch ſchon halb gelöſt, hatte immer noch gehalten und die 
Laſt bis zu Ende getragen. Vielleicht zwei Minuten ſpäter, und das 
Ende ſchnellte vom großen Seile ab und mich in die Tiefe. Als ich 
die Felsſpitze erreichte, ſtürzte ich ohnmächtig zuſammen. Wie lange 
ich ſo gelegen, weiß ich nicht; als ich aber nach einigen Tagen im 
Hauſe meiner Anverwandten wieder erwachte und erfahren hatte, daß 
ich ſtark gefiebert und viel böfe Dinge geſprochen, hielt mir der ältere 
Vetter lächelnd einen Spiegel vor. 

„Mein Haar war ſchneeweiß.“ 


Gartenlaube.) 


Hamburg, im Septbr. Die unheimlichſten Erſcheinungen des 
Aberglaubens, die den ſkandinaviſchen Ländern von jeher, wie taufend 

Beiſpiele in der Geſchichte lehren, eigen geweſen find, treten wieder im 
grellſten Lichte hervor. Das Allerduͤſterſte aber hören wir aus dem 
ſchwediſchen Thallande (Dalarne). Die jüngſten Nachrichten melden: 
Der Dompropſt Dr. Hvaſſer in Lekſand hat von feinem Domkapitel 
die Weiſung erhalten, Unterſuchungen anzustellen in Betreff des Aber: 
glaubens und Zauberei⸗Unweſens in Gagnef und Mokfjärds Annexen 
in den ſchwediſchen Thälern. Die alten Blakulla⸗Fahrten (Blocksberg⸗ 
Fahrten) ſind wieder aus ihrem hundertjährigen Grabe geſtiegen, und 
fangen aufs Neue in den Dalar⸗Gegenden an zu ſpuken. Abermals 
greift man zum Zauberhorn, und die Fahrt geht mit Blitzeseile zu den 
Kirchthürmen hinauf und von da an einen geheimnißvollen Ort, wo 
ein Bündniß mit dem Fürſten der Finſterniß eingegangen wird, welcher 
mit einer in Blut getunkten Feder, das von dem kleinen Finger des 

Unglücklichen genommen iſt, deſſen Namen in fein Buch einſchreibt. 
Ganz wie zur Zeit, als es für Jemand, um verbrannt zu werden, 
nicht mehr bedurfte, als daß er zu wenig wog. Einiger Unterſchied 


ur a) 


der Provinz erſchienenen Lehrer mochte etwa 100 betragen. Wie er: 
wähnt, waren die Debatten durch die geſtrige Vorbeſprechung wefent- 
lich vereinfacht, ſo daß die Regierungskommiſſarien wie einzelne Mit⸗ 
glieder des Vereins nur bei den wichtigſten Vorlagen zur Aufklärung, 


Bevor zur Berathung der Propoſitionen übergegangen wurde, trug 
Herr Lehrer Gutſche ein von ſämmtlichen Kollegen angenommenes 
Schreiben an Herrn Diakonus Dietrich vor, welches dem ſeitherigen 
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Landwehr⸗ und des Provinzial⸗Landwehr⸗Bataillons, ſowie die Spitzen 
der königlichen und ſtädtiſchen Behörden, der Landes-Aelteſte der preu⸗ 
ßiſchen Ober⸗Lauſſtz, Graf von Löben, und der koͤnigl. Superintendent 
verſammelt. Se. königl. Hoheit verließen während Ihres kurzen Auf⸗ 
enthaltes den Waggon nicht, ſondern geruhten Allerhoͤchſtſich durch das 
geöffnete Fenſter deſſelben mit den auf dem Perron ſtehenden, zum 
Empfange erſchienenen Herren zu unterhalten. Um halb 2 Uhr ſetzten 
Höchſtdieſelben unter dem Hurrahruf des Publikums, das ſich trotz der 
ſpäten Nachtzeit zahlreich genug auf dem Bahnhofe eingefunden hatte, 
die Reiſe mit dem Schnellzuge nach Dresden fort. 


n Landeshut, im September. Vergangene Woche feierte das 
Rettungshaus in Hermsdorf ſtädt. den Jahrestag ſeiner Einweihung. 
Prediger Wallmann aus Berlin hielt die Feſtrede; aus nah und fern 
hatte ſich eine Menge Andächtige eingefunden, die der Feier beiwohnte. 
Herr Prediger Trogiſch in Michelsdorf opfert dem guten Werke 
Zeit und Kräfte, möge daſſelbe der leidenden Menſchheit zu Nutz und 
Frommen gereichen, und ſich mit jedem Tage erweitern, was allerdings 
nur dann zu erreichen möglich iſt, wenn ſich immer mehr mildthätige 
Herzen finden, welche dieſer wohlthätigen Anſtalt hierzu die Mittel bieten. 

Auf dem letzten Viehmarkte waren aufgetrieben: 150 Stück Rind— 
vieh, 14 Pferde, 300 Stück Schweine und 36 Hammel. Die Ver⸗ 
käufer klagten über niedrige Preiſe und in der That mochte die Klage 
nicht ganz unbegründet ſein, da man Schweine zu 10 und 12 Thlr. 
kaufte, die man letzten Markt mit 12 und 14 Thlr. bezahlte. 

Wie man ſich erzählt, ſollen nunmehr das koͤnigliche Landrathamt, 
die ſtädtiſchen Behörden und die Handelskammer an höoͤchſter Stelle um 
die Vergünſtigung eiagekommen fein, eine Telegraphenftation hier zu 
errichten, mit welchem Erfolge, muß abgewartet werden. 


8 Schweidnitz, 28. Septbr. [Monument. — Garnifon- 
ſchule] Dem am 11. Sept. v. J. hierorts verſtorbenen koͤniglichen 
Garniſon⸗ und Stabsarzt Dr. Fr. W. Hertel haben die Mitglieder 
der hieſigen Loge „zur wahren Eintracht“ (Syſtem Royal Vork zur 
wahren Freundſchaft), am Jahrestage ſeines Todes, auf dem bieſigen 
Militärkirchhofe an der Stätte, die ſeine irdiſchen Ueberreſte birgt, ein 
ſchoͤnes ſteinernes Monument errichten laſſen. Der Verſtorbene hatte 
eine lange Reihe von Jahren die gedachte Lage als Meiſter vom Stuhl 
geleitet. Unter den Armen der Stadt hat er ſich durch ſeine große 
Uneigennützigkeit in Ausübung der ärztlichen Kunſt ein rühmliches An⸗ 
denken geſtiftet. 

Die hieſige Garniſonſchule wird mit Ende dieſes Monats, höherer 
Anordnung zufolge, geſchloſſen, da offenbar die geringe Zahl Kinder 
aus dem Militärſtande, welche dieſelbe beſucht, in keinem richtigen Ver⸗ 
hältniſſe zu den Koſten ſteht, die der Militär⸗Fiskus auf die Erhaltung 
der Schule bisher verwendet hat. Die Verhäͤltniſſe haben ſich im Ver: 
gleich mit der Zeit, in welcher dieſe Schulanſtalt vom Staate begrün⸗ 
det wurde, bedeutend geändert, die Zahl der verheiratheten Militärs 
hat ſich, abgeſehen davon, daß die Garniſon jetzt nicht mehr ſo ſtark 
iſt, vermindert. Aber wenn auch die Zahl der Kinder, deren Eltern 
dem Militärſtande angehören, in der Garniſonſchule während der leg: 
ten Zeit nicht bedeutend war, ſo war dieſelbe in ihren beiden Klaſſen 
doch von mehr als hundert Zöglingen (Knaben und Mädchen) beſucht, 
da ſehr viele Eltern aus dem Civilſtande ihre Kinder derſelben anver⸗ 
trauten. Die beiden Lehrer, welche bisher an der Anſtalt gewirkt ha⸗ 
ben, bekleiden an der hieſigen Garniſonkirche zugleich die Stellungen 
als Organiſt und Küſter und werden nun in anderer Weiſe vom 
Staate verſorgt werden. Der erſte Lehrer iſt erſt vor einigen Jahren 
in Folge deſſen, daß in Kolberg die Garniſonſchule aufgelöſt wurde, 
hierher verſetzt worden; der andere aber iſt bereits 22 Jahre hierorts 
in Wirkſamkeit geweſen. Für den größten Theil der Kinder, deren 
Erziehung bisher der genannten Schule anvertraut geweſen, dürften die 
Eltern derſelben wohl die Aufnahme in den beiden Stadtſchulen, für 
die Mädchen theilweiſe auch in der Kloſterſchule nachſuchen. 


P. Rauden O.⸗S., 29. Sept. Mich freut es, Ihnen mit: 
theilen zu können, daß das 600jährige Gründungsfeſt der ehemali⸗ 
gen hieſigen Ciſterzienſerabtei und unſers Ortes ſelbſt, der ſich allmäh⸗ 
lig an jenes ſtille Aſol chriſtlicher Tugend und werkthätiger Liebe lehnte, 
ſtatt am 21. Oktober, dem eigentlichen Ausſtellungstage der Stiftungs- 
Urkunde, auf Veranlaſſung Sr. Durchlaucht des Herzogs von Ratibor, 
am 3. Oktober d. J. entſprechend begangen werden ſoll, um nicht mög: 
licherweiſe durch die vorgeſchrittene Jahreszeit das Jubiläum beeinträch⸗ 
tigt zu ſehen. Es iſt Hoffnung vorhanden, daß der hochwürdigſte Hr. 
Weihbiſchof von Breslau dieſem ſeltenen Feſte durch ſeine Anweſenheit 


iſt doch da. Blakulla wird nicht genannt, ſondern ſtatt deſſen Jo⸗ 
ſephsdal, welches in der Nähe Stockholms liegen ſoll. () Die Fahrt 
dahin geſchieht ſo, daß das Kind, welches die Reiſe antreten ſoll, zu⸗ 
erſt drinnen im Zimmer in einen Wurm verwandelt wird, dann aus 
einem Loch im Fenſter hinauskriecht, nun die Geſtalt einer Elſter an⸗ 
nimmt, und endlich wieder Kind wird. Jetzt reitet es auf Kalbfellen 
oder Kühen zum Kirchthurm hinauf, wo, doch nicht wie früher, Me⸗ 
tall von den Glocken geſchabt wird, wobei man einſt die entſetzlichen 
Worte rief: „Möge meine Seele niemals kommen in Gottes Reich, 
bevor dieſes Metall wieder zur Glocke kommt, ſondern Mehl genom⸗ 
men und nach Joſephsdal mitgenommen und da zu Welling bereitet 
wird, welches man beim Gaſtmahle verzehrt.“ Satan heißt dort Nors 
oder Norsgubbe (Gubbe heißt der Alte). Er ſoll im Tanz zottige 
Stiefel anhaben, die er mitunter, wenn es haſtig und heiß hergeht, 
von den Beinen ſchleudert. Diesmal ſind es, mit Ausnahme von ein 
Paar Frauen, ausſchließlich Kinder, welche von den Reiſen nach Io: 
ſephsdal und dem Bunde mit Norsgubbe ſprechen. Der größte Theil 
der Kinder in Mokfjärds Anner⸗Gemeinde (50 —100 Köpfe) find mehr 
oder weniger von dieſen Einbildungen angeſteckt, und einzelne berichten 
ausführlich eine Menge bizarrer Dinge von ihrer Reiſe und dem Gaſt⸗ 
mahl in Joſephsdal. Indeſſen ſcheinen ſie nicht unter dieſen häßlichen 
Phantaſien zu leiden, ſondern ſind munter und wohlauf. Dahingegen 
iſt bei den Eltern eine tiefe Verzweiflung darüber entſtanden, daß ihre 
Kinder in ſolcher Weiſe dem Fürſten der Finſterniß anheimgefallen ſind, 
und ſich mit Leib und Seele ihm verſchrieben haben. Die Eltern, de⸗ 
ren Kinder nicht wiſſen von irgend einer Luftreiſe, aber von den an⸗ 
dern als ihre Begleiter angegeben werden, plagen und quälen die Klei⸗ 
nen erſchrecklich, um ſie zum Bekenntniß zu bringen. So z. B. ſagte 
ein kleiner Knabe, Grabo Pehr, der mehrmals in Joſephsdal geweſen, 
aus, daß er dort ein Mädchen geſehen, deren Mutter ihn traf, und 
zum Beweiſe der Wahrheit dieſer Behauptung führte er an, daß das 
Mädchen beim Gaſtmahl in Joſephsdal ſich etwas Welling ins Geſicht 
geſpritzt und dies die Urſache wäre, daß die Wunde nicht geheilt wer⸗ 
den würde. Das kleine Mädchen hatte wirklich dicht am Auge eine 
ſchlimme Wunde, und da dieſe beſtändig ſchwoll und nicht heilen wollte, 
ſo hatte Pehrs Ausſage einen ſtarken Eindruck auf die abergläubiſche 
Mutter gemacht, die ganz außer ſich vor Schrecken davon ſprach. Das 
kleine Mädchen wußte ſelbſt nicht das Geringſte von einem Joſephsdal 
oder einem warmen Welling, und konnte von der Mutter auch auf 
keine Weiſe zum Geſtändniß gebracht werden. Die Bewegung unter 
den Kindern hat doch glücklicher Weiſe jetzt (Ende Juni) ſchon bedeu⸗ 
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einen beſondern Glanz verleihen wird. — Man beabſchigt, auf die 


erhebende kirchliche Feier des Vormittags nach Beendigung des nach⸗ 
mittägigen Gottesdienſtes eine gemüthliche Erheiterung für die Bewoh⸗ 
ner der Umgegend folgen zu laſſen, und darf bei Fortdauer der ſchoͤnen 
Herbſtwitterung eine zahlreiche Verſammlung hier erwartet werden. 
Einen Bericht über die Feier ſelbſt behalte ich mir vor. 


* Ohlau, 26. Septber. [Militäͤriſches. — Fortſetzung 
der ſtädt. Waſſerleitung. — Chauſſeebau⸗Profekt.] Am 
19. d. Mts. paſſirten den hieſigen Bahnhof eine Anzahl Extrazüge, 
welche einen Theil der vom Mandver zurückkehrenden Truppen, Kaval⸗ 
lerie und Infanterie, nach Oberſchleſien in ihre Stand-Quartiere führ⸗ 
len. Aus den gebräunten Geſichtern unſerer ſtämmigen oberſchleſiſchen 
Landwehr blickte Frohſinn und Heiterkeit, während militäriſche Ordnung 
und Disziplin überall vorherrſchend war. Die Pferde mögen ſich ſehr 
bald an ihre neue Stall⸗Einrichtung in den Wagen gewöhnt haben; 
nirgends bemerkte man ein unruhiges Pferd, obgleich eines derſelben 
kurz nach der Abfahrt von Liegnitz durch einen kühnen Sprung auf den 
Schienenweg ſeinen Platz verlaſſen hatte, ohne, wie hier berichtet wurde, 
Schaden genommen zu haben. Heute kehrte die hier eingekleidete Land⸗ 
wehr⸗Schwadron, ſowie die hieſige Garniſon zurück. Die Pferde der 
erſteren wurden bis auf 3, welche lahm geworden, von den Eigenthü⸗ 
mern ohne Einrede zurückgenommen. Die 5, vom hieſigen Kreiſe an⸗ 
gekauften Pferde fanden nur zu geringen Preifen, welche die Hälfte der 
Einkaufs⸗Preiſe wenig überſtiegen, Abnehmer. Nach dieſem Reſultat 
würde, wenn der Kreis ſämmtliche von ibm zu ſtellende Pferde ange⸗ 
kauft, der Verluſt größer geweſen fein, als der Zuſchuß für das Leihen 
derfelden. — Nachdem das vor 2 Jahren neu erbaute Waſſer⸗Hebe⸗ 
werk ſich gut bewährt, und felbft bei dem diesjährigen niedrigen Waſ⸗ 
ſerſtande ſeine Probe beſtanden hatte, wurden die Mittel zur weiteren 
Fortſetzung der eiſernen Roͤhrleitung mit um fo größerer Bereit willigkeit 
bewilligt, als der neue Stadttheil zeither noch nicht mit einer Waſſer⸗ 
leitung verſehen war, der Nutzen des neuen Waſſerwerkes aber ein 
moͤglichſt allgemeiner werden ſollte. Gegenwärtig gießt das Pumpwerk 
an 40 verſchiedenen Punkten der Stadt das Waſſer aus, und ſind theils 
durch Abſperrungen an der Rohrleitung, theils durch die, an dem Aus: 
gußrohr angebrachten Schraubwerke Vorkehrungen getroffen worden, 
welche auf ſehr kurzem Wege es möglich machen, beim Ausbruch eines 
Feuers den Löſch⸗Inſtrumenten fofort größere Waſſermaſſen mittelſt 
Schläuchen direkt zuzuführen. Da bei den meiſten Laufſtändern ſich 
gleichzeitig Waſſer⸗Reſervoire befinden, fo wird, wenn die erforderlichen 
Transporteure und Schläuche vorhanden, das ſehr unbequeme und nie⸗ 
mals ausreichende Zubringen des Waſſers mittelſt Eimern oder Waſſer⸗ 
fübeln für die Folge ganz wegfallen können. Die Gußſtücke zur Röhr⸗ 
leitung nebſt Zubebör find, ſowie früher die Maſchinen in der Waſſer⸗ 
kunſt ſelbſt, von der Maſchinenbau-Werkſtätte von E. Hoffmann und 
Comp. in Breslau, zur Zufriedenheit geliefert worden, und müffen wir 
insbeſondere hervorheben, daß die Pünktlichkeit bei Erfüllung der kon⸗ 
traktlichen Bedingungen, und die ſaubere und ſolide Arbeit der gedach⸗ 
ten Bau⸗Anſtalt eben ſoviel Ehre macht, als es der hieſigen ſtädtiſchen 
Bau⸗Kommiſſion gelungen, die ganze Anlage prakliſch, und den Lokal⸗ 
Verhältniſſen entſprechend, in kurzer Zeit ins Werk zu ſetzen. Für Fort⸗ 
ſetzung der Rohrleitungen im nächſten Jahre ſind bereits die erforder: 
lichen Mittel bewilligt worden. — Wie verlautet, geht man mit dem 
Plane um, die Landſtraße von hier nach Jätzdorf zu chauſſiren, um 
einerſeits der, durch das dortige Mühlen⸗Etabliſſement weſentlich geho⸗ 
benen Frequenz zu Hilfe zu kommen, andererſeits um diejenigen Fuhr⸗ 
werke, welche behufs Umfahrung einiger Hebeſtellen auf ber Ghßauſe 
un n die Nebenſtraße über Jätzdorf 8 unter Zoll zu 


= Natibor, 29. September. Der Neubau des hieſigen Schloſ⸗ 
ſes nimmt einen rüͤſtigen Fortgang, und wird nach feiner Vollendung 
unſerer Stadt zu nicht geringer Zierde gereichen. Se. Durchlaucht der 
Herzog von Ratibor hat eine Summe von 20,000 Thalern für die 
Ausführung des erwähnten Baues feſtgeſetzt. Ebenſo hat das herzog⸗ 
liche Schloß in dem 14 Meile von Ratibor entfernten Dorfe Lubo⸗ 
witz eine neue Geſtalt erhalten, und ſteht bis auf die innere Einrich⸗ 
tung vollendet da. Es iſt ein ungemein ſchoͤner Landſitz, von einem 
geräumigen Park umgeben; die Renovationskoſten belaufen ſich auf 
15,000 Thaler. Das in der Nähe des Bahnhofes gelegene Beamten: 
3 der 1 das pe je a Zuſtande geweſen 
wird jetzt durch ſorgfältigen Abputz ein freundlicheres 9 5 

. — 1 Der 48 lusſehen erhalten. 


tend abzunehmen begonnen, und wird auch wohl von ſelb 
Dahingegen ſagt man, daß daſſelbe pſychiſche en e 
gefangen habe, ſich in den umliegenden Sprengeln zu zeigen. Die 
Stimmung bei dem älteren Theile der Bevölkerung war indeſſen noch 
im hoͤchſten Grade niedergedrückt, und die Ruhe und Beſinnung ſchien 
noch nicht ſo bald zurückkehren zu wollen. 


— 


Die „Wiener Zeitung“ ſchreibt: Ein Fall der wi i 
kraſſeſten Aberglauben verrathenden Heilmethode kum 50 2 — 
der Vorſtadt Wieden vor, wo eine Mutter ihren vierzehnjährigen an 
Epilepſie leidenden Sohn dadurch heilen wollte, daß ſie ihm einen le⸗ 
bendigen, drei Wochen alten Hund um die Bruſt band, welcher an 
dem Leibe des Knaben ſeine Exkremente abſondern, endlich verhungern 
und hierauf in ein fließendes Waſſer geworfen werden ſollte. Dieser 
Vorgang ſollte eine unfehlbare Geneſung des Knaben zur Folge ha⸗ 
ben. Obgleich diefe Kur im Geheimen gepflogen wurde, ſo entging 
fie doch der Wachſamkeit der Behörde nicht, welche ſögleich durch 
ärztliche Intervention dem Unfinn ein Ziel ſetze und die Mutter zur 
Verantwortung zog. 5 


Die tiefſte Kohlengrube in England, und wahrſcheinlich in 
der ganzen Welt, iſt die nach 12 Jahren langer Arbeit 2 es 
erſt fertig gewordene von Duckinfield in Cheſhire. Der Schacht dieſer 
Mine iſt 2060 Fuß tief und kostete an 100,000 Pfd. Sterling. Zu 
verſchiedenenmalen wurde die Arbeit durch das Aufſpringen von Quel- 
len unterbrochen, welche die Anlegung verſchiedener Stollen von gro⸗ 
ßer Länge nothwendig machten. Die nun erreichte Blackmine (ſchwarze 
Mine) iſt eine ſo mächtige, daß man daraus dreißig Jahre lang 
Bu s. 00 Centner (500 Tonnen) Kohlen gewinnen zu kön: 
nen hofft. 


Im Badeorte Whiteſants in der Nähe von Plymouth in Devon⸗ 
ſbire ſahen ſich vor Kurzem zwei badende Knaben von einem ſeltſamen 
Ungeheuer verfolgt, und flohen um Hilfe ſchreiend dem Strande zu. 
Ein Gentleman ſtürzte ſich zu ihrer Rettung in die See und entdeckte, 
daß der Verfolger ein Haifiſch war. Zum Glück gerieth das Thier 
im ſeichten Waſſer auf den Grund und wurde wehrlos. Der Gentle⸗ 
man faßte es muthig beim Schwanz, und ſcheppte es allmählig ans 
Land. In Millbrook wurde der 6 Fuß lange Haifiſch dann 2 Tage 
lang zur Schau geſtellt. 
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8. (Fortſetzung.) { 
Rüftige Fortſchritte macht ferner der Bau der Kirche in St. Johanni, 
eine weſentliche Zierde deſſelben werden die ſchönen Steinmeparbeiten 
bilden, doch iſt in den nächſten zwei Jahren kaum auf die Vollendung 
des Baues zu rechnen. Auch das Innere der Stadt hat ſeit kurzer 
Zeit in mancher Beziehung durch Neubauten eine veränderte Geſtalt 
angenommen, indem an die Stelle altersgrauer und niedriger Häuſer 
ſtattliche neue Gebäude getreten find. Auch nach außen hin gewinnt 
die Stadt an Ausdehnung durch einige neu erſtandene Gebäude, wie 
die königl. Landſchaft, die Gasanſtalt und andere. — Der Beſitzer des 
Gaſthauſes zum „Prinzen von Preußen“, Herr Bruck, hat ſeinen 
Saal für die im kommenden Winter ſtattfindenden Konzerte, Theater⸗ 
Vorſtellungen u. |. w. durch ſchöne Wandmalereien ausſchmücken laſſen. 
Dieſelben ſind von unſerem bewährten Maler Herrn Scholz trefflich 
ausgeführt worden. — Die neu erbaute Glashütte des Hrn. Greiner 
nimmt das Intereſſe des Publikums in hohem Grade in Anſpruch, 
Vor der Hand liefert dieſelbe nur gröbere Arbeiten, wie Fenſterglas, 
Faſchen u. ſ. w. Doch beabſichtigt der Beſitzer einen fachkundigen 
Schleifer zu engagiren, und ſo mit der Zeit auch feinere Arbeiten an⸗ 
zuſertigen. Auch die hieſige Oelfabrik befindet ſich, nach dem Wech⸗ 
ſel des Beſitzers, wieder in gutem Zuſtande, da von Breslau anwe⸗ 
ſende Maſchiniſten in Dienſten des königl. Kommiſſarius Hrn. Hoff⸗ 
mann dieſelbe einer ſorgfältigen Reparatur unterzogen haben. — Ge⸗ 
ſtern iſt nach monatelangee Abweſenheit unſere Ulanenſchwadron, 
vom Manöver kommend, hier eingetroffen. — Der katholiſche Ge: 
ſellenverein veranſtaltete vergangenen Sonntag im Saale des 
Jaſchkeſchen Gaſthofes ein Kränzchen, das ſich einer ſtarken Theilnahme 
zu erfreuen hatte. Ein Jeder verließ den Saal mit dem Gefühle der 
Zufriedenheit und dem Rückblick auf einen in froher Geſellſchaft froh 
verlebten Abend, nicht ohne das lebhafte Verlangen nach baldiger 
Wiederkehr eines ſolchen Feſtes. 


(Notizen aus der Provinz.) Glaz. Donnerstag den 30. Sept. 
findet die Neuwahl eines Stadtverordneten an Stelle des zum Magiſtrats⸗Mit⸗ 
gliede gewählten Herrn Bau⸗Unternehmers Arens ſtatt. 5 r 

+ Görlitz Die erfolgte Wahl des Aſſeſſors Herrn Martini in Berlin zum 
beſoldeten Stadtrath hierſelbſt iſt höheren Orts beſtätigt worden, eben 1 die 
Vokationen für die Herren Lehrer König und Knautſchke an hieſiger Volksſchule. 

D. Wie der „Anzeiger“ meldet, wird die Familie des verſtorbenen Oberbürger⸗ 
1 Jochmann in den nächſten 8 unſere Stadt verlaſſen, um nach 
legs überzuſiedeln. — Am 27. d. M. wurde die Vermählung der Comteſſe 
v. eichenbach (Tochter unſeres Stadtverordneten⸗Vorſtehers) mit Herrn von 
Stranz (Lieutenant und Adjutant des 5. Jäger⸗Bataillons) in der hieſigen Pe⸗ 
terstirche vollzogen, — Am 26. d. M. Morgens brannte, wie das „Tageblatt.“ 
meldet, der Arbeitsſchuppen im pomologiſchen Garten des Herrn Stadtrath 
Kämmerers Richtſteig ab. Das Feuer ſoll durch einen Gartendurſchen entſtan⸗ 
den ſein, der beim Anzünden einer Cigarre das glimmende Streichholz in die 
aufgehäuften Hobelſpähne geworfen hatte. > . 

Hirſchberg. Die Verwaltung der Gas⸗Anſtalt macht nun die Bedin⸗ 
gungen bekannt, unter denen Privatleute die Einrichtung der Gasbeleuchtung 
und Gas ſelbſt erhalten können. — Die „Kirmes“ bringt neues Leben in unſer 

bal; überall hört man die luſtigen Töne der Tanzmuſik. Auf Gruner's Fel⸗ 
ſenkeller findet am 30. Sept. zum Abſchied der ſchönen Jahreszeit ein großes 
Konzert nebſt Feuerwerk ftatt; bei ungünſtiger Witterung wird im Saale kon⸗ 
zertirt, und das Feuerwerk? — In Heriſchdorf wurde ein Kürbis von 63 Pfd. 
geerntet. — Am 27. d. M. fand auf dem hieſigen königl. Gymnaſium 


das Abi 1-Cramen durch den königl. Provinzial⸗Schulrath Herrn Dr. 
Scheibert ſtatt. m Primaner hatten ſich de emeldet, und Beide erhiel⸗ 
ten das Babe ee einer von ten erhielt Daflelbe ohne münblices 


amen. — Zu Warmbrunn iſt von 

chienen. Die letzte Zahl der Familien, welche das Bad zur Herſtellung ihrer 
Geſundbeit beſuchten, war 1308, bejtehend aus 2102 Perſonen. Die Zahl der 
Durchreiſenden betrug bis 16. September 3113 Perſonen. Unter denſelben wa⸗ 
ren 49 Perſonen enthalten, welche in den Tagen des 13., 14. und 15. Sept. 
der bier abgehaltenen 16ten Verſammlung des ſchleſiſchen Forſt⸗Vereins bei⸗ 
wohnten. — Im vorigen Jahre waren an Badenden 1372 Familien anmejend, 
welche aus 2286 Perſonen beitanden; —.— waren dieſes Jahr 64 Familien 
weniger anweſend. Die verminderte Perſonenzahl eos gegen voriges Jahr 
184 Perſonen. An Durchreiſenden waren im vorigen Jahre 3940 Perſonen 
bezeichnet, dieſes Jahr nur 3113; folglich 813 Perſonen weniger. 

# Pleß. Nach Anzeige des Herrn Kreis⸗Thierarztes Kutzbach iſt an meh: 
reren Orten des Kreiſes unter dem Rindvieh die Maul⸗ und Klauenſeuche aus⸗ 
gebrochen. Da zu befürchten iſt, daß die Seuche auch unter den Schafen ſich 
verbreiten wird, bringt der Herr Landrath im Kreisblatt die betreffenden Amts⸗ 
blatt⸗Verordnungen in Erinnerung. a 3 

O Waldenburg. Am 26. d. M. gegen Abend wurden zu Neu⸗Weisſtein 
an dem Wagen, — ein Knecht aus Ober⸗Waldenburg fuhr, die Pferde 
ſcheu. Der Knecht kam unter die Räder und erlitt eine ſolche Quetſchung, daß 
der Tod erfolgte. — Am 25. d. M. wurde ein Inwohner von Polsnitz in ſei⸗ 
ner Wohnung erhängt gefunden. 2 5 

Glogau. Am 12. Oktober d. J. wird in unſerm Guttmannſchen Gar⸗ 
ten ein Schaufeſt von Produkten des Feldes und Gartens, ſo wie auch von 
— ne eräthen und Maſchinen der Landwirthſchaft veranſtaltet werden. 

er landwirthſchaftliche Verein hat zur Prämürung, außer dem Erlöſe des 
Eintrittsgeldes, noch 100 bis 150 Thlr. ausgeſetzt, natürlich nachdem die Koſten 


beſtritten worden ſind. i 

„Grünberg. Im Städtchen Kontopp hat eine am 24. September d. J. 
bei dem Stellmacher Hellwig gegen 4 Uhr Morgens ausgebrochene Feuersbrunſt 
die Beſitzungen des Bädermeilter Bartſch, der Bäderwittwe Preubiſch, des 
Hausbeſitzer Neumann, des Schmiedemeiſter Fechner und des Stellmacher Hell⸗ 
wig in Aſche gelegt. Die Entſtehungsurſachen find bis jetzt unbekannt. — Wie 
verlautet ſind in Kontopp die Menſchenpocken ausgebrochen, allerdings iſt bis 
jetzt nur eine Familie damit befallen. — Am 20. d. M. Nachmittags bemerkte 
man zwiſchen⸗Aufhalt und Lippen einen Waldbrand. Es ſollen gegen 100 
Morgen Heide dadurch vernichtet worden ſein. 


Correſpondenz aus dem Großherzogthum Poſen. 


B. Liſſa, 27. September. [Ein Pre ⸗Prozeß.] Heute fand vor dem 
hieſigen köͤnigl. Kreisgericht, A 55 15 Er, die Verhandlung 
eines ſehr intereſſanten Prozeſſes wegen Brehvergehens ftatt, Im Novem⸗ 
ber v. J. erſchien bier nämlich, im Verlage von Ernſt Günther der 4. Theil 
der katholiſchen O20 5 001 „Zywoty Swietych przez Przyjaciela Dzieci.“ 
Gegen die auf Seite 5 bis 79 abgedruckte Einleitung, mit der Ueberſchrift „O 
jeduosei Koscigla“ wurde von der königl. Staatsanwaltſchaft in Folge einer 
eingegangenen h 
An 5 — und, obgleich von dem Verleger bei jeiner erſten Vernehmung der 
Verfa 


oſen zur Seite. 
100 des Str.⸗Geſ., 


An waltſchaft als 


gen ® icht vorgelad i; 
hi des Nagel — — ßen ſei 


odann beſtritt derſelbe die 


gefährden zu wollen, welche 


* 
’ 


dem Bade⸗Blatte die Schluß: Nummer | 


nach der Anſicht aller neuern Rechtslehrer, welche von den Juriſten als Auto: 
ritäten geachtet würden, die Anwendbarkeit des § 100 vorausſetze. Es wurden 
ein Schreiben des Herrn Erzbiſchofs von Poſen und Gneſen, in welchem dieſer 
den Inhalt der Schrift als eine nothgedrungene Abwehr der gegen die katho⸗ 
liſche Kirche proleſtantiſcherſeits gerichteten Verdächtigungen und Angriffe. billigt, 
und ein an die Geiſtlichen der Erzdiözeſe gerichtetes erzbiſchöfliches Cirkular 
verleſen, in welchem dieſe aufgefordert werden, gegen die in polniſcher Sprache 
abgefaßten Traktätlein, welche in neuerer Zeit in den Schulen an die Jugend 
vertheilt würden, wachſam und thätig zu ſein. Ferner wurde auf das Zeugniß 
des Verlegers, Buchhändler Günther, darüber provozirt, daß der Angeklagte 
ſchriftlich 5 Einwilligung dazu ertheilt habe, daß aus dem Manuſtript alle 
diejenigen Stellen geſtrichen würden, welche möglicher Weiſe Anſtoß erregen 
könnten, wodurch jede Annahme der Abſichtlichkeit, den Frieden ſtören zu wollen, 
direkt widerlegt werde. Die Vernehmung dieſes Entlaſtungszeugen wurde jedoch 
vom Gerichtshofe abgelehnt. Endlich wurde von der Vertheidigung und dem 
Angeklagten ausgeführt, daß die Schrift nur eine gewöhnliche religiöje Polemik 
ſei, wie ſolche in andern latholiſchen und proteſtantiſchen Schriſten ſchon viel 
heftiger geführt worden, ohne daß der öffentliche Frieden dadurch gefährdet 
worden ſei, und daß ſie keine andere Aufforderung als die einzige am 
Schluſſe enthalte, auch die Andersgläubigen zu lieben und für ſie zu Gott zu 
beten, daß er ſie zur allein wahren katholiſchen Kirche zurückführe. In der 
Sache ſelboſt trat die Vertheidigung den Beweis der Wahrheit an, und trug 
auf Freiſprechung des Ingeflagten an. Von der Staatsanwaltſchaft wurde die 
Anklage aufrecht erhalten, weil die Abſicht, den offentlichen Frieden zu ge⸗ 
fährden, zum Thatbeſtande des § 100 nicht erforderlich ſei, und es nur darauf 
ankomme, welche Anſicht der Gerichtshof darüber gewonnen habe, ob eine Ge⸗ 
fährdung des öffentlichen Friedens durch den Inhalt der inkriminirten Schrift 
möglich geweſen ſei. Der Antrag der Staatsanwaltſchaft ging uf eine Geld: 
buße von 20 Thalern, als dem niedrigſten Strafmaaße, und dieſem Antrage 
gemäß erkannte der Gerichtshof nach kurzer Berathung. Die Sitzung ſchloß 
der Präſident mit einer längeren Rede zur Begründung des gefällten Urtels, 
von der jedoch, weil ſie zu leiſe geſprochen wurde, im Auditorium nur wenig 
verſtanden wurde. Den Verhandlungen, welche mit allem der Sache angemeſ⸗ 
ar Ernſte und Würde und namentlich von der Vertheidigung mit größter 

käßigung geführt wurden, hatte ein zahlreiches Publikum aller Stände mit 
ſichticdem Intereſſe beigewohnt. In den Gründen des Erkenntniſſes wurde 
vom Gerichtshofe ausdrücklich anerkannt, daß der Verfaſſer nach feiner Pflicht 
und nach ſeinem Standpunkt als Geiſtlicher in guter Abſicht gehandelt und 
keine Anreizung zum Haſſe oder zur Verachtung gegen Andersgläubige bezweckt 
habe, daß aber der preußiſche Staat, als Haupkträger der proteſtantiſchen 
Kirche, und auf welche er ſich gründe, gegen eine Kritik, wie die des Angeklag⸗ 
ten, ſchützen müſſe. 


A Dfteowo, 28. September. Das dreizehnte Schuljahr unſeres Gymna⸗ 
ſiums iſt nun beendet und findet heute in den Vor⸗ und Nachmittagsſtunden 
die Prüfung ſämmtlicher Schuler ſtatt. Das Gymnaſium iſt ein neunklaſſi⸗ 

es, indem die drei untern Klaſſen Parallelklaſſen ſind. — Dem erſten Ober⸗ 
ehrer, Herrn Dr. Piegſa, iſt in Anerkennung ſeines erfolgreichen Wirkens von 
Sr. Excellenz dem Herrn Miniſter auf den Antrag des Provinzial⸗Schulkolle⸗ 
giums das Prädikat „Profeſſor“ verliehen worden. Das Lehrerkollegium an 
unſerem Gymnaſium beſteht, außer dem Direktor und dem vorerwähnten Pro⸗ 
feſſor, aus drei Oberlehrern, ſieben Gymnaſial⸗, drei Hilfs⸗ und zwei Religions⸗ 
lehrern, zuſammen aus 17 Lehrern. — Am Schluſſe des vorigen 0 
beſuchten die Anſtalt 250 Schüler; hierzu traten im Laufe des Jahres 52 und 
ſchieden aus 70, ſo daß am Schluſſe dieſes Schuljahres 232 verblieben, und 
zwar 167 katholiſche, 41 evangeliſche und 24 jüdiſche Schüler. Im Verlaufe 
dieſes Jahres haben 18 Primaner, unter dem Vorſitze des Regierungs⸗ und 
Schulrathes Herrn Dr. Brettner, die Prüfung pro maturitate abgelegt, und 
zwar zu Oſtern 5 und jetzt zu Michaelis 15 Primaner. Durch den Tod hat 
die Anſtalt in dieſem Jahre zwei Schüler verloren, einen Sextaner und einen 
Tertianer. ‚ 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


46 tück der Geſetz⸗Sammlung enthält unter 
28 2080 > llerhöchſten en e 1858, betreffend die Verlei⸗ 


hung der fiskaliſchen Vorrechte für den Bau und die Unterhaltung 


einer Chauſſee in der zum Kreiſe Gardelegen gehörigen Enklave 
Wolfsburg von der braunſchweigiſchen Grenze gegen Vorsfelde über 
Wolfsburg und Heßlingen bis zur hannoverſchen Grenze gegen Fal⸗ 
lersleben euens des Dominiums Wolfsburg; und unter 

4954 das Privilegium wegen Ausgabe von vier Millionen Thalern in vier⸗ 
prozentigen Prioritäts⸗Obligationen der Berlin⸗Stettiner Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft Behufs des Baues einer Zweigbahn von Stargard nach 
Cöslin und Colberg. Vom 6. September 1858. 


* 
Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

D Breslau, 28. September. Das Verbot, wonach den Spezereidetail⸗ 
händlern der Verkauf von Spiritus, Arak u. ſ. w. im Kleinen unterſagt 
üt, trifft einen großen Theil derſelben hart, ohne dem Konſum ſpiritudſer Ge⸗ 
tränke Eintrag zu thun. Der Nachtheil, welchen erſtere erleiden, beruht haupt: 
ſächlich darin, daß ein großer Theil des die Läden derſelben frequentirenden 
Publikums, welche daſelbſt überhaupt ihre kleinen Einkäufe in Waaren aller 
Art machen, in Folge jenes Verbots fortbleibt und ſich auch im Betreff ſeiner 
anderen Bedürfniſſe anderweitig verſorgt, wo es zugleich den Bedarf an Spi⸗ 
rituoſen erhält. 2 


* Schweidnitz, 25. Sept. In der geſtern hier abgehaltenen Sitzung des 
landwirthſchaftlichen Vereins wurden die Ernte⸗Erträge durch Samm⸗ 
lung der Stimmen der anweſenden Mitglieder feſtgeſtellt, welche folgendes Re⸗ 
ſultat ergaben: 5 4. 2 
Weizen im Stroh 35 Prozent, in Körnern 60 Prozent, 

80 


Roggen ” " 80 7. 
Gerſte 0 Baer, „ 94 8 
Hafer 5 60 „ " 60 „ 
Erbſen 6 


Br ee 3 
Kartoffeln 75 Prozent, doch werden dieſe ſchon theilweiſe krank, 
Rüben 100 Prozent, . . 
und wird dem Centralverein zu Breslau hiervon Mittheilung gemacht werden. 
Hiernächſt wurde zur Tagesordnung übergegangen. Herr Fabrikbeſitzer Kopiſch 
aus Weizenrodau hielt den in der vorigen Sitzung verſprochenen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Vortrag über Düngung. Es wurden nicht allein alle nur möglichen 
Düngungsarten vorgeführt, Fondern auch deren Beſtandtheile an Stickſtoff ꝛc. 
wurden mitgetheilt; auch auf eigene Erfahrungen gegründete Beiſpiele bekannt 
gemacht. Der höchſt lehrreiche trag, deſſen vollſtändige Mittheilung bier 
aber zu viel Raum erfordern würde, wurde beifällig aufgenommen. 

Der anweſende Herr Dr. Fuchs aus der Poudretten⸗Fabrik zu Breslau be: 
ſchrieb nicht blos die Einrichtung der Fabrit, ſondern auch die Fabrikation der 
Poudrette und zeigte einige Fabrikate. Namentlich hebt er hervor, daß der dort 
gefertigte künſtliche Guano vermoͤge feines Theergeruches die Erdflohe vertreibt, 
wie dies ſchon mehrfach praktiſch wahrgenommen worden iſt. ö 

Herr Oberamtmann Seiffert ging nunmehr zu der Mittheilung über die 
Verſammlung der Land⸗ und Forſiwirthe in Braunſchweig über, jo weit er den 
Sitzungen dort beigewohnt hatte. Er ſprach über die Rübenfabrikation dort, 
welche dies Wof einen ſehr ſchlechten Ertrag gewähren und über Kultur der 
Aecker und ie. Die Tieſtultur iſt allgemein als vortheilhaft anerkannt 
worden, obwohl es auch nicht an Stimmen dagegen gefehlt hat. Die Frage, 
ob ein Mehrertrag bei dem zweimaligen oder dreimaligen täglichen Melten der 
Kühe erzielt wird, iſt uneniſchieden geblieben, da die Verſammlung theilweiſe 
für das Eine und theilweiſe für das Andere war. Ferner iſt über die Vorzüge, 
den Dünger im Stalle liegen zu laſſen, viel geſprochen worden, und blieb es 
bei der Annahme, daß hierzu weniger Stroh erforderlich würde, als beim Aus⸗ 
miſten. Dies gab denn auch hier eranlaſſung zu Debatten, indem Einige der 
Meinung, es ſei mehr, Andere, es ſei weniger Stroh nöthig, ſich hinneigten. 
Einer der anweſenden Herren ſtellte jedoch aus eigener Erfahrung auf, daß bei 
dem Liegenlaſſen des Düngers im Stalle weit weniger Stroh nötbig fei. In 
den erſten ſechs Tagen wird allerdings eine bedeutende Quantität Stroh ver: 
na doch iſt ſpäter nur ſehr wenig nöthig bei einem Ausmiſten von vierma 
ahre. a 2 

rner iſt über die Ertragsfahigkeit des Ackers durch Rübenbau geſprochen 
worden, 25 kam man zu der Ucberzeugung, daß bei gehöriger Folgeordnung 
der Acker durchaus nicht leide. s ' 


im 


i 


Herr Barchewitz auf Schmellwitz ftellte die Frage: auf w i 
wachſene Weizen als Pferdefutter zu verwenden ez an ek 
mann Seiffert es nicht für rathſam, dieſen als Futter zu verwenden, da er den 
Plc e Zan delle hes och zit, hai i 

Herr Otto theilte ſchließlich noch mit, daß durch pulveri Salz, im Thau 
gefreut, die 1 900 W 55 den 4 aut wer eg ER 

Nachdem noch einzelne Fragen zur Beantwortung in nächſter Sitzung ge⸗ 
ſtellt waren, wurde die Sitzung geſchloſſen. 7 ab 


B. Strehlen, 28. Sept. Die Blumen⸗, Frucht⸗ und Gemüſeaus⸗ 
ſtellung zu Markt Bohrau, auf welche neulich aufmertfam gemacht wunde, 
it Sonntag im Pavel ſchen Saale unter zahlreicher b eröffnet wor⸗ 
den. In der Mitte des Entree's ſteht eine pyramidale Gruppe (9) in guter ge⸗ 
ſunder Kultur und üppigem Wachsthum, darunter einige recht hübſche Creme 
plare von urtica macrophylla, Samenpflanze von polypodium aureum ete.; 
ſie gehört dem Vorſitzenden des Markt Bohrauer Gartenbauvereing, Hrn. Kunſt⸗ 
gärtner Brückner, und iſt mit einer Prämie belegt worden. Nicht minder ſchön 
it die Blattpflanzengruppe (7) deſſelben Cultivakeurs, u n Be- 
Sonia picta, Griffithi splendens; dieſelbe it reichhaltig, läßt in Kultur nichts 
zu wünſchen übrig und iſt prämürt worden. In demſelben Zimmer iſt noch 
eine Fuchſiengruppe (8), fie enthält 60 Sorten, darunter viele neue, hochſtäm⸗ 
mig und niedrig, alle in Blüthe; ſie gehört dem Grafen Zedlitz⸗Trützſchler auf 
Schwentni (Kunftgärtner Mußmann) und iſt mit einem Acceffit belegt wor⸗ 
den. Kunſt⸗ und Handelsgärtner Eduard Breiter aus Breslau hat eine große 
Kollektion ſeines Obſtſortiments in demſelben Zimmer ausgelegt; unter den 
Aepfeln bemerken wir: Rouge, weiße Winter, Calville, braunrother Himbeer⸗ 
apfel, Bandreinette, Triumphreinette, K. de Newyork, R. Windsor, R. de Bre- 
tagne, Citronen- fränkiſcher Königs-, Superintendent⸗, gelber und rother Stet⸗ 
tiner, rother Herbſte Anis⸗, rother italieniſcher Roßmarin⸗, engliſcher Gold⸗Por⸗ 
maine, echte Gold⸗Pormaine, meiſſener Herrenapfel c.; von Birnen: Beurre 
Grumkow, Bretonneau, Hardenpont, incomparable, Duchesse d’Angoul&me, 
Golden⸗Tropp, wahre ſchöne Gabriele, rothe marmorirte Butterbirne ic. Das 
Sortiment war ſehr vollſtändig und iſt prämiirt worden. Im großen Saale 
waren an den Wänden Tiſche aufgeſtellt mit Blumengruppen, in der Mitte ein 
langer Tiſch, auf welchem abgeſchnittene Blumen von Georginen, Ananas, in 
der Mitte deſſelben eine große Bonapartia, umgeben von dem fo zierlichen Li- 
copodium apus minor. Die Gruppe gehörte dem ſchon genannten Kunſtgärt⸗ 
ner Brückner. Die Ananas waren ſehr ſchön und ſchwer; auch iſt die jetzt noch 
10 Thlr. koſtende Georgine „deutſche Sonne“ in drei abgeſchnittenen Blumen 
auf dieſem Tiſche. Georginen⸗ Sämlinge wurden die ſchönſten am Sonntage 
gekauft. Gruppe! enthielt blühende und nicht blühende Pflanzen Begonien 
(rieinifolia), Fuchſien als Hochſtämme, darunter Mieller Petunien, Lobelien ꝛc. 
und wurde mit einem Acceſſit belegt; fie gehört dem Lieutenant Braune auf 
Kl.-Breeſa (Kunitgärt. Bardell). Gruppe 13 gehört demſelben, enthielt an Ge⸗ 
müſe: Rüben, Gurken, Rettige, Kraut, Bohnen, Salat, und iſt prämiirt worden; 
Gruppe 2 enthielt Ilex, Aſtern, ſehr ſchöne Fuchſien, Gladiolen, Salvien. Dieſe 
Pflanzenkollektion zeigte gute Kultur und iſt eigen dem Grafen Stoſch auf 
Manze (ſtunſtgärtner Janda). Nicht minder ſchön iſt die Gruppe 5 deſſelben 
Herrn, Petunien enthaltend; das Sortiment iſt reichhaltig und verdient alle Be⸗ 
achtung, deshalb wurde auch dieſe Gruppe prämürt. In Gruppe 3 ſind Petu⸗ 
nien, Fuchſten, Begonien, Muſen, Ficus ꝛc. enthalten. Die üppige Kultur läßt 
leich den Cultivateur Brückner errathen. In der Mitte derfelben iſt ein gro⸗ 
bes Kreuz von Georginen angebracht, welches inmitten des lebhaften Pflanzen⸗ 
grüns ſich recht hübſch ausnimmt. — Ein Glaskaſten mit Dikea remotifolia, 
echites metallica, dionea museipula, nepenthes destillatoria, anectochileus 
argenteus, selaginella africana ete., Herrn Brückner gehörig, folgt die Gruppe 
als 4. Als Gruppe 19 iſt ein Weinſortiment, dem Kunſt⸗ und Handelsgärtner 
Ed. Monhaupt zu Breslau gehörig, bezeichnet. Daſſelbe enthält: Chasselas 
rouge royal, noir, Boſchofer großer blauer, Riesling le grand, Blassard noir, 
Riesling, kleiner weißer, Elbing, weißer, Leipziger, früher weißer, Lacrimae 
Christi, Muscateller, weißer, Perl⸗Traube, St. Laurent, Malvaſier, blauer. Dieſe 
Kollektion wurde mit einem Acceſſit belegt. Noch iſt in dem Saale ein Wein⸗ 
ſortiment von Brückner, ſchöne Trauben enthaltend, desgl. Pfirſiche, Cydonia 
Se 18 5 Bene gehörig. 
er hat der Kunſt⸗ un an rtner Krickon aus u nittene 
Georginen ausgelegt, welche durch Reichhaltigteit und Se auff f 
daß ſie durch den Transport gelitten hatten. Herr Brückner hatte auch daſelbſt 
96 Sorten Kartoffeln, 136 Sorten Getreide ausgeſtellt, welche allgemeine Be⸗ 
achtung verdienten. Seine Gemüje: Kürbiſſe, Bohnen, Mais, Gurken, Kraut ıc. 
wurden acceſſirt. Kunſtgärtner Stephan in Oklitz hatte Zwiebeln ausgeftellt, 
Apotheker Pietrusiy canabis gigantea; beide gefielen ſehr. 


U Breslau, 28. Septbr. Der Vereinstarif für den dire 
Breslau⸗Krakau enthält im Intereſſe des Publius eine weg b 
Klaſſifikation. Er ſtellt ſtatt der ſechs Klaſſen oder Unterabtheilungen des 
oberſchleſiſchen Tarifs nur deren zwei auf und es folgt daraus von ſelbſt, 
daß der Tarifſatz nur bei einigen Artikeln den Summen der zuſammengeſetzten 
Lokaltaxife gleich, bei den überwiegend meiſten aber von denſelben abweichend 
iſt. Die Abweichung beſteht aber nicht nur in einer Ermäßigung, ſondern auch 
in einer Erhöhung. Letztere iſt für einzelne Frachtartikel im Verhältniß zum 
Werthe derſelben zu hoch normirt, wie z. B. für Spodium. Der Zweck des 
Vereinstarifs, ſoweit derſelbe dahingeht, dem handeltreibenden Publikum die 
Vermittlung der Spediteure beim Uebergange von der einen Bahn zur ande⸗ 
ren zu erſparen, wird dadurch jedenfalls vereitelt. Eine Reduktion der Vereins⸗ 
tariläbe 9 0 der angedeuteten Richtung hin, bleibt daher höchſt wün⸗ 

enswerth. 


Wien, 28. Septbr. [Det Waarenverkehr Oeſterreichs mit dem 
Auslande! im erſten Halbjahr 1858 weiſt im Vergleich mit den Ergebniſſen 
der gleichen Zeitperiode des Vorjahres bei dem größeren Theile der Handels⸗ 
artikel auch diesmal einen nicht unbedeutenden Ausfall nach. Im Monat 
Juni indeſſen gab ſich ſchon eine Beſſerung zu erkennen, die ſich im Zollertrage 
verräth. Die Sol-Einnahmen betrugen im erſten Semeſter d. J. 9,857,177 Fl., 
was im Vergleich mit den N im erſten Semeſter vorigen Jahres 
eine Mindereinnahme von 304,629 F 

derung der Eingangszölle bei Wollen⸗, Seiden⸗ und Baumwollen⸗Waaren, bei 
Weinen, Zucker, Baumwollgarnen und Eiſenbahnwagen. Höhere Eingangszölle 
haben ſich herausgeſtellt bei Eiſenbahnſchienen (um 302,000 Fl.), Eiſenwaaren 
(um 127,00 a) Eiſenguß (um 50,000 Fl.), Maſchinen (um 40,000 Fl.), Ges 
treide (um 61,000 Fl) und Fetten und Oelen (um 44,000 Fl). Die Aus: 
gangszölle haben ſich um 24,430 Fl. größer herausgeſtellt, ein Ergebniß, das 
rn a a Export an unfilirter Rohſeide aus der Lombardei herbeige⸗ 

wurde. 

Der Verwaltungsrath der Auſſig⸗Teplitzer Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
macht bekannt, daß ſich zur Theilnahme an der für den 26. d. M. anberaumten 
außerordentlichen Generalverſammlung die nach den Statuten erforderliche An⸗ 
jabl ſtimmberechtigter Aktionäre nicht gemeldet hat und dieſe Generalverſamm⸗ 
ung ſomit vorläufig vertagt werde. 

Die Raaber Dampf⸗Aktienmühle iſt nach der fruchtlos abgehaltenen 
zweiten Lizitation von der Geſellſchaft für den Preis von 50,000 Fl. an einen 
raaber Getreidehändler verkauft worden. 

Auf der tiroliihen Bahn hat am 19. die erſte Probefahrt auf der Strecke 
von Verona bis Trient ſtattgefunden. Die ununterbrochene Fahrt wurde inner 
halb 3½ Stunden zurückgelegt. (Preſſe.) 


[Woll-Auftion der leipziger Kredit⸗Anſtalt.] Die von der allge⸗ 
von ruſſiſchen Wollen 


meinen deutſchen Kredit⸗Anſtalt angekündigte Auktion vo: 
beginnt am 1, Oktober im großen Saale des Kramerhauſes zu Leipzig. Die 
im ſtädtiſchen Lagerhofe und in den angrenzenden Speichern daſelbſt gelagerte 
Wolle kann wahrend der letzten drei Tage vor Beginn der Auttion 0 
werden. er ee SEE 
Stettin, 28. September. (Bericht von Großmann & Comp. 
Weizen flau, beo feiner gelber alter pr. Söpfd. 68—69 Thlr. bez., des, 
gleichen weißer polniſcher 75 Thlr. ber, auf Lieferung 83 Söpfd. 7551 pr. Sep⸗ 


tember⸗Oktober 64% Thlr. Brief pr. Oktober⸗November 65 Thlr. Br. 64%, Thlr. 
Gh, pr. zrübjabt 25 Thlr bezahlt, Gld. ab e 2 
Nonnen fer nachgebenden Preiſen gehandelt, Iveco pr. 77pfd. 40 Thlr. 


bezahlt, auf Lieferung pr. September⸗Oktober und Oftober November 40%, — 


40 Thlr. bel u. Gld, pr. November⸗Dezember 41404 Thlr. bez, 40% Thlr. 
de e 
Hafer loco pr. 50pfd. 29% Thlr. bez. 


eſichtigt 


3 e 


Im kleineren Zimmer dahin 


. ft, Am bedeutendſten war die Vermin⸗ 


8 
2 


Näböl ſehr flau, loco 13% Thlr. Br., abgelaufene Anmeld. 13% Thlr. 
bez., auf Lieferung pr. September⸗Oktober 13% Thlr. bez. und Br., pr. Okto⸗ 
ber⸗November 14—13% Thlr. bezahlt und Br., pr. November⸗Dezember 14% 
bis 14 Thlr. bez. und Br., pr. April⸗Mai 14% Thlr. Br. 

Reindl toco inkluſ. Faß 12% Thlr. Br., 


Oktober 12% Thlr. Br. 


Spiritus matt, loco ohne Faß 20% % bezahlt, auf Lieferung pr. Sep⸗ 
tember⸗Oktober und pr. Oktober⸗November 20% —20½ bez., pr. November: 
Dezember 21 % Gld., pr. Frühjabr 19% % bez. und Br. 5 \ 
ufuhr aus: 2 W. Weizen, 3 W. 


Am heutigen Landmarkte beſtand die 


1 


7 


auf Lieferung pr. September⸗ 


pr. September⸗Oktober 6½ Thlr. bezahlt und Br., Oktobe 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 7% 
7% Thlr. bezahlt und Gld., Februar⸗Mär 
Mai 7% Thlr. Br. und Gld. 


Breslau, 29. Septbr. 
fotoie ziemlich gute Zufuhren und Angebote von Bodenlägern hie 
Markt für alle Getreidearten in träger Haltung; die Preiſe zur Notiz behaup⸗ 
teten ſich nur für feine Qualitäten, mittle und geringe Sorten 
billiger erlaſſen werden. 


eren 
2 7 9 BEER 4 W 


2168 
Kartoffel⸗Spiritus niedriger; pr. September 6, 85 bezahlt und Br., 8 
r⸗ 


Rothe Saat 15—16—16%—17 Thlr. 
1 = Br Saat Tea Thlr. 

n der e war Roggen und Spiritus matter und niedri 4. 
— Roggen pr. September, September Otdober und Oktober opener 9 87 — 
Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 39 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40 Thlr. 
bezahlt, pr. Frühjahr 1859 iſt 42—42 % Thlr. bezahlt und an — Spiritus 
loco 7 Thlr. bezahlt, 61%, Thlr. Gld. pr. September und September-Ottober 
— a 3 5 aut ee 6% Thlr. Gld., November⸗De⸗ 
f 8 r. bezahlt, Dezember⸗Januar 7% Thlr. bezahlt, pr. N 
jahr 1859 ißt 7% Xhle. bezahl. 4 Mir. bezahlt, pr. Früh 


| nach Qualität. 


ovember 61%, Thlr. 
Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 1859 
— —, März⸗April — —, April⸗ 


[Produkten markt.] za — 5 
en den heutigen 


mußten eher 


Roggen, — W. Gerſte, 5 W. Hafer, — W. Rübſen. 5 N „ 
Bezahlt wurde für Weizen 56—64 Thlr., Roggen 38 —42 Thlr., Gerſte Weißer Weizen 80 —90—95—100 Sgr. Er ee 
RR 5 f 24—38 5 Gelber Weizen 70-80-90 — 96 , L. Breslau, 29. Septbr. Zink unverändert. 
35—38 Thlr. pr. 25 Scheffel, Hafer 24—28 Thlr. pr. 26 Scheffel. Brenners u. neut bl. 5 ’ 


T. Breslau, 29. Septbr. [Börſe.] In Folge matterer auswärtiger 
Courſe und großer Geldnoth war die Börſe ſehr flau geſtimmt; ſämmtliche 
Eiſenbahn⸗ und Bankaktien wurden billiger verkauft. Ultimo⸗Regulirungen bil⸗ 
deten ſchon heute das Hauptgeſchäft, daher der Umſatz ſehr ſchwach und die 
Stimmung bis zum Schluſſe eine matte blieb. Fonds mehr angeboten. 

Darmſtädter 97 Br., Eredit⸗Mobilier 131% 130 ½ bezahlt, Commandit⸗ 
Antheile 107% Br., ſchleſiſcher Bankverein 85% ; 

$8 Breslau, 29. Septbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Ro gen niedriger; Kündigungsſcheine 38 Thlr. bezablt, loco Waare 38 Thlr. 
Be t, pr. September 33% —Y Thlr. bezahlt, September⸗Oktober 33% — 4, 


Thlr. bezahlt, Oktober⸗November 38% —% 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Mathilde Kaſſel, 
Bernhard Schiffer, 

Verlobte. [3249] 
. Zülz. Landsberg OS. 


. Grünfeld, 
Loewy, 


Verlobte. [3251] 
Tarnowitz, den 28. September 1858. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [2324] 
Amalie Gaßmann. 
Haymann Angreß. 
Himmelwitz. 
Als Verlobte empfehlen ſich: [2325] 


ohanna Steinitz, Himmelwitz. 8 
Kaufm. Joſeph Gaßmann, Zandowitz. 


[3228] Die Verlobung 
unſerer Tochter Waleska mit dem Kaufmann 
Herrn Philipp Cohn aus Beuthen O.⸗S. 
beehren wir uns ſtatt jeder beſonderen Meldung 
ergebenſt anzuzeigen. 
rieg, den 27. September 1858. 
J. Proskau und Frau. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
Phelior 9 
ilipp Cohn. 
Brieg. Beuthen O.⸗S. 

Die Verlobung meiner Tochter Bertha 
mit dem Kaufmann Herrn Jonas Bloch 
aus Breslau beehre ich mich, nur auf dieſem 
Wege, ſtatt jeder beſonderen Meldung, erge⸗ 


t anzuzeigen. 
a 25 25. September 1858. 
D. Unger, Hofagent, 


[2328] 
Bertha Unger, 
jonas Bloch, 
empfehlen ſich als Verlobte. 

Die heute Früh 1 Uhr erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner Frau Wilhelmine, geb. 
Wirſieg, von einem muntern Mädchen be⸗ 
ehre ich mich Verwandten und Freunden erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 1 

Neudorf bei Friedland, 28. September 1858. 

[3246] J. A. F. Stenzel, Kaufmann. 


Die heute Früh halb 7 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner lieben Frau Nanny, geb. 
Lappe, von einem muntern Mädchen beehre 
ich mich ſtatt jeder beſonderen Meldung erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Breslau, den 29. September 1858. 

[3236] B. Laskowitz. 


[3238] Todes» Anzeige. 
(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Heute Morgen 3 Uhr verſchied plötzlich am 
Gehirnſchlagfluß im 63. Dun feines Lebens 
unſer guter Onkel, der Kaufmann Thomas 

guatz Urban. Allen ſeinen Freunden und 
Bekannten widmen wir dieſe Anzeige mit der 
Bitte um ſtille Theilnahme. 

Breslau, den 29. September 1858. 

f Die Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Vorm. 9 U. 

auf dem Kirchhofe zu St. Matthias ſtatt. 


Am 27. d. Mittags 1 Uhr endeten ploͤtzlich 
eingetretene Krämpfe und Gehirnſchlag das Le⸗ 
ben meiner innigſt geliebten Frau Louiſe, 

eb, Juſt, nachdem ſie am 20. d. von einem 
Mädcden glücklich entbunden worden war. Vom 
tiefften Schmerz erfüllt, zeige ich dies hiermit, 
ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
He . Sahle den 28. S el. 1850 
i ach i. Schleſ., . Septbr. 1 
Reichen Robert Schindler. 


[3254 Todes- Anzeige 
Am 28. Septbr. entſchlief nach vierwöchent⸗ 
licher ſchwerer Krankheit unſer Sohn Carl 
Bitterling, Prediger der hieſigen chriſtkatho⸗ 
liſchen Gemeinde, in einem Alter von bald 
37 Jahren. Dies zeigen allen Verwandten und 
Freunden ergebenſt an: DieHinterbliebenen, 

Breslau, den 29. September 1858. 


Allen Verwandten und Freunden theile ich 
hierdurch ſtatt befonderer Meldung im tiefiten 
Schmerze mit, daß meine liebe Frau Jenny, 
9 borne Lndz, geſtern Früh um 3 Uhr nach 
einem nur ſechstägigen Krankenlager geſtorben iſt. 

Ratibor, den 28. September 1858. 

2326 Arndts, Kreisrichter. 


Religions⸗Unterrichts⸗Anſtalt 


der Synagogen: Gemeinde. 

Der neue Curſus beginnt am 5. Oktober d. J. 
Anmeldungen in meiner Wohnung, Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 12, am 8 4 den 3. k. Mts., 
Nachmittags von 2 bis 4 Uhr. 

Breslau, den 29. September 1858. 

[2334] Geiger. 


Anfang October e. begianı ein 
meuer Cursus in meiner Elementar- 
Gesangsklasse. Anmeldungen täglich 
von 1—3 Uhr Mittags, Catharinenstr. 11. 
[295] II. Fritsch, Gesanglehrer. 


Te — — 


Thlr. bezahlt, November⸗Dezember 
30% — 4 Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 40 Thlr. Gld., Januar⸗Februar 1859 
— —, Februar⸗März — —, März⸗April — —, April⸗Mai 42/43 bezahlt. 

Rübböl flau; loco Waare 14% Thlr. Br., 
September⸗Oktober 1424 Thlr. bezahlt und Br. Oktober⸗November 14% Thlr. 
bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% Thlr. Br., 
bis 14% Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1859 15 Thlr. Br. 


Rogge·e nn. 50—53—55— 58 nach Qualität 5 Die neueſten Marktpreiſe aus de N 
x u 4 N r Provinz. 
Westens 44—48—50— 52 „ und Jauer. Weißer Weizen 75—105 Sgr., gelder 65.05 Sar, Roggen 
eue 34—88—41— 44 „ ; 57—61 Sgr., Gerſte 48 —58 Sgr., Hafer 30—46 Sgr. 5 
Hafer 38—40—41— 42 „ Gewicht. Sagan. 5 90 110 Sgr. Roggen 56½ —60 Sgr., Gerſte 471 
Koch⸗Erbſen 9 ee 93 bis ae Se 384 38% Sgr. Crbjen77% Sgr., Kartoffeln 1630 
bezahlt. 5 Facten ue ive Ace 72 „ 5 De, er 5 „Heu 4245 Sgr., Pfd. Butter 8-84, Sgr., Gier 
elſaaten trotz ſchwachen Angebots flauend und ohne Kaufluſt. Winter⸗ iwitz. Weizen 83—85 50S 5 
e 1102115120122 Sgr., Winterübfen 100 110119" 120 Ser, | bie 44 C, Gafer r 


Sommerrübſen 


pr. September 14%, Thlr. Br., 


Dezember⸗Januar 14% 


Theater: Repertoire. 

Donnerstag, den 30, Septbr. „Egmont.“ 
Trauerſpiel in 5 Akten von Göthe. Muſik 
von Beethoven. (Wilhelm von Oranien, 
Hr. Gliemann, vom ſtändiſchen Theater in 
Brünn; Klärchen, Fräul. Gebhardt aus 
Prag, als Gäſte.) 

Freitag, den 1. Oktober. Zum Benefiz des 
Hrn. Rieger. Neu einſtudirt: „Lohen⸗ 
grin.“ Romantiſche Oper in 3 Akten von 
Richard Wagner. 


Theater⸗ Abonnement. 

Für die Monate Oktober, November 
und Dezember iſt ein Abonnement von 
70 Vorſtellungen, mit Ausſchluß des erſten 
Ranges und des Balkons, eröffnet. Zu 
dieſem Abonnement werden Bons für 2 Thlr. 
im Werthe von 3 Thlen. im Theater- 
Büreau von Vormittags 10 Uhr bis Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, an Sonn- und Feiertagen 
aber nur von 11 bis 2 Uhr verkauft. 


Ausstellung [1671] 
schlesischer Alterthümer 
(heidnische und kirchliche Gegenstände, 
Waffen, Rüstungen, Alterthümer des Bür- 
gerthums und des Gewerbes) in der Börse, 
äglich geöffnet. Eintrittspreis 2½ Sgr. 
Schluss der Ausstellung den 10, Oetbr. inel. 


Sonnabend, den 2. October, 
4 Uhr, erste Versammlung der Gesangs- 
Academie. J. Blirschberg. 


Schnabel's Institut 


für Flügelspiel u. Harmonielehre, 
Ohlauerstrasse Nr. 80. 

Den 1. Oktober beginnt ein neuer 
Cursus für Anfänger und schon 
Unterrichtete. Anmeldungen 
finden täglich von 1 bis 3 Uhr statt. 
[2269] Julius Schnabel. 


Ankündigung. 

Da am 5. Oktober d. J. der neue Curſus 
an hieſiger Provinzial⸗Gewerbeſchule beginnt, 
ſo machen wir alle diejenigen, welche ſich einem 
Gewerbe widmen wollen oder ein ſolches bereits 
ergriffen haben, auf dieſe Anſtalt aufmerkſam. 

Zugleich bemerken wir, daß dieſes Jahr die 
erſte Entlaſſungsprüfung ſtattgefunden hat, in 
welcher acht Schüler das Zeugniß der Reife 
erhalten haben, ſo daß nun die Anſtalt als 
vollſtändig eingerichtet und den reglements⸗ 
mäßigen Anforderungen entſprechend betrachtet 
werden kann. * 

Das Nähere über den Lehrplan ꝛc. wird im 
Amtsblatt bekannt gemacht werden. 

Die Prüfung und Aufnahme neuer Schüler 
erfolgt am 4. Oktober d. J. durch den Diri- 
genten der Anſtalt Dr. Großmann (Köppen⸗ 
ſtraße 24). 1553] 

Schweidnitz, den 24. Auguſt 1858. 

Das Curatorium 
der Provinzial⸗Gewerbeſchule. 
du Vignau. Brennhauſen. Pfitzner. 
Sommerbrodt. Dr. Großmann. 


Mein Comptoir ist jetzt 


Junkernstrasse Nr. 10. 
F. Mockrauer, 


General-Agent der Neuen Transport- 
Versicherungs-Gesellschaft „Fortuna“ 
. zu Berlin, [3230] 


Ich wohne jetzt Herrenſtraße Nr. 24. 
Bi J. Mandel, Schneider⸗Meiſter. 


F. M. Gleis, 


Musikalien-Leih-Anstait und 
ntiquarint 2327 
GP” Schuhbrücke Nr. (ER 2 

Beim Herannahen der Wintersaison er- 
laube ich mir dem geehrten Publikum meine 
reichhaltige, durch sorgfältige Auswahl be- 
reits vortheilhaft bekannte 


Musikalien-Leih-Anstalt 


und Lesezirkel für musik 
Schriften e 
in geneigte Erinnerung zu bringen und zur 
Benutzung desselben ergebenst einzuladen, 
Alle guten neuen Erscheinungen werden 
so rasch als möglich angeschafft; von gern 
gelesenen Werken sind stets mehrere Exem- 
plare vorhanden. Die Lesebedingungen sind 
dem Umfange der Anstalt angemessen mög- 
lichst billig gestellt und können Abonnenten 
täglich eintreten. [2317] 
Cataloge leihweise. — Vollständiger Pro- 


speetus gratis, 
F. M. Gleis, 
Senuhbrücke 22.28 


Rüböl flau; loco und pr. September 14%, Thlr. Br., September⸗Oktober 
und Oktober⸗November 14% Thlr. bezahlt und Br., November⸗Dezember 14% 
Thlr. bezahlt und Br. pr. rd 

Spiritus matter, loco Thlr. 7% en detail bezahlt. 

„Kleeſaaten in beiden Farben, beſonders aber weiße Saat in feiner Qua⸗ 
lität, waren heute in ziemlich feſter Haltung, die Offerten höchſt unbedeutend 
und die Preiſe behaupteten ſich. 


bis 45 Sgr., Hafer 30—32 Sgr. 55 8 = j 
Scho Steab5 Ihlr, Heu 3% e i ee Sr 
bi Grünberg. Weizen 2 9°, Roggen 50-524 Sgr., Gerſte 55 
Ehr; & 1% ee b Rartoffeln 14—16 Sor, Heu 20—25 
„Stroh 4% —: 5 

Glogau. Weizen 75—92½ Sgr., Roggen 53—571 5 
bis 57 Er, Hafer Bau 1208 Kartoffeln 12 187, e Bu 
ter 78 gr., Schock Eier 18 —20 Sgr., Schock Stroh 6% - 6% Thl 

Heu 30—40 Sgr 6 67% Thlr., Ctr. 


Wandelt's Inſtitut für Pianoforteſpiel, 


armonielehre und Geſang 3233 
2. Abonnements - e 337 am Neumarkt im Einhorn, beginnt mit dem 4. Oitober einen neuen Gurus. | 


von der GE TEE N 7 IE BEE SE eh 
Mufif-Gefehihagt Philharmonie, In der Kallenbach'ſchen Spiel: und Vorſchule, 


ihres Direktors Herrn Dr. 9. Damroſch. Matthiaskunſt Nr. 3, beginnt ein neuer Kurſus Montag den 4. Ottober. [3243] 
Zur Aufführung kommen unter Anderem: 
Heute letzte Vorſtellung. 


Ouverturen zu „Leonore“ J. und III., von 8. . 
Im Saale zum blauen Hirſch 
[3034] 


Beethoven, 0 
Ciaconne von J. S. Bach, für die 

D (Dhlauerftraße) 3034 
Heute Donnerstag, den 30. September: 


9 5 e von Herrn Dr. \| 
P. Hoffmann's 13. große 
geologiſche Vorſtellung. 


Ste Sinfonie (F-dur) von Beethoven. ; 
Anfang 4 Uhr. Entree f. Richt: Abonnenten 5 Sgr. 
(Das Nähere beſagen die Anſchlagezettel. 
Kaſſeneröffnung 6, Anfang 7, Ende A uhr. 


deren Ke 15 Sor, fm in den Dina 
Janus, 
Lebens- und Penſions⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
rg. 


lienhandlungen der Herren Hainauer, Scheff⸗ 
in Hambu 


ler, Leuckart, König u. Co. und beim 
Am 1. Januar dieſes Jahres waren in Kraft: 6235 Lebens ⸗Verſicherun⸗ 


Reſtaurateur Herrn Kutzner zu haben. 
Der Verkauf von Familien⸗Billets, A Perſon 
gen mt. 10,036,325 Mk. Beo. 
Vom 1. Jan. bis 1. Sept. d. J. neue Anmel⸗ 


80—85—90—93 Sgr. nach Qualität und Trockenheit. 


rühjahr 1859 war 15% Thlr. Br. 


* 


Eiebich's Lokal. 


Donnerstag den 30. September: 


1 Thlr., iſt nur an der Kaſſe. 


Weiſs⸗Garten. 


2341] Heute Donnerstag: 
1. Abonnements⸗Konzert 
der Breslauer Theater⸗Kapelle. 
Zur Aufführung kommt unter Anderm: 
7te Sinfonie von Beethoven (A-dur), 


Konzert für die Violine von Beriot (Nr. 7), dungen: 1006 mit 1,585,320 » = 
vorgetragen von Herrn Heinrich Buckwitz.] In demſelb ii \ ER 2 X 

l und glückliche ahrt.“ Ouvertüre e ar mit 20,640 : 2 

endelsſohn⸗Bartholdy. Reſerveſonds e ir 425,000 : . 

Anfang präc. 3 Uhr. Entree pro Perſon 5 Sgr. Grund⸗Kapit 1 e 1.000, : . 

8 000,090 * 2 


Wintergarten. Die Geſellſchaft schließt ſowohl Lebens: als Senken? Verfeherungen 


Heute Donnerstag den 30, Septhr. [3245] 
Konzert von A. Bilſe. 
Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 

3] Volksgarten. 
Heute Donnerstag den 30. September: 


großes Militär⸗Konzert 


von der Kapelle des königl. Ilten Inf.⸗Regts. 
unter Leitung des Kapellmſtrs. Herrn Saro. 
Anfang 3 Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 


Sie geſtattet, die Beiträge in vierteljährlichen und m i . 
minen zu entrichten. belich onatlichen Ter⸗ 
um 1000 Thlr. zu verſichern, ſind monatlich zu bezahlen, wenn der Ver⸗ 
ſichernde beim Eintritt alt iſt: ch zu bezah er 
40, 45 Jahre. 


25, 30, 35, ‚ 
1 Thlr. 214 Sgr. 1 Thlr. 283 Sgr. 2 Thlr. 64 Sgr. 2 Thlr. 17 Sgr. 3 Thlr. 
Größere und kleinere Verſicherungs-Beträge nach Verhältniß. 


Proſpekte und Antragspapiere gratis bei 
B. Voas, 


Spezial: Agenten: 
G. Dehnel. Katharinenstraße Nr. 5. Haupt- Agent in Breslau 
5 Junkernſtraße Nr. 35. [2333] 


Ad. Kohn, Ring Nr. 24. 
—: DEE | EEE N el 
Das zur Kubitzkyſchen Konkursmaſſe gehörige Waaren⸗ La ger, 


Biſchofsſtraße Nr. 16 gelegen, beſtehend in Tuchen, Herren ? 
Artikeln, wollenen Schlaf: und Pferde⸗Decken, wird im W 55 
verkaufs zu und unter den Einkaufspreiſen veräußert. 

[2336] Der Kubitzky' ſche Konkurs⸗Verwalter. 


Unterricht für Offizier-2Ffpiranten, 2194 
Mit Bezug auf die in Nr. 387 d. Ztg. aufgenommene Annonce, betreffend d ö 
d. J. in e beginnenden Lehrkurſrs für das orte an 16. Oli, 
können noch Anmeldungen entgegen genommen werden. Nähere Auskunft wird auf schriftliche, 
an die Expedition dieſer Zeitung unter Chiffre M. v. G. gerichtete Anfragen ertheilt. g 


— . — —— — — — — — 
Mein Geſchafts und Verkaufs ⸗Lokal 


befindet ſich vom 4. Oktobe 


Alte Taſchenſtraße Nr. 30, erſte Etage. 
235) N. Glaſemann, Dekorateur und Tapezirer. 


So eben iſt bei mir erſchienen: 


2 [2265], 
Zweites Supplement zum Katalog der Leihbi⸗ 
bliothek von Joh. Urban Kern in Breslau, 


enthaltend: Klaſſiſche Schriftſteller, Gedichte, dramatiſche Literatur. Wiſſenſchaftliches: 
Reiſen, Länder und Völkerſchilderungen, Geſchichte, Memoiren, —.— 


wiſſenſchaften. Anhang: Landwirthſchaftliche Literatur, 
und ſteht ſolches gratis meinen Leſern zu Dienften, nach auswärts unter Kreuzband. 
g Joh. Urban Kern, Ring Nr. 2. 


Bo, Englische (Grammatik Bere: 


Theile. — 1. Theil 15 Sgr.; 2. und 3. Theil 1 Thlr. 
zu beziehen durch alle Buchhandlungen und vorräthig bei L. F. Maske, Albrechts- 
strasse Nr. 3 in Breslau, 2245 


Paſſagier⸗Gelegenheit nach Auſtralien. 

Nach Melbourne direkt werden von Stettin Ende Oktober dieſes Jahres 
zwei neue Fregattſchiffe Ifter Klaſſe expedirt, die bequeme und gute Gelegenheit für 
Paſſagiere bieten. 5 [2229] 

Nähere Nachricht ertheilt W. Geiſeler, Schiffsmakler in Stettin. 


Tapeten 


zu den billigſten Fabrikpreiſen empfiehlt in größter Auswahl: 
A. Heinze, Albrechtsſtraße Nr. 37. 


Auktion von Zollgewichten, 
in Berlin, Wallſtraße Nr. 16. 
Montag den 4. Oktober d. J. und fol⸗ 
gende Tage, von 9 Uhr Vorm. bis 1 Uhr 
Nachm., ſollen im Auftrage der Herren 
Teſtaments-⸗Exekutoren des verſtorbenen 
Kaufmanns und Stadtverordneten⸗Vor⸗ 
ſtehers A. O. Fähndrich aus deſſen 
Nachlaſſe im Lager, Wallſtraße Nr. 16, 
12,000 Etr. 
eiſerne Zollgewichte, 
geeicht und ungeeicht, vollſtändig aſſortirt, 
in größeren und kleineren Partien gegen 
gleich baare Zahlung öffentlich meiſtbie⸗ 
tend verſteigert werden. 12052] 
Krieger, tal. Ault⸗Kommiſſarius. 


3 A a. nn 27 

Den 10, Oktober (Sonntags, Nachmittags 3 
Uhr wird das bisherige hieſige evangeliſche 
Schulhaus mit Stallungsgebäude und Garten 
in loco öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 


kauft. Die e ſind täglich beim 
Gerichtsſcholzen Scholz einzuſehen. (3226 
Gr.⸗Mochbern, Kr. Breslau, 26. Sept. 1858. 
Der Schulvorſtand. 


Gottlob Scholz. 


CCC 
Auktion. Sonnabend den 2. Oktober von 
9 Uhr an ſollen Oderſtraße Nr. 19 1 5 Woh⸗ 
uungswechſel gut gehaltene Mahagoni, 
Kirſchbaum⸗ und andere Möbel, wo⸗ 
bei Bettſtellen mit Federmatratzen und 
Hausgeräthe öffentlich verſteigert werden. 
C. Reymann, Auttions⸗Kommiſſar, 
[3159] wohnhaft Schuhbrücke 47. 


Ein Rittergut, 
1 Meile von Liegnitz, mit 80% M. Areal, 
Boden 1. Kl., Schloß win immer 
iſt eingetretener Familienver we⸗ 
gen, ſofort zu verkaufen. Nur Selbſtkäu⸗ 


er wollen ſich unter der Chiffre N. Nl. 3 
5 Liegnitz melden. [3200] 


boste restante 


Anzeige. 
Wegen Mangel an gutem Bier bin ich 

gendthigt, mein Lokal auf 5—6 Tage zu 

ſchließen. Breslau, den 30. Sept. 1858. 


Ergebenſte 


[3223] Conrad Kißling. 


en e ee le | Das Tapeten der Zimmer wird J nell und billigt von mir besorgt. 2222 
rin auf einem Landgute ein Unterkommen. Nähe⸗ 3 iD: 
res zu erfahren unter der Adr. H. M. Wartha Der Preußiſche Ho r in Dresden 1281 


poste restante. [2330] wird allen Reiſenden beſtens empfohlen. — Logis 12% Sgr. und 10 Sgr. 


| 2109 
Verlag der Buchhandlung Jo ſef Mark Komp, in Breslau. 
I. Julius Müller. 


1) Die chriſtliche Lehre von der Sünde, dargeſtellt von Julius Müller, Dr. und Profeſſor der Theologie 
in Halle, Königl. Konſiſtorialrath. 4. Auflage. 2 Bände. gr. 8. 1838. Geheftet 5 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſes Werk, welches in ſeinen drei Auflagen bereits eine große Verbreitung gefunden hat, unterſucht einen Gegenſtand 
von tief eingreifender Bedeutung für die geſammte chriſtliche Glaubenslehre. Es erörtert den großen Gegenſatz von Sünde und 
Erlöſung und weiſt nach, daß die Letztere, welche das eigentliche Weſen des Chriſtenthums bildet, ohne eine gründliche Erkenntniß 
der Erſteren nicht zum Verſtändniß gebracht werden kann. — Die vierte Auflage ſei daher denkenden Chriſten beider Konfeſſionen 
von neuem empfohlen. * f 
2) Predigten von Julius Müller. 2 Bände. 8. Geheftet 2 Thlr. 27½¼ Sgr. 
Iſter Band: Das chriſtliche Leben, feine Entwickelung, feine Kämpfe und feine Vollendung. Ste ver: 
beſſerte Auflage. 8. Geheftet 1 Thlr. 10 Sgr. 
Ster Band: Zeugniß von Ehriſto und von dem Wege zu ihm für die Suchenden. 8. Geh. Thlr. 17 ½¼ Sgr. 
Die bisher erſchienenen Recenſionen dieſer Predigten haben dieſelben nicht blos als Muſterpredigten für angehende Pre⸗ 
diger, ſondern auch als ein würdiges Buch der Erbauung für alle Familien warm und dringend empfohlen, in deren Mitte ein 
wahrhaft religiöſes Leben ſeine geheiligte Stätte gefunden hat. Hervorgegangen aus der Tiefe eines reich geſegneten, von den 
chriſtlichen Wahrheiten durchdrungenen Gemüths, ſind Müller's geiſtliche Reden auch in der Form ſo vollendet, daß ſie ſich dem 
Beſten anreihen, was die deutſche Kanzel⸗Beredſamkeit hervorbrachte. 
3) Die erſte Generalſynode der evangeliſchen Landeskirche Preuſßſens und die kirchlichen Be: 
kenntniſſe, von Julius Müller, Mitglied der Synode. 8. Geheftet 1 Thlr. 
4) Das Verhältniß der dogmatiſchen Theologie zu den antireligiöſen Richtungen der gegen⸗ 
wärtigen Zeit. Eine dogmatiſche Abhandlung von Julius Müller. 8. Geheftet % Sgr. 
5) Die nächſten Aufgaben für die Fortbildung der deutſch-⸗proteſtantiſchen Kirchenverfaſſung, 
von Julius Müller. 8. Geheftet 10 Sgr. Fate 
Die letztgenannten drei Schriften des berühmten Verfaſſers ſind wegen der Tiefe und Gründlichkeit, mit der ſie das Leben 
und Bewegen innerhalb der evangeliſchen Kirche darſtellen, ſowie wegen der überzeugungsvollen Geſinnung, mit der ſie deren 
Bedürfniſſe und deren Zukunft erörtern, vollkommen geeignet, bei allen, die für die Entwickelung des Reiches Gottes auf Erden 
in Freude und Leid arbeiten, die lebhafteſte Theilnahme zu erregen; alle werden fie den Standpunkt in dieſen Schriften finden, 
von dem aus ſie ſich orientiren können, ſelbſt wenn dieſer oder jener die Anſichten des Verfaſſers nicht theilen ſollte. 


II. Karl Otfried Müller. 


1) Geſchichte der griechiſchen Literatur bis auf das Zeitalter Alexander's. Von K. O. Müller. 
Nach der Handſchrift des Verfaſſers herausgegeben von Dr. Eduard Müller. te Ausgabe. gr. 8. 
Geheftet 3 Thlr. 25 Sgr. a . Br 

Dieſe längit erwartete 2te Auflage des obigen Werkes, welches zuerft auf Veranlaſſung der Londoner Soeietät zur 

Verbreitung nützlicher Kenntniſſe in engliſcher Sprache erſchien und in England wie in Deutſchland die allgemeinſte Aner- 

kennung ſich erwarb, enthält mancherlei Verbeſſerungen und Berichtigungen, ohne daß jedoch ſein urſprünglicher Charakter beein⸗ 

trächtigt worden iſt. — Aeltere wie jüngere Freunde eines ſo hoch begabten Volkes finden hier die geiſtige Entwickelung der 

Griechen von einem tiefen Kenner derſelben dargeſtellt. N a * 

2) Geſchichten helleniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried Müller. Zweite, nach den 
Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte Ausgabe von F. W. Schneid ewin. Iſter Band: Orcho⸗ 
2 Thie und die Minyer. Mit einer Karte der Thäler des Kephiſſos und der Karte von Böotien. gr. 8. 
i r. 20 Sgr. 

3) Geſchichten Vaeniſcher Stämme und Städte von Dr. Karl Otfried Müller. Zweite, nach den 

Papieren des Verfaſſers berichtigte und vermehrte Ausgabe von F. W. Schneidewin. 2ter und 3ter Band: 

Die Dorier, in vier Büchern. gr. 8. 5 Thlr. 

Die zu den Doriern gehörigen Karten: N 

4) Karte des Peloponnes während des peloponneſiſchen Krieges, entworfen von K. O. Müller, 
geſtochen von K. Kolbe. Neue Auflage. Illuminirt. 22 ¼ Sgr. 

5) Karte von Hellas zur Zeit des peloponneſiſchen Krieges, entworfen von K. O. Müller, in ſehr 
vollendetem Steindruck durch die lithographiſche Anſtalt des Herrmann Stein in Breslau. Neue Auflage. 


Illuminirt. 1 Thlr. 


Als reich an tiefen Forſchungen, Aufklärungen und neu gewonnenen Reſultaten haben alle Schriften K. O. Müller's C 


ſich einen europäiſchen Ruf in der Gelehrten-Welt erworben. Obige neue Ausgaben der drei Bände helleniſcher Geſchichten ent: 
pe eine aus Quellen, Inſchriften und Denkmalen geſchöpfte ausführliche und umfaſſende Unterſuchung und Darſtellung der 
lteren Geſ erfasst 5 jetzt von Neuem durchgeſehen, vermehrt und verbeſſert nach den hinterlaſſenen Papieren des 
erfaſſers. \ f 
ie dazu gehörigen Karten anlangend, jo find die von den Thälern des Kephiſſos und Aſopos und die von 
Böotien dem Iſten Bande beigelegt und beim Preiſe deſſelben miteingerechnet. Die Karten zu dem 2ten und 3ten Bande, 
den Doriern gehörend, find aber im Preiſe des Werkes nicht miteingerechnet, koſten a part 1 Thlr. 22% Sgr. 
6) Handbuch der Archäologie der Kunſt. Von K. O. Müller. Dritte, nach dem Handeremplar des 
Verfaſſers verbeſſerte, berichtigte und vermehrte Auflage von Dr. Fr. G. Welder, 3 Thlr. 15 Sgr. 
2) Kleine deutſche Schriften über Religion, Kunſt, Sprache und Literatur, Leben und Ge 
chichte des Alterthums von K. O. Müller. Geſammelt und herausgegeben von Eduard Müller. 
ebſt Erinnerungen aus dem Leben des Verfaſſers. Mit einer Karte. Iſter und 2ter Band. gr. 8. 6 Thlr. 
Die in dieſen beiden Bänden enthaltenen Anzeigen, Recenſionen und Abhandlungen ſind ein Denkmal der unermüdlichen 
Thätigkeit eines Mannes, der nach Heeren's Worten die größten und edelſten Eigenſchaften des Gelehrten und Menſchen in ſich 
vereinigte. In den für die Erforſchung des claſſiſchen Alterthums ſo wichtigen Jahren von 1818 bis 1840 hat er die bedeutendſten 
auf dieſelben bezüglichen Werke öffentlich beſprochen und aus dem reichen Schatz ſeiner gediegenen Kenntniſſe zur endgültigen 
Entſcheidung der ſchwierigſten Fragen beigeſteuert. Jüngeren und älteren Freunden und Ergründern der großen Vorzeit wird 
Otfried Müller ſtets ein ebenſo ſicherer Führer als lehrreicher und anregender Begleiter ſein. 


verewigten 
D 


um die Anſchaffung dieſer gediegenen Schriften über das Alterthum zu erleichtern, ja jedem wiſſen⸗ 

ſchaftlich Strebenden möglich zu machen, ermäßigen wir hiermit den Ladenpreis von 6 Thlr. auf nur 
3 Thlr. für den 1ſten und Sten Band. i 

Auf den Jten (letzten) Band dieſer Schriften, von namhaften Gelehrten läugſt verlangt und 
erwartet, welcher unter Anderem die Abhandlung über die erhobenen Bildwerke im Frieſe des Theſeums, 
die Necenfionen von Welcker's epiſchem Cyelus und von Klauſen's Ausgabe der Chonphoren, ſowie ein 
Regiſter über den in den drei Bänden niedergelegten Reichthum tiefer Forſchung enthalten wird, eröffnen 
wir hiermit eine Subſcription. 

Der Druck dieſes dritten Bandes wird beginnen, ſowie die Koſten durch Unterzeichnung gedeckt find. 

Der Subſeriptions⸗Preis beträgt für den gedruckten Bogen nicht mehr als Ein und einen halben 
Silbergroſchen, jo daß 30 Bogen nicht mehr als Ein und einen halben Thaler koſten werden. 
Jede Buchhandlung nimmt Subſcription an. 


| III. Eduard Müller. 


1) Simſon und Delila. Tragödie in fünf Akten. Von Eduard Müller, Profeſſor und Direktor des 
Königl. Gomnaſiumg in Liegnitz. 8. Elegant gebunden 1 Thlr. Geheftet 20 Sgr. 
Auf dieſe dramatiſche Dichtung eines von den alten Griechen gebildeten Geiſtes machen wir von Neuem aufmerkſam. 
Der trügeriſche Schimmer, die Lüge des Heidenthums der Philiſtäer, das ſtarre, Gott ausſchließlich für ſich anſprechende 
Judenthum, und die Ahnung der Welterlöſung durch Chriſtus bilden den Grund und Boden, auf dem ſich das Geſchick des 
jüdiſchen Heros erfüllt. Wir empfehlen das Werk Allen, die ſich an dem ſegensreichen Born wahrer Poeſie erlaben und die 
Andern gleichen Genuß gewähren wollen. { 
2) Geſchichte der Theorie der Kunſt bei den Alten. Von Dr. Eduard Müller. 2 Bände. gr. 8. 
3 10 Sgr. 5 
fe Werk, welches jetzt, auf unbeſtimmte 
Kunſttheorie, d. b. die Anſichten der Alten über Aeſthetik, 
beginnt mit Homer, geht dann zu den folgenden Dichtern . 
über Schönheit und Kunſt hier vollſtändig dargelegt werden, demnächſt zu 


Zeit, zu dem Preiſe von nur Einem Thaler zu haben iſt, entwickelt die 
die ſich in den Schriften des Alterthums vorfinden. Der erſte Band 
über, hierauf zu den Philoſophen, beſonders zu Plato, deſſen Ideen 
Ariſtophanes und deſſen Anforderung an die Dichtkunſt, 


beſonders an die tragiſche und komiſche. Den Beſchluß machen die Anſichten der attiſchen Redner Iſokrates und Lykurgus. Der 
zweite Band führt die 


[2322] 


Geſchichte der Kunſttheorie der Alten von Ariſtoteles bis zum Schluſſe fort. 


Buchhandlung Joſef Max & Komp. in Breslau. 
C. Beermann in Berlin, 


Unter den Linden 8, empfiehlt in beſter Ausführung: 


ähmaſchinen 


r Schneider: und Schuhmacher ⸗ Arbeiten in ſtärkeren Stoffen 
der er zum Nähen von Säcken, Segeln u. ſ. w. Preis 50 Thlr. ine 
neue Vorrichtung macht es möglich, auch die weichſten und ungleichförmigſten 


Stoffe auf dieſen Maschinen zu nahen... 5 
ſche Nähmaſchinen 


Amerikani 


nach Wheler und Wilſon, für feine Wäſche zum Preiſe von 55 Aol 
Tuch, Filz, feines Leder und grobe Leinwand à 65 Thlr. 11700] 


(os 


Deputation, Herr 


u Seeg 
önigl. Kreis⸗Gericht i 
n Erſte Abtheilu 5 


Bekanntmachung. 5 
ONybnik. 


ng, 
Rybnik, den 28. Sept. 1858, Mittags 12 Uhr. G 


Ueber das Vermögen des Kaufmanns A. G. 


Pawellek in Rybnik iſt der kaufmänniſche 


Konkurs im abgekürzten Verfahren eröff⸗ 
net und der Tag der Zahlung3-Einftellung auf 
feſ 0 den 28. Septbr. 1858 
eſtgeſetzt worden. . 
um einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

der Buchhalter Roſenthal in Rybnik beſtellt 
worden. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden 
aufgefordert, in dem N 

auf den 6. Oktbr. 1858 Vormittags 

Il Uhr in unſerem Geſchäfts⸗Lokale vor 

dem Kommiſſarius, Kreisrichter Lubowski 
anberaumten Termine die Erklärungen über ihre 


Vorſchläge zur Beſtellung des definitiven Ver⸗ 


walters abzugeben. 


Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 
etwas an Geld, Papieren oder anderen Sa⸗ 
chen in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder 
welche an ihn etwas verſchulden, wird auf⸗ 
gegeben, Nichts an denſelben zu verabfolgen 
vielmehr von dem Beſitze der 


oder zu zahlen, 
Gegenſtände 1 
bis zum 23. Oktbr. 1858 


dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte ebendahin zur Konkurs⸗ 


maſſe abzuliefern. 2 
Pfandinhaber und andere mit denſelben gleich: 
berechtigte Gläubiger des Gemeinſchuldners ha⸗ 


ben von den in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 


ſtücken nur Anzeige zu machen. 
Zugleich werden alle Diejenigen 
die Maſſe Anſprüche als Rontursglä 


welche an 


Vorrechte 
bis zum 27, Oktbr. 1858 einſchließlich, 


bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll anzumel⸗ 
den und demnächſt zur en der ſämmtli⸗ 
achten Friſt angemelde⸗ 


chen innerhalb der ged 
ten Forderungen, 

auf den 12. Nov. 1858, Vorm. 10 Uhr 
zu erſcheinen. 


chrift derſelben und i 


eine Ab 
ufügen 


er 


Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirk ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der 
Anmeldung ſeiner u einen am biefigen 

e⸗ 


Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
rechtigten auswärtigen evollmächtigten beſtel⸗ 
len und zu den Akten anzeigen. 


Denjenigen, welchen es hier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts⸗Anwalte Bublatzki 


und Langer in Rybnik und Muthwill in 
Loslau zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Kreiſe Rybnik in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Kaufm. 
arl Neumann gehörige freie Allodial⸗Rit⸗ 
tergut Nieder-Gogelau nebſt der Kolonie 
abgeſchätzt auf 12,458 Thlr. 18 Sgr. 


nern im Wege der Exekutio 
„ ſoll im e der Exekution 
am 7. 8 an. 1889 Vorm. 10 Uhr 
an e Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 

e u. Hypothekenſchein find im Büreau I. a. 
einzuſehen. 

Gläubiger, welche en einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem unterzeich⸗ 
neten Gericht zu melden. . 3 

Der dem Aufenthalt nach unbekannte Beſitzer 
dieſes Ritterguts, Rittergutsbeſitzer Carl Neu⸗ 
mann und der Wirthſchafts⸗Inſpektor Rein⸗ 
hold Fiſcher, früher zu Nieder⸗Gogolau, ſo⸗ 


wie der Bauer Andreas Nowak und der 
hierzu öffent⸗ 
[747] 


Bauer Mathes Garus werben 
lich vorgeladen. 

Rybnik, den 11. Juni 1858. 
Königliches Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Nothwendiger Verkauf. 


Das im Kreiſe Rybnik in der freien Minder⸗ 
ſtandesherrſchaft Loslau gelegene, dem Grafen 
Auguſt von Schlippenbach gehörige freie 
Allodial⸗Rittergut Ober⸗Mſchanna, abge⸗ 
ſchätzt auf 8347 Thaler 8 Sgr., ſoll im Wege 


der Exekution 
am 14. Jan. 1859 Vorm. 11 Uhr 


an enen Gerichtsſtelle hierſelbſt ſubhaſtirt 
werden. 
Taxe und Hypothekenſchein find im Büreau J. a. 


einzuſehen. 


Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuch nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ſich mit ihrem Anſpruch bei dem me 

8 


neten Gericht zu melden. 7 
Rybnik, den 14. Juni 1858. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Ziegelei⸗Verpachtung. 


Die von uns bisher ſelbſtſtändig betriebene 
die elei, beſtehend in 3 Oefen, 4 Schuppen, 

Vanquetts, 1 Wohnhaus mit Garten, wie 
den dazu gehörigen Sümpfen, Geräthſchaften 
und Ziegelerdegruben, Alles, wie es der Augen⸗ 
ſchein zeigt, ſoll vom 1. Mai 1859 ab auf 
ſechs Jahre an den Beſtbietenden verpachtet 


werden und iſt hierzu ein Termin auf 
den 8. November d. J 


7 
von Vormittags 9 Uhr bis Mittags 12 Uhr, 
vor dem Syndikats⸗Verweſer Herrn Juſtizrath 
Wandel in unſerem Sitzungszimmer anbe⸗ 


raumt worden. 


über die bisherigen Einnahme⸗ 
verhältnifje aber wird der 


Reflektirenden auf 


ken ift ein Betrag von 500 Thlr. 


baar oder in zinstragenden Papieren 
23 Courswerth erforderlich, von denen 
300 Thlr. bei dem Bietungstermine zu N 


d. 
der, den 24. September 1858. 
Der Magiſtrat. 


ubiger ma⸗ 
chen wollen, hierdurch aufgefordert, ihre An⸗ 
race, dieſelben mögen bereits rechtshängig | lad 
ein oder nicht, mit dem dafür verlangten 


Wer jene Anmeldung Ihe) einreicht, hat 
rer Anlagen bei⸗ 


wird die Ste Lehrerſtelle 
lichen firirten Gehalte von 
circa 24 Thlrn. jährliche 


dieſe Stell 


Nothwendiger Verkauf! 2 
Folgende den Erben des Kaufmann und Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Arnold Lüſchwitz gehörigen 
rubenantheile: 8 
a) 128 Kuxe der Alaunhütte Lucretia bei 
Brzenskowitz, 
) ef Kure der Galmeigrube Wilhelmine, 
e) 61 Kure der Galmeigrube Arnold bei 


e 

5 W 

eingetragen unter Nr. 47 reſp. Nr. 105 und 

Nr. 175 des Berggegenbuchs, werden 

am 16. Februar künftigen Jahres 
ormittag 141 Uhr ab, 


von 

ferner: 2 

d) 15% Kuxe der Galmei ith bei 
Peulſch Bet, grube Judith bei 

e) 61 Kuxe der Galmeigrube Herrmanns⸗ 


egen, 
) 61 Kuxe der Galmeigrube Emiliensfreude 
unter Nr. 81 reſp. Nr. 127 und Nr. 147 des 
Berggegenbuchs verzeichnet, 
am 17. Februar künftigen Jahres 
von Vormittag 11 Uhr ab, 
endlich: 8 l 

g) 61 Kuxe der Steinkohlengrube Gute⸗Amalie, 
h) 122 Kuxe der Steinkohlengrube Siegmund, 
i) 61 Kuxe der Steinkohlengrube Gute⸗Er⸗ 

wartung, 
25 Nr. 201 reſp. 3 211 und Nr. 118 des 
erggegenbuchs verzeichnet, 

am 18. Februar künftigen Jahres 

von Vormittag 11 Uhr ab 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die bergamtlichen Beſchreibungen der Gru⸗ 
ben und die neueſten 5 ſind in 
unſerer Botenmeijterei einzuſehen. 

Zu dieſem Termine werden die unbekannten 

Realprätendenten bei Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion, ſo wie der dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Heinrich Flatau öffentlich vorge⸗ 
aden. 
Diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Hypothekenbuche nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruche 
bei dem unterzeichneten Gericht zu melden. 

Beuthen OS., den 11. Septbr. 1858. [11171 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung I. 


beau Bekanntmachung. 
Auf dem unterzeichneten, der königl. Seehand⸗ 
lung zu Berlin gehörigen Fabril⸗Etabliſſement, 
ſollen die Stellen eines Poſtboten und Bureau⸗ 
Dieners mit 130 Thl. Jahreseinkommen, zweier 
Hoſwächter mit je 115 Thl. 8 Sgr. und dreier 
Bleichwächter mit je 104 Thl. Jahreseinkom⸗ 
men durch civilverſorgungsberechtigte Militär⸗ 
Invaliden beſetzt werden. Qualifizirte, jedoch 
noch rüſtige und geſunde Bewerber fordern wir 
auf, ſich unter Einreichung ihrer Civilverſor⸗ 
gungsſcheine und ſonſtiger Atteſte bei uns zu 
melden, wobei wir bemerken, daß für die Stelle 
des Poſtboten und Bureau⸗Dieners eine Kau⸗ 
tion von 65 Thl. erforderlich iſt und für die 
Bleichwächter aus ihrem Einkommen für jeden 
5 Sgr. pro Woche zur Anſammlung eines 
Kautionsfonds reſervirt werden, der ihnen bei 
ihrem Abgange, wenn ihnen keine Vertretun⸗ 
gen zur Laſt fallen, unverkürzt ausgezahlt wird. 
Erdmannsdorf, den 28. Septbr. 1858. 
Flachsgarn⸗Maſchinen⸗Spinnerei. 
Kobes. Erbrich. 


5 Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen evangeliſchen Stadtſchule 
mit einem jähr⸗ 
Neben, Thlrn. und 
J. November d. J. vakant. n 

Rand: Schulamts⸗Candidaten, welchen 
N e wünſchenswerth iſt, können ſich bin⸗ 
nen 3 Wochen unter Einreichung ihrec Zeug⸗ 
niſſe bei uns melden. 

Militſch, den 27. September 1858. 

Der Magiſtrat. 


Bauholz⸗Verkauf. 

Das Forſtamt in Leobſchütz ſtellt eine Partie 
ſtarker Bauhölzer, hauptſächlich Kiefern, aus 
den Etats⸗Schlagen pro 1858—59 zum Ver: 
kaufe. Die Verkaufs Bedingungen liegen 
in unſerer Regiſtratur zur Einſicht offen, event. 


[1115] 


werden ſolche abſchriftlich gegen W der 
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Kopialien zugeſandt. f 
Leobſchüß, den 24. Sept. 1858. 
Der Magiſtrat. 


Holz⸗Verſteigerung. [1114 

Am Mittwoch den 6. Haisber d. gl Vorl. 
10 Uhr werden im königlichen Ablagenmeiſter⸗ 
Etabliſſement Jeltſch bei Ohlau 160 Klaftern 
en Scheitholz, welche auf der dortigen Ab⸗ 
age an der Oder ſtehen, öffentlich an den 
Meiftbietenden gegen gleich baare Bezahlung 
verſteigert werden. 

eidelwitz, den 26. September 1858. 
Der Flößverwalter Kirchner. 


10,000 Thlr. 


werden zu einer feſten, pupillariſch ſicheren Hy⸗ ö 


pothek, auf ein hieſiges, gut gelegenes und ele⸗ 
antes Haus mit Verluſt durch Ceſſion geſucht. 
er Beſitzer iſt ein pünktlicher Zinſenzahler. 
Offerten unter Chiffre M. K. 86. poste restante 
Breslau. [3247 


Möbel-Transport. 


Dinstag, den 5. Oktober d. J. treffe ich mit 
meinem Möbelfuhrwerk in Breslau ein und logire 
Friedrich⸗Wilhelmsſtr. Nr. 70, in Stadt Aachen. 
Aufträge zum Transport von Möbeln über 
Frankfurt a. O. und Berlin, bitte ich in mei⸗ 
nem Logis abzugeben. 

Heinrich Schmidt, Fuhrwerkbeſitzer. 


Weintrauben 


in beſonderer Auswahl und ausgezeichneter 
Güte offerirt gegen Sranto-Einfenbun des Be⸗ 
trages das Pfund 24, Sgr. incl. Faſtage: 
Eduard Katlein, Weinbergbeſiter. 
Beuthen a. O. in Niederſchleſten. [2306] 


Futtergras Samen 


1858er Ernte, als: engliſches und italieniſches 
Raigras, Wieſenfuchsſchwanz, Wieſenſchwingel, 
Schafſchwingel, Knaulgras, Wieſenrispengras, 
Raſenſchmele offerirt in feparaten Sorten als 
auch in Miſchungen möͤglichſt billigſt: 

[2312] Julius Monhaupt, Albrechtsſtr. 8. 
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13 Unſer Geichäfts-Lofall.. 


befindet ſich jetzt: 3231] 
Karlsſtraße Nr. 46. 
Simmel u. Co. 
Dampfſchiff⸗ und 
Gabarren-Auktion. 


die von uns publicirte Auktion iſt 
um eine Woche hinausgeſchoben und auf einen 
Tagestermin vereinigt, — ſie findet nicht Frei⸗ 
tag den 1. und Sonnabend den 2. Oktober, 
ſondern den 8. Oktober für ſämmtliche 
Fahrzeuge ſtatt. 
Alſo Freitag, d. 8. Okt. Mittags 12 Uhr, 
werden die Unkerzeichneten im Auftrage der reſp. 
Rhederei in der hieſigen Börſe an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen gleich baare Zahlung verkaufen: 
Den im Jahre 1856 auf 57 neu erbauten 
eiſernen Fluß⸗Dampfer, ne 
„Danzig“, 
von 70 Pferdekraft, 2 Fuß tief gehend, nebſt 
dem vollſtändigen Inventarium und in komplet 
fahrbarem Zuſtande ſich befindend; 
ferner den im Jahre 1856 neu erbauten 
eiſernen Shlepptahn, genannt: 


11 
Dirſchau“, 
von 45 galten Tragfähigkeit, nebſt dazu gehö- 
rigem Inventarium; 
—.— zwei hölzerne Schlepptähne, im Jahre 
1856 und 57 erbaut, von 50 bis 60 Laſten 
Tragfähigkeit, nebit deren Zubehör, genannt 


„Schulitz“ u. „Fordon“; 


den im Jahre 1857 auf 1858 neu erbauten 
eiſernen Fluß⸗Dampfer, genannt: 


horn“, 
von 50 Pferdekraft, 20 bis 22 Zoll Tiefgang, 
nebſt dem vollſtändigen Inventarium und in 
komplet fahrbarem Zuſtande; 
ferner die beiden im Jahre 1856 neu erbau⸗ 
ten, 40 bis 45 Laſt großen hölzernen Schlepp⸗ 
kähne, genannt: 


„Mewe“ u. „Schwetz“. 


Außerdem mehrere, im guten fahrbaren Bu: 
ſiche 7 zum Schleppdienſt ſich eignende ruſ⸗ 
ſiſche Fahrzeuge. 

. ee ſind bis Juli 1859 gegen Feuer 
und Exploſionsgefahr verſichert. . i 

Schiffe und Gabarren liegen in der hieſigen 
Weichſel am Milchpeter oberhalb des Trocken⸗ 
Docks, wo ſie von Kaufliebhabern in Augen⸗ 
ſchein genommen werden können. 1 

Ueber das Nähere des Verkaufs und die ſon⸗ 
ſtigen Verkaufsbedingungen giebt der Unterzeich⸗ 
nete Klawitter Auskunft, und werden ſolche auch 
noch im Auktions⸗Termine bekannt emacht. 

Sämmtliche Koſten des Verkaufs⸗ erfahrens 
ohne Ausnahme muß Käufer übernehmen. 

Der Schlußtermin dieſer Auktion findet an 
demſelben Tage Abends 6 Uhr in hieſiger Börſe 
ſtatt; dagegen behält der Verkäufer ſich das 
Recht des Zuſchlags auf 3 Tage, alſo bis 
Montag den 11. Oktober Abends 6 Uhr vor. 

Danzig, den 25. Septbr. 1858. [2282] 

D. F. Klawitter, Otto Hundt, 
J. F. Domanski, Schiffs⸗Mäkler. 


Hauslehrer. 

Ein cand. oder stud., gleichviel welcher 

Fakultät, wird von einer vornehmen a: 

milie zur Erziehung zweier Kinder ſofort 

unter ſehr guͤnſtigen Bedingungen zu en⸗ 
agiren gewünſcht. 

Austrag u. Nachw. Kfm. R. Felsmann, 

Schmiedebrücke Nr. 50. [2339] 


— ——— 
In ein ſehr geachtetes hieſiges Produkten⸗ 
Handlungshaus kann ein Sekundaner fee 
von anſtändiger Familie als Lehrling ſogleich 
placirt werden. Zu erfragen: Alte⸗Taſchenſtr. 
„ 5, par terre. 2344] 
Ein ſchöner neuer Flügel billig zu haben, 
Bahnhofsſtr. 8 a., 2. Stock rechts. 13252] 


Garten: und Neue ⸗Schweidnitzer⸗ 

Straßen⸗Ecke Nr. 21, [3242] 

in der Zten Etage, iſt eine vollſtändig reno⸗ 

virte Wohnung, aus 5 Zimmern nebſt Beige⸗ 

laß beſtehend, bald zu vermiethen. Näheres 
Junkernſtraße 13, 2te Etage. 

[2338] 


Sped:Büdlinge, 
Jauerſche Bratwürſte, 


Jupons à Ressort, 


Sorten Stahlröcke in den neueſten und be— An 


meinem bisherigen Geſchäft, Ohlauerſtraße Nr. 
Stoffen eingeführt habe. 
Weſtenſtoffen, Kravatten, Schlipſen und Taſchentüchern zu 
von Stoffen geſchieht nur nach langer Elle. 


Garderobe hergeſtellt, 
Röcken, Fracks, Beinkleidern, Weſten, 
Gegenſtände ſind ſowohl in feinſter, } 
ich nächſt reeler guter Arbeit die möglichft billigſte Preisſtellung. 


i.. eee Riykun a. __ 
Echt Limbacher Lagerbier. 


NN rn 
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Sortim.⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. 
iaeomo Perini, 


der Schweizer⸗Juckerbaͤcker, 


oder inftruftive Anweiſung, alle in dieſes Gebiet gehörigen Backwerke und Paſtetchen 

mit Fleiſch⸗, Fiſch⸗ und anderer Fülle auf's Feinſte auszuführen; die belichteften küh⸗ 

lenden künstlichen Getränke und Gefrornes aller Art darzuſtellen, und endlich eine 

gute Chocolade, ſowie belebende und erwärmende Getränke der mannigfaltigſten Art 

zu bereiten, mit 15 Quarttafeln, enthaltend geſchmackvolle Muſter für das Dekoriren 

der Torten. Zweite ſehr vermehrte Auflage. 8. Geh. 1858. 1 Thlr. 10 Sgr. 
5 (Bilder auc den 191. Band des Schauplatzes der Künſte und Handwerke) 

4 Dieſe neue Auflage ift durch eine große Zahl auserleſener Recepte zu Torten und Kuchen, 
wie auch durch verſchiedene Apparate und Maſchinen zur Fabrikation der Chocolade bereichert 
worden, ſo daß Hausfrauen beſonders auf dem Lande, welche den Schweizer⸗Zuckerbäcker der 
Städte entbehren, bei vorkommenden Gelegenheiten dennoch ihre Tafel reichlich beſezen und 
ihre Gäſte genußreich bewirthen können. Auch Weißbäcker können nach den Angaben dieſes 
Buches ihre Verkaufsläden mit den feineren Backwerken des Schweizer⸗Zuckerbäckers ausſtatten. 

In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in Poln.⸗Wartenverg 

Heinze, in Ratibor: Friedrich Thiele. [2345] 
Im Verlage der Plahn'ſchen Buchhandlung in Berlin it erſchienen, in Breslau 
vorräthig in der Sort.⸗Buchh. von Graß, Barth u. Co. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Neueſtes Ball⸗Album 


Anleitung zur beſſern Verſtändniß der Ball⸗Ordnung, nebſt einer Sammlung der 
neueften und beliebteften Polka-Mazurka, Quadrille à la Cour und Cotillon⸗Touren, 
ſowie aller andern modernen Tänze. 

Von A. Freiſing. Dar 75 aus 
n Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze 
8 s in Ratibor: Friedrich Thiele. 5 123400 

m Verlage von Julius Ernſt in Dresden iſt jo eben erſchienen; in Breslau vor⸗ 
räthig in der Sort⸗Buchh. von Graß, Barth u. Comp. (J. F. Ziegler), Herrenſtr. 20: 


Der Jagdökonom 


und der größte Nutzen für jagdbare Thiere, 


oder geſammelte Erfahrungen aus dem praktiſchen Jägerleben. 
Nebſt einem Anhange: 


Die Wilddieberei, 


der Schutz dagegen und die Leiden und Fährlichkeiten des Waidmannes 
mit ihrem Gefolge. . 
Von J. H. Heink, 
königl. ſächſ. Hegereiter, korreſpondirendes Ehrenmitglied der naturforfchenden Geſellſchaft 
zu Görlitz, Inhaber der ſilbernen Preismedaille für Agrikultur ꝛc. 
Preis: 1 Thlr. N 
In Brieg bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clarin Polniſch⸗Wartenberg: 
Heinze, in Ratibor: Fr. Thiele. [2347] 


Ziegler), Herrenſtraße 20: 


ſowie andere 


quemſten Facond, [2329] 


Jupons à TImperatrice in Percale, Tournures, 
Crinolines, Roßhaarröcke, ohne und 
Stahlreifen, vom beiten engliſchen Stahl, 


mit Volants, 
und Ressorts 
a mecaniques empfiehlt zu den billigften Preiſen: 


Robert Rother, 


Leinwand⸗ u. Tiſchzeug⸗Handlung, Ohlauerſtraße 83. 


Avis von M. Orgler jun., 
jetzt Ohlauerſtraße Nr. 7 u. 8. 


die ergebenſte Anzeige, daß ich ein beſonderes Lokal, verbunden mit 
7 eröffnet und darin einen Verkauf von 
Auswahl von Bukskins, Tuchen, 
den billigſten Preiſen; der Verkauf 


Hiermit mache ich 
Ich empfehle daher eine große 


In meinem bisherigen Geſchäfts⸗Lokal habe ich ein großes Lager fertiger Herren⸗ 
und beſteht dieſes in einer 8 Auswahl von Paletots, Twens, 
Schlafröcken und Negligee⸗Jacken. Sämmtliche fertige 


M. Orgler jun., 


3239] Ohlauer⸗Straße Nr. 2 u. 8. 


Ausſchank: Büttnerſtraße Nr. 25, früher gelbe Marie. 3248 


Gruͤnberger Weintrauben. 


Da unſere Trauben die vollſtändige Reife erlangt haben, empfehlen wir auch die 


Im Verlage von von B. F. Voigt in Weimar iſt erſchienen, in Breslau vorräthig in] 


Cages, Jupons -filet a la main Ein faſt neuer 7oktav. Maha 


als auch in mittler Qualität jtet3 vorräthig, und ſichere b 


In unſerem Verlage iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Staats⸗ und Religionsgeſchichte 


der Köntigr 


e ich e J 
Von C. A. Men 
königlich preußiſchem Conſiſtorial⸗ 

8. Geh. 1 Thlr. 20 


ſrael und Juda. 
ze — - 
und Schul⸗Rath. 
20 Sgr. 


Dieſes Werk bezweckt, durch wiſſenſchaftliche, vom kirchlichen Standpunkte unabhängige“ 
obwohl demſelben befreundete Behandlung dem vielfach verkannten Agenthümlichen Gehe te 


eines Stoffes die ihm gebührende allgemeinere Anerkennung zu verſchaffen welcher die leben⸗ 
digſten Bilder geſchichtlicher Ereigniſſe und Zuſtände darbietet und vor anderen — iſt, an 


den Urſprung und Entwickelungsgang der ſtaatlichen und geſchichtlichen Dinge Gedanken zu 


knüpfen, ohne welche die Kenntniß des 
ſchriften gleicht. ’ 


EA Geſchehenen dem Beſitze unverſtandener Hieroglyphen⸗ 
Die Bücher der Propheten ſind hierbei mehr als von e e 


dieſer . herangezogen und aus denſelben viele zeither unbeachtet gebliebene Umſtände 


und Ver 


hältniſſe herausgeſtellt worden, die zum Theil ein ganz neues Licht auf die bekannt 


eltenden Thatſachen werfen. Der Verfaſſer hofft, durch ſeine Darſtellun iſch⸗ 
2 * \ hofft, e De g des prophetiſch⸗ſym⸗ 
oliſchen Charakters dieſer, wie der andern bibliſchen Quellenſchriften auch uche Gent. 
ther mit feiner Ueberzeugung zu befreunden, daß der in dieſen Schriften wehende Geiſt ſich 


ſelbſt als den Träger einer höhern Wahrheit bezeugt, und zur Beglaubigung dieſes Zeugniſſes 
2348 


der Hilfe einer künſtlich wiedererweckten theologiſchen Doctrin nicht bedarf. 


Breslau. 


Graß, Barth und Comp., Verlagsbuchhandlung (C. Zäſchmarh. 


Acht und ſiebenzig Choralmelodien, 


in den evangeliſchen 


Kirchen Breslaus 


geſungen werden. 


Für die evangeliſchen Schulen Breslaus 


zuſammengeſtellt 


auf Veranlaſſung der ſtädtiſchen Schulen⸗Deputation. 


8. geh. in Umſchlag 1 Sgr. 


2349 


Breslau. Graß, Barth u. Comp. Verlagsbuchhdlg. ( Sie 


Bei uns iſt erſchienen und durch alle 
A. Bänder und in Oppeln durch W. 


C. A. Menzel's 


12 


Breslau. 


Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch 


— 
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ar: > [2350] 
Neuere Geſchichte der Deutſchen 


ſeit der Reformation. 2. Auflage 
1. Band 2 Thl. II. Band 2 Thl. 10 Sgr 
III. Band 2 Thlr. 10 Sgr. IV. Band 
2 Thl. 20 Sgr. V. Band 2 Thl. 10 Sgr. 
VI. Band, 1. bis 9. Heft 3 Thlr. 


Graß, Barth u. Comp., Verlagsbuchhdl., (C. Zäſchmar). 


Lager von Baieriſchem Verſandtbier 


aus der Zirndorfer Brauerei bei Nürnberg zu Beziehungen in igi 1 
bei Herren Heintz & Haussner in Seid 6 efeſſeſgz 


oni⸗Flügel ſteht 


Verkauf Nikolai⸗Vorſtadt, Neue Kirchſtraße 
6, drei Treppen. 3240] 


= Preßhe en, ⸗ 
ftets friſch, weiß und triebtral 8, empfiehlt zur 
rü 


Wach Triber FT 


verkauft die Stärke⸗Fabrik von Hermann 
Böhm, Hinterbleiche Nr. 3 (Sandvorſtadt). 


Gute Foktavige Fiügel find billig zu verkau⸗ 
fen auch zu verleihen Büttnerftr. 23. [3242] 


Zwei große Geſchäftslokale ſind Karlsſtraße 
Nr. 41 zu vermiethen und bald zu beziehen. 
Näheres daſelbſt im Comptoir, 1 Treppe. 


. ̃ Arhnunsi nn ha ai Der Anne 
Oderſtraße Nr. 17 iſt eine Wohnung von 
2 Stuben, Alkove und Küche zu vermiethen und 
ſofort zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 
Ein tapezirtes Gewölbe mit Vorbau und 
Gaseinrichtung iſt zu vermiethen Schmiede⸗ 
rücke Nr. 48. [2335 


Zwei oder drei Zimmer nebit Kabinet und 
Beigelaß, im Mittelpunkt der Stadt, werden zu 
mieihen geſucht. Näheres bei Gebr. Frank⸗ 
further, Graupenſtr. 16, zu erfahren. [3225] 


Albrechtsſtr. Nr. 20 iſt der 2te Stock Term. 


Oſtern 1859 zu vermiethen. Näheres beim Wirth. R 


a Albrechtsſtraße Nr. 42, 

in der 1. Etage vornheraus, iſt ein gut mö⸗ 
blirtes großes Zimmer vom 1. Oktober ab zu 
vermiethen. [3241] 


32533 Wohnungs⸗Geſuch. 
Eine möblirte Stube mit daranſtoßender 


„Antonienſtraße Nr. 9 iſt die Hälfte des dritten 
Stockes zu Weihnachten zu vermiethen; beim 
Wirth zu erfragen. 3237 


5 Michagelisſtraße Nr. 5 [3232] 
wird nachgewieſen eine wegen eingetretenen 
Todesfalles ſofort zu beziehende herr⸗ 
ſchaftlich eingerichtete e Aan die 
2 außerſt geſunder Lage, angenehm ländlichen 
e 1 5 05 — — e ae Nähe der Stadt 
mern, Küche x. ꝛc. een 


U ˙² n XT 
Ein offenes Geſchäftslokal in der d k⸗ 
oder Schweidnitzerſtraße, nahe am e 
auch an der grünen Röhrſeite oder Becherſeite 
des Ringes wird vom 1. April 1859 oder frü⸗ 
her zu miethen geſucht und werden Offerten un⸗ 
ter J. C. poste restante Breslau bald er⸗ 
beten. [ 
Herrſchaftliche Wohnungen 
zu vermietben und am 1. Ottober zu beziehen 
Nabe Hen düer ßen 
er m Ha er man = 
tenſtraße Nr. 22 b. c 15200 


Preiſe der Cerealien ꝛc. (Amtli 
Breslau, am 29. September ur 9 
ner mittle, ord. Waare, 


Weizen, weißer 90— 98 86” 15 
dito gelber 88 — 90 80 Her Sar. 
9 . 56-57 54 5052 „ 
Gerſte. 45— 48 44 32-38 „ 
Hafer. . . 40— 42 38 25—28 2 
Erbſen . . 7— 78 71 8-8 „ 
Brennerweizen — — 3658 „ 
aps . 121 7 110 „ 
Winterrübſen 118 112 10 
Sommerrübſen 85 75 4 
* 


Rartoffel-Spiritus 7 Wir. bez 
— ——— — 


28. u. 29. Sept. Abs. 10 U. Mg. Gu. Nehm. 2. 
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Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 
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Druck von Graf, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


